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Vierteljähriger Abonnementspreis a 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
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Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf - 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


orgenblatt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Paris, 14. November. Die Bankbilanz iſt erfchienen, 
Der Baarvorrath des Schatzes hat ſich um 11 Mill. ver⸗ 
mindert; die Vorſchüſſe find um 50 Mill. vermehrt. 

Marquis Antonini iſt abgereiſt. 

Paris, 14. November. pot. Rente 66, 55. 4½ pCt. Rente 90, 70, 
Eredſt⸗WMobflier-Aktien 1255. zpöt. Spanier 37%. ipEt. Spanier 22%. 
Silber⸗Anleihe 85. Oeſterreichiſche Staats⸗Eſſenbahn⸗Aktien 755. Lombard. 
Eiſenbahn⸗Aktien 580. Unbelebt. 

Berliner Börſe vom 15. Novbr. Feſt, Darmſtädter Balg Staats⸗ 
ſchuldſcheine 83%. Prämien⸗Anleihe 113%. Schleſ. Bank⸗Verein 99. 
Commandit⸗Antheile 127%. Köln⸗Minden 154%. Alte Freiburger 150. 
Neue Freiburger — Freiburger neue Emiſſion 128. Oberſchleſ. Lit. A. 
165. Oberſchleſiſche Litt. B. 148. Oberſchleſiſche Litt. C. 139, Alte Wil⸗ 
helmsbahn 145. Neue Wilhelmsbahn —. Rheiniſche Aktien 113%. Darm⸗ 
ſtädter, alte 141. Darmſtädter, neue 128%. Deſſauer Bank⸗Aktien 98%, 
Oeſterreichiſche Credit⸗Aktien 151. Oeſterreich. National⸗ Anleihe 79%. 
Wien 2 Monate 94%. 

Berlin, 15. November. Roggen, flauer, niedriger; pro November 47% 
Thlr., Dezember 47 Thlr., pro Frühjahr 46 ½ Thlr. 

Spiritus, ſtill, beſchränkter Handel; oco ohne Faß 30% Thlr., pro 
November 30% — % Thlr., Dezember 25% Thlr., Januar 27 Thlr., pro 


rühjahr 27 Thlr. 
a Ban, pr, . 17% Thlr., pro Frühjahr 26%, Thlr. 


Courſe angenehmer. 


Breslau, 15. Novbr. [Zur Situation.] Die öſterreichiſche 
Preſſe hat aus den mehr als verbindlichen Worten, mit welchen Kai: 
ſer Napoleon bei dem feierlichen Empfange des ruſſiſchen Botſchafters 
ſich über die Beziehungen Frankreichs zu Rußland ausſprach, Anlaß 
zu neuen Beſorgniſſen genommen, und allerdings ſtimmen dieſelben 
herzlich ſchlecht zu der vom „Moniteur“ einerſeits und der miniſteriell 
geſinnten Preſſe Englands andererſeits gegebenen Verſicherung einer wie: 
der hergeſtellten Verſtändigung beider Regierungen. Erinnert man ſich 
der wiederholten Aeußerungen Lord Palmerſtons über eine ſtrikte 
Aus führung der Vertragsbedingungen, als der einzigen Vorausſetzung 
eines dauernden Friedens: ſo iſt die Berufung des Kaiſers auf ſeine 
Sorge, Alles zu mildern, was die ſtrenge Ausführung gewiſſer Bedin⸗ 


gungen konnte — durchaus nicht in Einklang mit den 
Tee eee der Preſſe, la. gewiſſermaßen die Abſa⸗ 


gung der alten Allianz zu Gunſten einer neuen. 

iſt die Zuſendung der Päſſe an die Geſandten Neapels 
in 33 5 erg ein Beweis neuer Verſländigungen 
zwiſchen der engliſchen und franzöſichen Regierung; vielleicht aber auch 
ein Fingerzeig für die Bedingungen derſelben, inſofern man etwa an⸗ 
nähme, daß England, trotz der bramarbaſirenden Erklärungen Palmer⸗ 
ſtons in der orientalifhen Frage nachgegeben hätte, um in der 
neapolitaniſchen Frankreich zu weiterem Vorgehen zu veranlaſſen. 
Würde fich dieſe Annahme beſtätigen, fo ließe ſich wohl erwarten, daß 
eine Nachkonferenz doch noch zu Stande käme, um die obſchwebenden 
Differenzen zu erledigen. 

Freilich ſcheint Oeſterreich, unſern wiener Mittheilungen zufolge 
— gegen die Zuſammenberufung ſich ausgeſprochen zu haben. 

Aus Berlin erhalten wir Mittheilungen über den bisherigen 
Verlauf der Unterhandlungen mit dem Kabinet zu Kopenhagen, deren 
wenig erfreuliches Reſultat die eventuelle Intervention des deutſchen 
Bundes immer gewiſſer in Ausſicht ſtellt. Wie anderweitig gemeldet 
wird, ſoll dann der deutſche Bund von den beiden deutſchen Groß⸗ 


Ein Jugendabenteuer Louis Napoleons.) Der jetzige 
Railer nes verlebte bekanntlich feine Jugend unter der Pflege 
ſeiner Mutter Hortenſe, der früheren Königin von Holland, in der 
Schweiz und Italien. Als die Revolution des Jahres 1830 auch über 
dieſe ſüdliche Halbinſel ſich verbreitete, ergriff er ſowohl als fein Bru⸗ 
der Napoleon Louis die Waffen, wie er ſagte „durch ſeinen Namen 
verpflichtet, den unglücklichen Völkern beizuſtehen.“ Die Revolution 
ging ungluͤcklich aus. Napoleon Louis farb während derſelben an den 
Rötheln. Der verzweifelten Hortenfe Streben war jetzt, ihren letzten 
einzigen Sprößling Louis Napoleon vor den verfolgenden Oeſterreichern 
8 reiten. In Peſaro hatte Hortenſe die Todesnachricht empfangen. 

le befahl ſogleich anzuſpannen, und fuhr mit ibrem noch lebenden 
Sohn nach Ancona, offen vor aller Welt, damit jedermann wiſſe, daß 
fie von dort mit Louis Napoleon ſich nach Corfu einſchiffen wolle. In 
Ancona, unmittelbar am Ufer des Meeres, lag das Palais ihres Neffen 
und dort flieg Hortenſe ab. Die Wogen des flürmenden und brauſen⸗ 
den Meeres ſchlugen zuweilen hoch empor bis zu den Fenſtern des 
Zimmers, welches die Herzogin bewohnte; ſie konnte von dort aus 
den Hafen ſehen und die Schaaren der Flüchtlinge, die ſich am Ufer 
drängten, um ſich auf die kleinen elenden Schiffe zu retten, welche da 
vor Anker lagen. Und es war für dieſe Armen die hoͤchſte Zeit, ſich zu 
retten. Die Oeſterreicher zogen im Sturmſchritt heran; fie halten, in⸗ 
dem ſie das päpſtliche Gebiet betraten, eine Amneſtie proklamirt, von 
welcher indeß der Prinz Louis Napoleon, der General Zuechi und die 
Modeneſer ausgenommen waren. Die Fremden, die an der Inſurrek⸗ 
tion Theil genommen, ſollten ergriffen und nach der Strenge der Ge: 
feße gerichtet werden. Auch für Louis Napoleon gab es keinen Auf⸗ 
ſchub mehr; jeder verlorne Augenblick konnte die Flucht unmöglich ma⸗ 
chen! Hortenſe fühlte ſich krank, bis zum Tode erschöpft, aber fie hatte 
jetzt nicht Zeit, an ſich zu denken, fie mußte erſt ihren Sohn retten; 
dann konnte ſie ſterben, aber früher nicht. Sie war ganz ruhig, ganz 
efaßt, und mit ruhiger Beſonnenheit bereitete fie ihre doppelte, ihre 
agel und ihre wirkliche Abreiſe vor. Oeffentlich wollte fie mit ip: 
rem Sohn ſich nach Corfu einſchiffen, im Geheimen wollte ſie mit ihm 
durch Frankreich nach England entfliehen! Aber der engliſche Paß, den 
fie zu dieſem Behuf erhalten, lautete auf zwei Söhne, und Hortenſe 
beſaß jetzt nur noch einen Sohn, ſie mußte daran denken, ſich einen 
Stellvertreter für den verlornen Sohn zu ſchaffen. Sie fand ihn in 


) Aus L. Mühlbach's Roman: „Königin Hortenſe.“ 


Sonntag den 16. November 1856. 


mächten eingeladen werden, zu unterſuchen, ob die gegenwärtige däni⸗ 
(he Geſammtſtaatsverſaſſung in Uebereinſtimmung ſtehe mit den durch 
den Frieden vom 2. Juli 1850 vollkommen gewahrten alten Rechten 
der holſteiniſchen Stände, reſp. auszuſprechen, daß die gegenwärtige 
Geſammtſtaatsverfaſſung, ſo lange ſie den holſteiniſchen Ständen nicht 
vorgelegen und deren ausdrückliche Zuſtimmung nicht erhalten habe, 
Die Domänenfrage ſo wie noch 
verſchiedene andere untergeordnete Punkte finden in der Entſcheidung 
dieſer Hauptfrage durch den Bund natürlich ſchon implieite ihre Gr: 


rechtlich ungiltig ſei für Holſtein. 


ledigung. 


Inzwiſchen freilich erhalten wir aus Wien die Mittheilung, daß 
Rußland zum Voraus gegen die in Ausſicht geſtellte Bun⸗ 


des-Intervention remonſtrirt habe. 


Durch allerhöchſte Verordnung vom 11. d. Mts. iſt nunmehr die 
Einberufung des preußifhen Landtages erfolgt; zugleich erhalten wir 
von unſerm berliner Korreſpondenten einige Mittheilungen über die 


demſelben vorzulegenden Finanz⸗Projekte unſerer Regierung. 


Wie der „K. 3.“ aus Madrid geſchrieben wird, fo würde der 
Episkopat ein Memorandum an die Regierung richten, um die durch 
das Konkordat dem Klerus zuerkannten Rechte in Anſpruch zu nehmen, 
und namentlich auf die Zurücknahme des Verkaufs geiſtlicher Güter zu 


dringen. 


Preuſ en. 

9 Berlin, 14. November. [Die Verhandlungen mit 
Dänemark. — Finanz Projekte] Die Verhandlungen zwiſchen 
den beiden deutſchen Großmächten und der däniſchen Regierung ſind 
durch die außerordentliche Miſſion des Herrn v. Bülow einem befrie⸗ 
digenden Ausgang um keinen Schritt näher gebracht worden. So viel 
man vernimmt, behauptet das kopenhagener Kabinet in den Erklä⸗ 
rungen, welche der eben genannte Diplomat nach Berlin und Wien 
überbracht hat, die Unanfechtbarkeit der in der Verfaſſungs- und 
Domänen⸗Angelegenheit gethanen Schritte und ſtellt ſogar die That⸗ 
ſache in Abrede, daß die Berz terung der deutſchen Herzogthümer im 
Großen und Ganzen eine Mißßimmaung über die verfaſſungswidrigen 
Maßregeln des däniſchen Regimentes kundgebe oder empfinde. Das 
einzige, aber immer noch a Zugeſtändniß, welches die 
däniſche Politik den deutſchen anbietet, betrifft die Domänen⸗ 
Angelegenheit. Wie mir mitgetheilt wird, hat das Fopenhagener 
Kabinet ſich bereit erklärt, dem Reichsrathe einen Gefeg-Entwurf vor: 
zulegen, nach welchem innerhalb der Vertretung der Geſammt⸗Monarchie 
eine Beſchlußnahme über Domänen-Angelegenheiten nur dann Giltig⸗ 
keit haben ſoll, wenn eine Mehrheit von zwei Drittel der Stimmen 
ſich dafür ausſpreche. Es liegt auf der Hand, wie wenig durch ein 
ſolches Zugeſtändniß gewonnen fein würde. Zunächſt handelt es ſich 
eben nur um einen Geſetzes⸗Vorſchlag, über deſſen Schickſal ein Reichs: 
rath mit ultra-däniſcher Mehrheit zu entſcheiden hat. Allein ſelbſt die 
Annahme des projektirten Geſetzes würde den Herzogthümern keine 
Bürgſchaft für eine angemeſſene Behandlung der Domaͤnen-Angelegen⸗ 
heiten gewähren. Der daͤniſche Reichsrath beſteht gegenwärtig aus 
80 Mitgliedern, von denen 47 in Dänemark, 18 in Holſtein, 13 in 
Schleswig und 2 in Lauenburg gewählt werden. In den Händen 
der däniſchen Vertreter liegt alſo nicht allein die abſolute Majorität, 
ſondern es bedarf auch nur eines ganz unbedeutenden Stimmen: Zu: 
wachſes oder der Abweſenheit einiger Gegner, um fie zu einer Mehr: 
heit von zwei Drittheilen der Verſammlung zu konſolidiren. Ueberdies 


der Perſon des jungen Marquis Zappi, der, mehr noch als alle An— 
dern kompromittirt, mit Freuden den Vorſchlag der Herzogin von St. 
Leu annahm und verſprach, ſich gehorſam allen ihren Anordnungen zu 
fügen, ohne ihre Pläne kennen zu wollen und in ihre Geheimniſſe ein⸗ 
geweiht zu ſein. Sodann ließ Horlenſe für die beiden jungen Männer 
Alles, was zu ihrer Verkleidung als Livree⸗Bedienten nöthig war, be: 
ſchaffen und ihren Wagen zur Abreiſe in Bereitſchaft ſetzen. Während 
dies im Geheimen geſchah, ließ ſie öffentlich Alles zu ihrer Abreiſe 
nach Corfu einrichten. Sie fandte ihren Paß an die Behörden und 
bat um ein Viſa für ſich und ihren Sohn und ließ die Koffer zur 
Reiſe packen. Louis Napoleon hatte all dieſen Vorbereitungen mit 
ſtummer und kalter Gleichgiltigkeit zugeſehen. Bleich und niederge⸗ 
ſchlagen wankte er umber, ohne zu klagen, ohne irgend ein Schmerz⸗ 
gefühl zu verrathen. Aber Hortenſe ſah endlich, daß er krank ſel, und 
ließ den Arzt kommen. Dich erklärte, daß der Prinz einen heftigen 
Fieberanfall habe, welcher gefährlich werden könne, wenn er ſich nicht 
ſogleich niederlege. Man mußte alſo die Abreiſe um einen Tag ver⸗ 
ſchieben und Hortenſe verbrachte eine angſtoolle, troſtloſe Nacht am 
Beit ihres vom Fieberſchauer geſchüttelten, phantaſirenden Sohnes. 
Der Morgen brach endlich an, der Morgen des Tages, an welchem ſie 
zu fliehen hoffte, — aber wie das Licht des Tages in das Gemach 
bineindämmerte, wo Hortenſe am Bett ihres Sohnes ſaß, wer ſchil⸗ 
dert das Entſetzen der unglücklichen Mutter, als ſie das Antlitz ihres 
Sohnes ſah, geſchwollen, entſtellt, mit rothen Flecken überdeckt! Louis 
Napoleon hatte, gleich ſeinem Bruder, die Rötheln. Einen Moment 
fühlte ſich Hortenſe wie vom Blitz zerſchmettert, dann raffte ſie ſich zu⸗ 
ſammen zu einer Entſchloſſenbeit, wie fie. ſolche noch nie in ihrem Le⸗ 
ben gefühlt. Sie ließ ſogleich wieder den Arzt kommen, und voll Ver: 
trauen auf ein mitleidsvolles Menſchenherz vertrauete ſie ſich ihm an, 
und er täufchte ihr Vertrauen nicht. Was geſchehen fol, muß ſchnell, 
muß ungeſäumt geſchehen, wenn nicht Alles vergeblich fein. fol! Hor⸗ 
tenſe denkt an Alles, ſorgt für Alles. Sie läßt vor allen Dingen den 
Paß ihres Sohnes von allen Behörden zur Reife nach Corfu ſigniren 
und auf dem einzigen für Corfu beſtimmten Schiff, welches im Hafen 
liegt, für ihren Sohn einen Platz nehmen. Sie befiehlt den Bedien⸗ 
ten, welche mit Koffern und Packeten nach dem Schiff gehen, den neu: 
gierigen Zuſchauern von der nahen Abreiſe des Prinzen mit dieſem 
Schiff zu erzählen. Zugleich läßt fie die Nachricht verbreiten, fie ſel; 
ber, Hortenfe, ſei gefährlich erkrankt und könne daher ibren Sohn nicht 
begleiten. Der Arzt beſtätigt dieſe Angabe und erzählt in ganz An: 


beſchränkt ſich die Willkür, deren ſich die däniſche Re⸗ 
gierung gegen die deutſchen Herzogthümer ſchuldig ge⸗ 
macht hat, nicht blos auf die Domänen Frage; die Ge: 
ſammt-Verfaſſung überhaupt iſt unter Bedingungen 
ins Leben getreten, welche mit den ſtändiſchen Ge⸗ 
rechtſamen eben ſo wie mit früheren ausdrücklichen Ver⸗ 
heiß ungen der däniſchen Regierung im allerent⸗ 
ſchiedenſten Widerſpruch ſtehen. Die deutſchen Groß⸗ 
mächte haben dieſe allgemeine Seite der Frage nicht aus dem Auge 
verloren und traten für dieſelbe mit ernſtem Nachdruck auf. 
Wenn daher die letzten däniſchen Eröffnungen den gerechten Anſprüchen 
Deutſchlands keine Befriedigung geben, ſo mußte die Frage zur Ent⸗ 
ſcheidung kommen, ab man ſchon jetzt die Angelegenheit vor den Bun⸗ 
destag bringen oder noch eine letzte beſummt gefaßte Aufforderung 
nach Kopenhagen richten ſollte. Die deutſchen Kabinete entſchie⸗ 
den ſich für das letztere Verfahren, um jeder Verantwortlichkeit für 
weitere Folgen überhoben zu ſein. In Folge gemeinſchaftlicher Verab⸗ 
5 iſt nun ſowohl von Oeſterreich, als von Preußen die Auf⸗ 
forderung an die daͤniſche Regierung ergangen, mit Rückſicht auf die 
den Herzogthümern zuſtehenden Rechte, den Provinzial⸗Ständen der⸗ 
felben die Geſammt⸗Staats⸗Verfaſſung ſowohl, als die Verordnung 
über die nicht zur Kompetenz des Reichsrathes gehörenden ſpeziellen 
Angelegenheiten der Provinzen zur nachträglichen Begutachtung vorzu⸗ 
legen. Wenn dieſer Schritt ohne Erfolg bleibt, ſo werden die deut⸗ 
ſchen Großmächte ihre vermittelnde Stellung aufgeben und vom Bunde 
Vollmacht zu entſcheidendem Vorgehen verlangen. — Das Gerücht 
trägt ſich mit mannigfachen Finanz: Projekten, welche die Staats⸗ 
Regierung in Erwägung genommen hat, um das Einnahme⸗Budget 
bis zu erforderlichem Grade zu erhöhen. Unter den Gegenſtänden der 
Berathung dürften, wie ich aus guter Quelle erfahre, Folgende oben⸗ 
an ſtehen: Erhöhung der Gewerbe: Steuer, Ausgleichung 
der Grundſteuer, Gebäude: Steuer, Erhöhung der Rüben: 
Steuer, Erhöhung des Salz: Preifes und Einführung 
einer neuen Eifenbabn: Steuer. Was die letztere betrifft, jo 
bezieht ſich, wie man verſichert, der vorliegende Plan 
Rechnung des Staates zu vereinnahmenden Zuſchlag zu dem Tari 

für Beförderung von Perſonen und Eilfracht. Der Zuſchlag zu dem 
Perſonen⸗Tarif dürfte etwa auf einen Silbergroſchen für Perſon und 
Meile normirt werden. Doch iſt zu bemerken, daß bis jetzt nur der 
Entwurf des neuen Gewerbe⸗Steuer⸗Geſetzes genehmigt iſt. Alle übri⸗ 
gen Projekte befinden ſich noch im Stadium der Vorberathung, und 
haben noch mit vielfachen Bedenken zu kämpfen. Das Eiſenbahn⸗ 
ſteuergeſetz trifft, wie es heißt, auf den Widerſpruch des Herrn Handels⸗ 
Miniſters, welcher von den ſchon in ihrem Reinertrage befteuerten hei⸗ 
miſchen Schienenwegen eine neue Steuerlaſt abwenden möchte. 


+ Berlin, 14. November. [Zur orientaliſchen Frage. — 
Vermiſchtes.] Vom ruſſiſchen Kabinet iſt neuerdings darauf gedrun⸗ 
gen worden, die ſtreitigen Punkte bei der Ausführung des pariſer Frie⸗ 
dens⸗Vertrages auf einer neuen Konferenz auszugleichen, und erwartet 
man nach den letzten Zugeſtändniſſen, welche zwiſchen Frankreich und 
England erfolgt ſind, eine ſehr baldige Einberufung der Konferenz. 
Die Stellung Frankreichs auf derſelben würde nicht ganz entſchieden 
günſtig für England ausfallen, wie man es nach den letzten Vorgängen 
zwiſchen den Kabineten von Paris und London glaubt vorausſetzen zu 
dürfen. Man meint im Gegentheil, daß von ftanzöſiſcher Seite aus 
eine Vermittelung zwiſchen Rußland und England verſucht werden wird. 
Die Differenzen, die vorhanden ſind, betreffen ſo außerordentlich unbe⸗ 


cona von der gefährlichen Erkrankung der Bun von St. Leu. Und 
nachdem dies Alles geſchehen, läßt Hortenſe das Bett ihres Sohnes 
in das kleine Kabinet neben ihrem Zimmer tragen, und vor dieſem 
Bett auf ihre Knie niederſinkend und das Antlitz in ihren Händen ver⸗ 
bergend, fleht ſie zu Gott, ihr das Leben ihres Sohnes zu erhalten! 
Am Abend dieſes Tages lichtete das nach Corfu beſtimmte Schiff die 
Anker. Niemand zweifelte, daß Louis Napoleon ſich auf demfelben be: 
finde, und Jedermann beklagte die Herzogin, welche krank vor Kummer 
und Angſt, ihren Sohn nicht hatte begleiten konnen. Und währenddeß 
ſaß Hortenſe am Lager ihres Sohnes, der in wilden Fieber⸗Phanta⸗ 
ſien ſich auf feinem Krankenbette umherwarf. Aber fie fühlte gar keine 
Schwäche, keine Unruhe mehr, die nervöſe Aufreizung hielt fie aufrecht 
und verlieh ihr Kraft und Befonnenbeit. Zwei Gefahren zugleich be⸗ 
drohten ihren Sohn, eine Krankheit, welche durch das geringſte Ver: 
ſehen tödtlich werden konnte, und die Ankunft der Oeſterreicher, welche 
ihren Sohn Louis Napoleon ausdrücklich von jeder Amneſtie ausge⸗ 
ſchloſſen hatten. Vor beiden Gefahren mußte Hortenfe ihren Sohn 
erretten, — das verlieh ihr Stärke. So waren zwei Tage vergangen, 
die letzten beiden Schiffe hatten, mit Flüchtlingen überladen, den Hafen 
verlaſſen, und jetzt rückte die Avantgarde der Oeſterreicher in Ancona 
ein. Der Kommandant der Avantgarde, welcher für die nachkommende 
Armee Ouartier beſtellte, beſtimmte das Palais des Prinzen Canino, 
in welchem die Herzogin von St. Leu wohnte, zum Quartier für den 
kommandirenden General und ſeinen Stab. Hortenſe hatte das er⸗ 
wartet und ſich ſchon im Voraus auf einige Zimmer beſchränkt, die Salons 
und die großen Zimmer alle für den General bereit haltend. Als man 
aber verlangte, daß das ganze Palais geräumt werde, da erzählte die 
Frau des Schloßverwalters, die Einzige, welche die Herzogin in ihr 
Vertrauen gezogen, dem öſterreichiſchen Offizier, daß es die Königin 
Hortenſe ſei, welche da allein, krank und unglücklich in dieſen reſervir⸗ 
ten Zinmern wohne. Ein wunderbarer Zufall wollte, daß der öſter⸗ 
reichiſche Hauptmann, welcher für ſeinen General hier Quartier machte, 
einer von denen war, welche im Jahre 1815 in Dijon die Königin 
gegen die Wuth der Royaliſten vertheidigt hatten. Er nahm ſich jetzt 
zum zweitenmale mit regem Eifer der Herzogin an und eilte dem eben 
einrückenden General en chef Baron v. Geppert entgegen, um ihm 
von der Lage der Dinge Nachricht zu geben. Dieſer, wie alle Welt 
überzeugt, daß ihr Sohn Louis Napoleon nach Corfu entflohen ſei, er- 
klärte ſich gern bereit, der Herzogin die von ihr bewohnten Zimmer 
zu überlaſſen, und bat, ihr einen Beſuch machen zu dürfen. Aber die 
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deutende Gegenſtände, daß fie gewiß zu einer fo ernſtlichen Maßregel 
nicht geführt hätten, wie das Einlaufen einer engliſchen Flotte in den 
. Pontus euxinus war, wenn nicht zugleich damit von England eine 
Denn Bolgrad und die Schlangen⸗ 
inſel ſind ein ſo unbedeutendes Beſitzthum, daß weder Rußland noch 
England darauf ein großes Gewicht legen können. Auch haben beide 
Orte für die Freiheit der Donau keinen Werth, zumal Rußland durch 
den Beſitz der Schlangeninſel das onus übernähme, den dort befind: 
Rußland kann daher, ohne ſeine 


Prinzipienfrage verbunden wäre. 


lichen Leuchtthurm zu unterhalten. 
Stellung zu verlieren, unmoglich Englands Forderungen nachgeben 


Es würde aber ſeiner Ehre und Stellung gewiß nicht zu nahe treten, 
wenn es auf einer Konferenz in Folge einer Beſprechung die ſtreitigen 
Wie man aus gewiſſen Anzeichen ſchließt, wird 
man ſich auch von engliſcher und franzöſiſcher Seite her begnügen, daß 
Rußland nur eines der ſtreitigen Gebiete, wie es heißt, die Schlangen: 
Die Folge einer 
zweiten Konferenz würde alſo die Entfernung der kleinen ruſſiſchen 
Truppenabtheilung von der Schlangeninſel und der engliſchen Schiffe 


Punkte herausgiebt. 
inſel, abtritt, und ihm die Stadt Bolgrad verbleibt. 


aus dem ſchwarzen Meere ſein. 


Man bereitet zur Zeit die Zurückziehung der fremden Truppen aus 
Griechenland vor, und fällt alsdann jede Berufung der Oeſterreicher 
und Engländer in Betreff einer von ihnen verlangten Räumung der 


Donaufürſtenthümer und des ſchwarzen Meeres gänzlich fort. 


Die Bank- und Handelszeitung bringt in ihrer letzten Nummer 
die auch in andere Zeitungen übergegangene Nachricht, daß eine förm⸗ 
liche Alliance zwiſchen Rußland und Frankreich abgeſchloſſen 
Obſchon die Annäherung zwiſchen dieſen beiden Staaten nicht zu 
leugnen iſt, ſo iſt es doch falſch, daß ſchon ſo weit gehende Schritte 


fei. 


erfolgt find. 


Es beftätigt ſich, daß nicht nur der neapolitaniſche Geſandte am 
Hofe zu London, ſondern auch der zu Paris feine Päſſe erhalten hat. 
Dem Vernehmen nach iſt von der öſterreichiſchen Regierung die 
Abſicht kund gegeben worden, als Landesgewicht bei ſich das Zollgewicht 
Wenn Oeſterreich wirklich ſeinen Vorſatz ausführen wird, 
ſo würde es durch dieſen Schritt diejenigen Maßregeln, welche es dem 


einzuführen. 


Zollvereine näher bringen, auf geeignete Weiſe vorbereiten. 

C. B. Berlin, 14. November. Heute iſt die Nachricht eingetrof: 
fen, daß der General-Adjutant Sr. Majeſtät des Königs, General v. 
Wedell, von Sr. k. Hoheit dem Großherzoge von Baden das Groß: 
kreuz vom Orden des Zähringer Löwen erhalten haben. Auch der 
Generalſtarbsarzt Dr. Grimm, der Flügel-Adjutant Sr. Majeſtät des 
Königs Graf v. Bismarck⸗Bohlen, fo wie der Fluͤgel-Adjutant Graf 
v. d. Gröben find dekorirt worden, und zwar mit dem Kommandeur: 
kreuz des genannten Ordens. Der geheime Kämmerer Sr. Majeſtät 
des Königs, Herr Schöning, hat das Ritterkreuz erhalten. 

Dem hieſigen Kriminal⸗Kommiſſarius Pick iſt es gelungen, der 
Brandſtifterbande, welche die Stadt Penkun in Pommern ſeit einem 
Jahre in Schrecken ſetzt, auf die Spur zu kommen. Bis jetzt ſind 22 
Indioiduen als dringend verdächtig verhaftet worden. 

5. C. Man ſchreibt uns aus Jeruſalem unter dem 15. Oktober d. J.: 
So eben erſchallen von dem Davidsthurme, der alterthümlichen Citadelle auf 
dem Zion 21 Kanonenſchüſſe, welche der Bevölkerung Jeruſalems den Ge: 
burtstag unſeres theuern Königs ins Gedächtniß rufen. Die zahlreiche evan⸗ 
eliſche Gemeinde beging die Feier des Tages durch einen Dankgottesdienſt 
n dem preußiſchen Konſulat, um des Himmels reichſten Segen auf das 
aupt des Hereſchers herabzuflehen, der eine fo warme Liebe für die heilige 
tadt im en trägt und der fo unendlich viel für die Wiederbelebung 
wahrer Religſsſität in den Ländern des Aufgangs gewirkt hat. Die ſämmt⸗ 
lichen Konſuln 5 den Tag durch Aufziehung ihrer Nationalflaggen. 
e preußiſchen Juden, denen ſich viele ihrer Glaubensgenoſſen aus anderen 
deutſchen ändern angefchloffen haben, veranſtalteten bei dieſem Anlaß eine 
beſondere Dankfeier in ihrer Synagoge.“ — Der Rentner Werle in Bar⸗ 
8 men ch das Mandat als Abgeordneter für den vierten kölner 
Wahlbezirk, beſtehend aus den Kreiſen Gummersbach, Waldbroel und 
Wipperfürth, niedergelegt. — Durch allerhöchſte Kabinetsordre ift beſtimmt 
worden, daß nach Weenbigung der Herbſtübungen des Jahres 1857 die Stadt 
Inowraclaw als Garniſonort geräumt und die daſelbſt ſtehende 4. Eskadron 
des 4. Ulanen⸗Regiments nach Deutſch⸗Crone verlegt werde. Sollten 
bis dahin die von letzterer Stadt übernommenen Garniſonbauten noch nicht 
vollſtaͤndig beendet ſein, To wird die gedachte Escadron dort vorläufig kan⸗ 
tonnementsmäßig untergebracht werden. 


Oeſterrei ch. 


O Wien, 14. Nov. [Gegen die Nachkonferenz. — Ein 
Proteſt Rußlands.] Unterm 10. d. M. ſoll der Miniſter des Aus: 
wärtigen, Graf Buol, eine Depeſche nach Paris geſandt haben, worin 
das wiener Kabinet das von der franzöſiſchen Regierung geſtellte An⸗ 
ſinnen wegen Wiedereröffnung der pariſer Konferenzen beantwortet hat. 
Es ſoll Graf Buol ſich entſchieden gegen die Wiedereröffnung der Kon: 
ferenzen ausgeſprochen und in Uebereinſtimmung mit dem londoner 
Kabinete die Unfruchtbarkeit eines ſolchen Schrittes dargelegt haben, 
abgeſehen von dem Umſtande, das die Fragen, um derentwillen die Zu: 
fammentretung der Großmächte ſtattfinden foll, in dem Augenblicke ges 


— 


Herzogin war noch immer krank und bettlägerig und durfte Niemand 
empfangen. Die Oeſterreicher alſo zogen in das Palais ein, nahmen 
von allen Zimmern Beſitz, und inmitten derſelben, nur durch eine ver⸗ 
ſchloſſene Thür von dem Zimmer des Generals getrennt, befand ſich 
Hortenfe mit ihrem kranken Sohn. Das geringſte Geräuſch konnte 
ihn verrathen. Wenn er huſtete, mußte man ihm den Mund zuhalten, 
und ch Kopf unter Decken bergen, um das Geräufh des Huſtens 
u dämpfen; wenn er ſprechen wollte, fo durfte das nur flüſternd ge: 
5 been denn die öſterr. Wandnachbarn würden erſtaunt geweſen ſein, 
in dem Zimmer derkranken Herzogin eine männliche Stimme zu vernehmen, 
und das hatte Verdacht erwecken können. Endlich, nach 8 Tagen der Qual 
und Angit, erklärte der Arzt, daß L. Napoleon jetzt ohne Gefahr die Reife antre⸗ 
ten dürfe, und die Herzogin von St. Leu war alfo plötzlich geneſen 
Sie ließ den öſterreichiſchen General Baron Geppert um feinen Beſuch 
bitten, um ihm zu danken für ſeinen Schutz und ſeine Theilnahme; 
e erzählte ihm, daß fie jetzt bereit ſei, abzureiſen, und daß fie beab: 
tige, ſich in Livorno einzuſchiffen, um in Malta mit ihrem Sohne 
eee va und mit ihm nach England zu gehen. Da ſſe auf 
em Wege nach Livorno das ganze öſterreichiſche Armeecorps zu paſſi⸗ 
ren hatte, bat die Herzogin den General um einen von ſeiner Hand 
unterzeichneten Paſſirſchein, der indeß, um alles Auffehen zu vermeiden, 
ihren Namen nicht enthalten follte. Der General, voll tiefen Mitge⸗ 
| 115 für die unglückliche Frau, welche im Begriffe ſtand, ihrem pro⸗ 
fribirten Sohne nachzueilen, erfüllte bereitwillig ihre Forderung. Am 
anderen Tage, dem erſten Tage des Oſlerfeſtes, wollte Hortenſe ihre 
Reife antreten, und indem fie dem öſterreichiſchen General ihre Abſchieds⸗ 
rüße ſandte, ließ ſie ihm melden, daß fie, um in Loretto die Meſſe zu 
hören, fehr früh abreiſen werde. In der Nacht wurden alle zur Ab⸗ 
reiſe nöthigen Vorbereitungen getroffen, und Louis Napoleon mußte 
in die Verkleidung eines Livreebedienten ſtecken; ein eben ſolcher Anzu 
war auch dem Marquis Zappi, der ſich bis zu dieſem Tage bei einem 
Freunde verborgen gehalten, zugeſandt, und in dieſem Koſtüm ſollte er 
unten am Wagen die Herzogin erwarten. Endlich dämmerte der Mor⸗ 
60 endlich kam die Stunde 3 1 70 he e 

te di erauf. Mitten durch di en der 
1 Bir Stsoße. heran! Vorzimmer, das man zu paſſiren 
folgt von ihrem mit Packeten bela⸗ 
Niemand, 55 je 1 ſah jie 
Der Tag dämmerte kaum herauf. Im erſten Wagen die 
g orn auf dem Bock ihr Sohn 


N 


oͤſterreichiſchen Soldaten, welche das 
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löſt ſeien, als Rußland den parifer Vertrag dem Sinne und dem 
Wortlaute nach zu erfüllen bereit iſt. Oeſterreich hat das nächſte In: 
tereſſe, daß Rußland ſeine Verpflichtungen in Bezug auf die Freiheit 
der Donau erfülle, indem es eben jetzt neue und bedeutende Geldopfer 
bringt, damit die Donauſchifffahrt keinem Hinderniſſe begegnet. Iſt 
doch unſere Regierung eben daran, der Donau-Dampfſchifffahrts⸗ 
geſellſchaft eine äußerſt liberale Entſchädigung für den 
Entgang ihres Privilegiums zu bewilligen. Was würde 
dies nun aber unſerer Regierung nutzen, wenn die Ruſſen nach 
wie vor in der Lage wären, die Donau-Mündungen zu be: 
herrſchen und bei der geringſten Verſtimmung ſich einfallen laſſen könn- 
ten, die Schifffahrt durch ungebührliche Zumuthungen zu beläſtigen. — 
In der holfteinifhen Angelegenheit ſteht zu erwarten, daß Oeſter— 
reich und Preußen neuerdings ruſſiſche Prätenſtonen zu bekämpfen 
haben werden. Vor zwei Tagen ſoll der ruſſiſche Geſandte, Baron 
Budberg, eine Beſprechung mit dem Miniſter des Auswärigen ge: 
habt haben, worin derſelbe im Namen ſeiner Regierung gegen die in 
Ausſicht geſtellte Bundesintervention remonſtrirt hat. Rußland be⸗ 
trachtet dieſen Schritt als eine direkte Einmiſchung auswärtiger Mächte 
in die inneren Angelegenheiten Dänemarks. — Der ſchweizeriſche Ge⸗ 
ſchäftsträger, Herr v. Steiger, ſoll Wien in Kurzem verlaſſen, ohne 
je wieder auf ſeinen diplomatiſchen Poſten zurückzukehren. Man ſoll 
in Bern mit der diplomatiſchen Thätigkeit des Herrn v. Steiger ſehr 
unzufrieden fein. Thatſache iſt es, daß derſelbe in den hieſigen offi- 
ziellen Kreiſen wenig Einfluß beſitzt. 


+ Wien, 14. November. Bei der neu vermählten Frau Erz⸗ 
herzogin Margaretha fand heute Mittags 12 Uhr die Vorſtellung der 
Herren Staatsminiſter und des diplomatiſchen Korps mit dem üblichen 
Ceremoniel ſtatt. Nachmittags war Hofgala-Diner und Abends Feſt⸗ 
vorſtellung im Hof⸗Opern-Theater. — Se. k. Hoheit Erzh. Albrecht 
beabſichtigt im Laufe der nächſten Woche die Rückreiſe nach Ofen an: 
treten. Hochderſelbe befindet ſich von ſeinem Fußleiden hergeſtellt. 


Neueſtes. Einer ſichern Nachricht aus Konſtantinopel zufolge iſt 
der ehemalige ruſſiſche General Dühamel in perſiſche 
Dienſte getreten und zum Oberkommandanten der perſi⸗ 
ſchen Armee von Herat ernannt worden. Es iſt überhaupt 
bemerkenswerth, daß viele ruſſiſche Genie-Ofſiziere aus Tiflis den neues 
ſten Operationen der Perſer beiwohnen. Der ruſſiſche Geſandte Herr 
v. Butenieff, hat dem perſiſchen Geſandten am frangöf. Hofe, Feruk⸗ 
Khan, am 3. d. ein glänzendes Feſt gegeben. 


8 Ruf lan d. 

Petersburg, 6. November. [Ein durchgegangener Pro⸗ 
viantmeiſter.] In einem meiner letzten Briefe ſchrieb ich Ihnen 
von den Hoffnungen, die man ſich hier macht, das tief eingewurzelte 
Beſtechungsweſen, namentlich bei den niedern Beamten, ſchwinden zu 
ſehen. Ein gewiß gutes Mittel, um die öffentliche Meinung und das 
allgemeine Rechtsgefühl der Maſſen gegen die Unſitte der „Geſchenke“ 
zu befeſtigen, iſt die gegenwärtig immer erfolgende Bekanntmachung 
entdeckter Unterſchleife und deren Beſtrafung. Gegen Beſtechungen und 
die Unfitte des Geſchenknehmens und Geſchenkgebens, wenn der Geber 
dafür vom Nehmer irgend eine Begünſtigung, irgend einen Vorzug 
erreichen will, mag ſie doch helfen. Eigentlicher Diebſtahl und Betrug 
im Großen iſt in Rußland ſeltener, als irgendwo anders, und für ei⸗ 
nen einzelnen hervorſtechenden Fall, wie z. B. der mit der Invaliden⸗ 
Kaſſe unter der vorigen Regierung, laſſen ſich in andern Ländern zehn 
nachweiſen; aber das Ueberfordern beim Handel, das Schenken bei 
dienſtlichen Funktionen, das Beſchleunigen der Angelegenheiten durch 
Douceurs, geht in Rußland durch alle Schichten des Volkes. — Ich 
erwähnte eben des unverantwortlichen Diebſtahls, den in den letzten 
Jahren vor dem Kriege der Verwalter des Invalidenfonds (die 
ſogenannte Stiftung vom 18. Auguſt 1814) im Betrage von einer 
Million Rubel begangen. Seit der Zeit iſt nichts der Art vorgekom⸗ 
men, bis uns neulich die hieſigen Zeitungen offiziell von einem ähnli⸗ 
chen Vorgange berichteten. Ein gewiſſer Tſeletzky, ein Pole und 
wegen ſeiner Bildung, Arbeitsfähigkeit und Geſchicklichkeit von dem 
Fürſten von Warſchau, Grafen Paskewitſch Eriwanski, ganz beſonders 
protegirt und zur Anſtellung empfohlen, hatte beim General-Kommando 
des 4. Infanterie⸗Korps die Stelle eines Proviant-Kommiſſärs erhal⸗ 
ten und dieſelbe bis zu dem Augenblicke vortrefflich verwaltet, wo er 
plotzlich mit der ihm anvertrauten Kaffe von 150,000 Silber⸗Rubeln 
verſchwand und wahrſcheinlich über die öͤſterreichiſche Grenze deſettirte. 
Das geſchah noch während des Krieges, und es war daher begreiflich, 
daß ein hinter ihm erlaſſener Steckbrief ohne allen Erfolg geweſen 
ſein würde. Jetzt aber kommt man darauf zurück, und der Steckbrief, 
unterzeichnet vom General du jour des Generalſtabes der 1. Armee, 
General⸗Major Sabolotzki, iſt in den petersburger Zeitungen vom 14. 
groß und breit zu leſen. Er fordert den Herrn Tſeletzty auf, ſich bin— 


nen 6 Monaten wenn er in Europa iſt, und binnen einem Jahre, 
wenn er vielleicht Europa verlaſſen, in Warſchau vor dem Kriegs⸗ 
Gericht zu ſtellen, wenn er nicht wolle, daß man ihn in contuma- 
ciam verurtheile Ich glaube, man hätte ſich auch dieſe beiden, gewiß 
ſehr menſchenfreundlichen Termine ſparen können; denn ſchwerlich wird 
der Deſerteur freiwillig zurückkehren, noch weniger aber die 150,000 
Silber⸗Rubel wieder mitbringen. Dergleichen Dinge wurden nun 
allerdings in früheren Zeiten nicht leicht allgemein veröffentlicht, ſchon 
weil damit die höhern Vorgeſetzten ein Vorwurf treffen konnte, keine 
ſtrenge Aufſicht ausgeübt zu haben. Man verfolgte deswegen nicht 
weniger, man ſtrafte deswegen wahrlich nicht milder; aber es ärger⸗ 
ten ſich nicht ſo viele Millionen Menſchen darüber als jetzt. 
(N. Pr. 3.) 


C. Von der preußifch⸗polniſchen Grenze, 12. Novbr. 
Zwei ruſſiſche Ingenieure nehmen ſeit acht Tagen an unſerer Grenze 
Meſſungen vor, deren Zweck, wie man erzählt, mit der Abſicht der 
ruſſiſchen Regierung im Zuſammenhange ſteht, Warſchau mit Poſen 
durch einen Schienenweg zu verbinden. Ein hoherer Beamter hat 
ſich vorige Woche nach Bromberg begeben, um dort mit den Beamten 
der königlichen Oſtbahn zu konferiren; ein Direktions⸗Mitzlied hat in 
Gemeinſchaft mit demſelben mehrere Punkte der Grenzlinie beſichtigt. 
— Die ruſſiſche Regierung hat neuerdings große Aufmerkſamkeit auf 
die Schuhen des platten Landes gerichtet. Von einer Organi⸗ 
ſation des Unterrichtsweſens auf dem Lande in Polen war eigentlich 
bisher keine Rede. In einzelnen Dörfern befindet ſich wohl eine 
Schule, d. h. ein Lehrer, ſelten aber finden ſich die Schüler zu ande⸗ 
ren Zwecken ein, als um einige Gebete plärren zu lernen. Eine Ver⸗ 
fügungung des warſchauer Gouvernements forderte kürzlich die Di⸗ 
ſtrikts⸗Behörden auf, für regelmäßige Unterweiſung Sorge zu tragen 
und die Eltern, die von den vorhandenen Anſtalten keinen Gebrauch 
machen, in Strafe zu nehmen. Auch mit den geiſtlichen Behörden 
hat das Gouvernement Verhandlungen zu dieſem Zweck eingeleitet. 


x Aus Rußland. Unlängft ift ein amtlicher Bericht für das Jahr 
1855 des Miniſters für Volksaufklärung veröffentlicht worden, deſſen weſent⸗ 
lichſter Inhalt ſich in Folgendem vereinigt: 

Im Jahre 1855 zählte man in ganz Rußland und im Königreich Polen 
3872 Schulen und höhere Unterrichts⸗Anſtalten, in denen 194,40 Schüler 
ſich befanden. Nur im Königreiche Polen befanden ſich allein 1516 Schulen 
und Stifte und zwar: 6 Gymnaſien, 17 Kreis⸗Schulen oder Gymnaſien nie⸗ 
deren Ranges, 1185 Elementarſchulen „ 92 Bürger: und 5 jüdiſche Schulen. 
In dieſen Schulen gab es 71,775 Schüler, und ange nach den einzelnen Kon 
feſſionen: 53,665 katholiſche, 1906 griechiſch⸗unirte, 387 griechiſche, 13,210 
lutheriſche und 2667 jüdifche, 

Im ganzen Staate befanden ſich 106 öffentliche Unterrichtsanſtalten für 
Juden, in denen 3487 Schüler waren, und 614 Privat⸗Anſtalten mit 22,000 
Schülern. An öffentlichen Bibliotheken gab es im ganzen Staate 47 und 
gelehrte Geſellſchaften 17. Im Laufe des verfloſſenen wurden im 
ganzen Staate 1148 Original⸗Werke und 11 Ueberſetzungen herausgegeben, 
wozu aus dem Königreiche Polen 356 geliefert wurden Zur Cenſur wurden 
aus dem Auslande 1,191,745 Bände Bücher eingeſchickt, alſo um 305,520 
mehr als im Jahre 1854, wovon 11,000 Bände zurückgewieſen wurden, die 
größtentheils poligraphiſch⸗politiſcher Tendenz waren. In das Königreich 
Polen wurden nach dem Cenſurberichte 22,628 Werke in 71,908 Bänden ein⸗ 
geführt. An periodiſchen Schriften erſchienen im ganzen Staate 104; ferner 
wurde im Laufe des Jahres 1855 zur Herausgabe 4 neuer Tagesblätter die 
Erlaubniß ertheilt. 

Der Miniſter beſuchte im Monat September und Oktober 1855 die Uni⸗ 
verſitäten zu Moskau, Kaſan und Dorpat; zugleich auch die Schulen in jenen 
drei Bezirken, um Ba yon dem geiftigen, moralifchen und materiellen Stande 
der Anſtalten perfönlich zu überzeugen. f den len, hierüber an den 
Kaifer en Rapport über die gemachte In e bat Letzterer 
Folgendes lich erwidert: „Ich habe Alles mit der größten 5 — 
durchgeleſen. Gott gebe es, daß der Ausgang unſeren Erwartungen ent⸗ 
ſprechen möchte.“ 


Auf Antrag des Großfürſten Conſtantin wurde elne beſondere Kommiſſion 
zur Beaufſichtigung und Reorganiſation der Marine⸗Anſtalten angeſtellt. 
Es wurde ferner der Befehl erlaſſen, drei Obfervatorien auf dem pultower 
Berge einzurichten, welcher Ort den Mittelpunkt aller aſtronomiſchen Beob⸗ 
achtungen Rußlands abgiebt. Dieſe Obſervatorien find nur für Offiziere 
der geodätifchen Abtheilung von der Militar⸗Akademie beſtimmt. 

Der Miniſter ſagt ferner, er hoffe auf eine glüdliche Entwickelung und 
Aufklärung der a en im Staate, aber er fordere auch von der Ju⸗ 
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ich begnüge, welche er m echt als ein wahres Unglück an 
waren. ite Ferner ſpricht er, daß er bei ſeiner perſönlichen — 
mit der Jugend er ſie ermahnt habe zu einer ausdauernden Arbeit und 
eee Ausbildung. Endlich hebt er die Verdienſte des Gelehrten⸗ und 
ehrerſtandes hervor, deſſen Thaͤtigkeit und Eifer während der 
Fa ſondern im Gegentheil ſich noch mehr ausbreiteten und ver⸗ 

rkten. 


Die Männer, ſpricht der Miniſter, erfaßten es tiefer als ſonſt, daß die 
Bemühungen unſerer Feinde uns blos dadurch gefährlich ſein können, daß ſie 
uns zuvorkommen auf dem Wege der Wiſſenſchaft und Kunſt. Unfere Ge⸗ 
ſahr wird verſchwinden, wenn wir ihnen die von Gott uns gegebenen und 
durch unfern Fleiß entwickelten Geiſtesanlagen entgegenſtellen, und wir wer. 
den dann die Ueberzeugung gewinnen, daß wir gegen Niemanden in dem 
wahren Fortſchritt und der Aufklärung auf einer niedern Stufe uns befinden. 


D 
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als Bedienter neben dem Poſtillon, im zweiten Wagen ihre Kammer⸗ 
frau mit dem jungen Marquis Zappi hinter ſich. Als die Sonne ber: 
raufkam und den glänzend ſchönen Oſtertag erleuchtete, befanden ſie ſich 
ſchon weit von Ankona, und in der Kirche zu Loretto kniete Hortenſe 
an der Seite Louis Napoleons nieder, um unter heißen Thränenſtrömen 
Gott zu danken, daß es ihr bis jetzt noch gelungen, ihren Sohn zu 
retten, ihn anzuflehen, ihr auch ferner beizuſtehen! Die Königin begab 
ſich mit ihren beiden Schützlingen muthig nach Frankreich, das ihnen 
Allen den Eintritt verboten hatte. Unter falſchem Namen gelangte fie 


nichts über Schmograu. Dieſer Ort kommt zum erſtenmale vor in 
der Chronica principum poloniae, und in den Scriptores Rerum 
Silesiacarum Bd. I., auf Seite 157. 

Die Driginalftelle behauptet, in Schmograu ſei der Biſchoffitz inte: 
rimiſtiſch geweſen, denn fie lautet: „Hec siquidem ecclesia, sicut 
fertur, jam in tercio loco sita est, fuit enim primo in Smoge- 
row Namslaviensis districtus, secundo in Rierczin Bregensis 
districtus, nunc autem in Wratislavia est locata.* 

In Anmerkung 6 erörtert hierzu der berühmte Stenzel, wie die 


nach Paris; fie zeigte unerkannt ihrem Sohne die Tuilerien, die Ven] Sage von der Gründung des ſchleſiſchen Bisthums in Schmograu und 
dale ic de 5 deſſen Verlegung nach Rügen und dann nach Breslau entſtanden ſei. 


domefäule, all die Schauplätze ihrer alten Macht, die er ſelbſt als Kind ar 
bewußtlos ſchon 5 9 5 „Sie meldete ſich dann offen den Freun⸗ Obwohl nun Stengel fpäterhin (1853) in feiner Geſchichte Schleſiens 
den des Königs, der Miniſter Kaſimir Perier beſuchte fie, Louis Philipp | (pag- 27) den Ort Rügen, nicht aber Schmograu, als Biſchofſitz feſt⸗ 
ſelbſt trat in ihr Hotel und führte fie dann feiner Gemahlin zu. hält, auch letzterem (1845) in der Urkundenſammlung des Bisthums 
— — (pag. XIV.) ignorirt: fo ſagt er doch im J. 1835 in der oben ange: 
[Die älteſte Kirche in Schleſien.] (Von Ed. Ruhlandt II., zogenen fein und der Chronica principum poloniae, mit 
Hauptmann a. 2 Behauptungen amtlichen Charakters und die über⸗ binmeiſang, Gare ne Geſchichte der fränkiſchen Kaiſer (I. 77): „Ich 
einſtimmenden Volksſagen, deren Werth wir nicht verkennen, wiederho⸗ De Bund te verheerenden Einfälle des böhmiſchen Herzogs Bize⸗ 
len bis in die neueſte Zeit, daß in der älteſten Kirche Schleſtens, zu en a. ſeit d. J. 1038 die Verlegung des Bisthums von 
Schmograu, Kreis Namslau, die erſten ſchleſiſchen Biſchöfe das Wort] Bres lic uf kurze Zeit, bis 1054, nach Schmograu, und noch wahr⸗ 
Gottes verkündet, das heilige Meßopfer in dem abgebrannten uralten] ſchein N nach Rützen veranlaßten.“ Wenn alſo ein ſo ſtrenger, kri⸗ 
hölzernen Kirchlein verrichtet, auch hier eine Ruheſtätte für ihre ehr⸗ ar ichter, als Stenzel, jene ehrwürdige Sage nicht verwirft, fo 
würdigen Gebeine gefunden hätten. Beim Herrn von Borwitz⸗Hartten⸗ 7 . überzeugt ſein, daß Schmograu wirklich in älteſter Zeit eine 
ſtein in Waldenburg ſahen wir vor Kurzem ein Relief jener von den i 10 ende Rolle in unſerer Kirchengeſchichte geſpielt hat. Minder 
Flammen zerftörten. uralten Kirche. Dieſes intereſſante Schnitzwerk, mit Bis haft erſcheint die Annahme, daß im J. 966 — und zwar durch 
einem durchbrochenen Thürmchen verſehen, trägt folgende, mit dem Orts⸗ 5 iſchof Godefred — das abgebrannte Kirchlein erbaut ſei. Kurz vor 
ſiegel verfehene Beglaubigung: er Stiftung des Bisthums Prag nahm der polniſche Fürſt Miezislaus 
„Treue Abbildung der erflen chriſtlichen Kirche in Schleſien zu (vide Stenzel p. 17) i. J. 566 das Chriſtenthum an und führte es 
Schmograu, Kr. Namslau. Aus Holz erbaut vom Biſchof Go⸗ in feinem Lande ein, wozu jedoch Schleſten noch nicht gehörte. — Die 
defred 966, abgebrannt 10. Juli 1854. 8 älteſten Verzeichniſſe der Biſchöͤfe im Domarchive (vide Scriptores I. 
(Verfertigt aus dem uralten, dem Feuer entriſſenen Kirchenholze.)] p. 156) reichen nicht über den Biſchof Hieronymus i. J. 1052 hinauf, 
Schmograu, 15. Januar 1856. welcher als der erſte Biſchof von Breslau angeſehen wird; alles Ueb⸗ 
Marron.“ „ rige, was Dlugoß vom J. 965 an erzählt, iſt wahrſcheinlich völlige, 

Der Name iſt im vierten Buchſtaben undeutlich.) erweislich größtentheils Erdichtung. 

78 dun dec dice Sie fe en ge 9 date a. ug Seiten 15 N am projeftirten Kir: 
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g 1 haft angeregt und durch reiche Spenden gefördert werden! 
was die Urkunden des Bigthums Breslau hierzu ſagen. Es findet fi 5 di gef 


in deren Sammlung, die mit 1227 beginnt, nur in der Einleitung eine * Breslau. 
Notiz über die Verlegung des biſchöflichen Sitzes nach Rechen, jedoch] Jahr, 


( 
„Obwohl wir Ehrhard 
gen die Verubmibe Sch 


[Die Kabbala! will durchaus, daß es nächſtes 
Nummer 1857, in Frankreich wieder etwas geben ſolle, weil ſie 


Großbritannien. 
k. C. London, 12. November. Die „Poſt“ eröffnet heute ihr Spalten 
mit einem nicht nur durch ſeine Länge, ſondern auch durch ſeine kriegeriſche 
Tendenz außerordentlich ei er Artikel. Nach ihrer Anſicht kann die 
Verwickelung mit Perſien zur Wiederaufnahme der 1 gegen 
Rußland in Europa führen. Indem fie aber zugleich die franzöſiſche Regie: 
rung antiengliſcher Wühlereien in Perſien anklagt, erſchüttert ſie den Glau⸗ 
ben an den Ernſt ihrer Kriegsdrohung, denn nur zu nahe liegt die Frage, 
ob England ohne franzöſiſchen Beiſtand oder gar gegen Frankreich und. 
Rußland das Schwerdt ziehen wird? Von einer Ausſicht auf den aktiven 
Beiſtand Oeſterreichs oder Preußens aber läßt die „Poſt“ kein Wort fallen. 
Ohne Zweifel wird dies die Mehrzahl des Publikums für die Anſicht des 
„Ghronicle“ gewinnen, welches heute von Neuem die „Prahlereien“ des Pre⸗ 
miers als eine unwürdige, unpolitiſche und gefährliche Popularitätshaſcherei 
darzuſtellen ſucht. — Man fürchtet, daß der nächſte Bankausweis eine weitere 
Abnahme im Metallvorrath anzeigen wird und daß die Direktoren morgen 
neue Maßregeln ergreifen dürften. Spekulanten zeigen daher wenig Ber: 
trauen und Operationen ſind limitirt. Ausw. Fonds, die bei Eröffnung flott 
waren, find fehr gedrückt. — Der „Globe“ fagt: Wir glauben, daß nach 
dem bei einer Unterbrechung des diplomat. Verkehrs üblichen Herkommen, 


dem Fürſten Garini, neapolitaniſchem Miniſter in London, und dem Marquis 
Antonini, dem Vertreter derſelben Macht am franzöſiſchen Hofe, ihre Päſſe 
ugeſchickt worden find. — Heute Nachmittags war wieder Miniſterrath in 
ord Palmerſtons Amtswohnung in Downingſtreet. 
Sch we iz. 

Bern, 11. Nov. Aus den vielen außerordentlichen Sitzungen, 
welche der Bundesrath hält, schließt man, daß ihn die neuenburger 
Frage ſehr beſchäftige. Auch die Berufung des Generals Dufour 
durch den Telegraphen und die plötzliche Abreiſe deſſelben nach Paris, 
geben dem Gerücht große Wahrſcheinlichkeit, daß derſelbe mit einer 
wichtigen Miſſion an den Kaiſer Napoleon betraut worden ſei. — 
Das berner und das ſolothurner Bataillon, welche den Kanton Neuen⸗ 
burg beſetzt balten, ſollen abgelöſt werden, da die Beſchwerden dieſer 
Milizen über zu lange Entfernung von ihrem Heimweſen immer lau⸗ 
ter werden. Man hofft, der Bundesrath werde fofort eine Reduk⸗ 
tion der Okkupationstruppen eintreten laſſen. — In Freiburg iſt 
es vorgeſtern zu einem zweiten Kartoffelkrawall gekommen, der 
leider nicht jo unblutig, wie der erſte, fein Ende erreichte. Die ver: 
mittelnd einſchreitende Polizei wurde angegriffen und mußte ſich ver⸗ 
theidigen. Ein Mann blieb todt auf dem Platze, zwei andere wurden 
verwundet; auch ein Polizeiſoldat iſt ziemlich ſchwer verletzt. Der Kra- 
wall entſtand dadurch, daß zwei waadtländiſche Fuhrleute, welche Wein 
aus Vevay nach Bern gebracht, als Rückfracht Kartoffeln in ihre Fäſ⸗ 
ſer geladen hatten, welche man in Freiburg nicht paſſiren laſſen, ſon⸗ 
dern dort behalten wollte. Man beſorgte eine Wiederholung des Zu: 
ſammenlaufs an dem Tags nachher zu haltenden Wochenmarkt, an 
dem jedoch Alles ruhig blieb. (Poſtz.) 

C. Einem Privatſchreiben aus Neuenburg zufolge wird die non⸗ 
abſtinentionniſtiſche Partei, die ſich diejenige Noyaliftenfraftion nennt, 
die an den Wahlen Theil genommen hat, in der am 17. zuſammen⸗ 
tretenden Großrathsverſammlung den Antrag ſtellen, daß der große 
Rath ſich bei der Bundesregierung für vollſtändige Amneſtie wegen der 
September⸗Ereigniſſe verwende. — Am Sonnabend hat eine große 
Feuersbrunſt einen Theil der Ortſchaft St. Aubin vernichtet und ſechs 
Perſonen tödtlich, Andere minder erheblich beſchädigt. 

Italien. 

Nom, 5. Novbr. [Eine Räubergeſchichte.] Ungewöhnliches 
Aufſehen erregt eine am Donnerstage ſieben deutſche Meilen von hier 
vorgekommene Räubergeſchichte, und ganz beſonderen Unwillen hat der 
heilige Vater darüber geäußert. Signor Arigna, einer der wohlha⸗ 
bendſten Einwohner der Stadt Velletri, befand ſich mit ſeiner Familie 


auf ſeinem l von der Stadt einſam gelegenen Landgute, 
als in der e des Morgens etwa zwanzig bis an die Zähne be⸗ 


waffnete Kerle in den Hof eindrangen, die wenigen Leute nebſt dem 
Herrn banden und auf der Stelle 15,000 Scudi Loſegeld verlangten. 
Signor Arigna betheuerte, bei weitem nicht ſo viel auf dem Gute zu 
haben, worauf er losgebunden wurde und zu vorläufiger Einhändi⸗ 
gung des Vorhandenen Befehl erbielt. Dieſes wurde übergeben und 
nun mußte Arigna an ſeinen Bruder nach Velletri einen Brief auf⸗ 
fegen mit der Bitte, ihm das Uebrige in möglichſter Eile zu ſchicken, 
aber um Gottes willen die Polizei nicht von dem Vorgange in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen, wenn er ſich nicht ans Meſſer liefern wollte. Nach 
ſtebenſtündigem Zuſammenſuchen ward die Summe überbracht, und die 
Räuber zogen ab, ohne daß man auch nur die geringſte Spur von 
ihnen wieder gefunden hätte. In Deutſchland wäre dergleichen ein 
Ding der Unmöglichkeit; hier hingegen iſt die Unſicherheit, zumal in 
der Campagna, ſo groß geworden, daß man ſich nach und nach auch 
an das Abenteuerlichſte zu gewöhnen anfängt. Vor wenigen Wochen 
wurde auch unweit von Velletri die von Neapel kommende päpſtliche 
Diligence mit einer Flinten-Salve empfangen und ein Corps von fünf⸗ 
zig Gensd'armen zur Sicherung der großen Straße von hier hinge⸗ 
ſandt. Was hat es geholfen? (K. 3.) 


nämlich ausgerechnet, daß es in den letzten ſechszig Jahren allemal fo 


eingetroffen. — Bekanntlich wurde im Jahre 1794 Robespierre geſtürzt. 
— Zählt man dieſe 4 Ziffern zuſammen, ſo kommt heraus 21. Dieſe 
21 wieder zu 1794 addirt, giebt 1815. — 1815 aber wurde Napoleon, 
der erſte Kaiſer der Franzoſen, geſtürzt. — Weiter 1, 8, 1, 5 addirt, 
macht 15, und 15 zu 1815 — 1830. In dieſem Jahre wurde aber 
Karl der Zehnte, König der Franzoſen, geſtürzt. — Die Ziffern 1, 8, 3, 0 
zuſammen addirt geben 12, und 12 zu 1830 — 1842, in welchem Jahre 
der Sturz und Tod des damaligen franzöſiſchen Thronerben, des Her⸗ 
3098 von Orleans, erfolgte. — Zählt man nun auch die Ziffern dieſer 
etzten Jahreszahl wieder zuſammen, ſo erhält man 15, und addirt man 
dieſe 15 zu 1842, fo kommt die Jahreszahl 1857 heraus, in welche wir 
in nicht gar langer Zeit treten werden. Daher die betreffende wohl⸗ 
gemeinte Warnung der Kabbala, dieſer räthſelvollen orientaliſchen 
San bee e ir Braune 

8 altbew — ni i tel: 
lung Anwendung erleiden möge, hrt — nicht auch auf feine Stel 


„Vom Büchertiſch. I. Der Markt de igentli 
in feinem Büchermarkt abfpiegeln, da die — voor er 8 tion 
„der Inbegriff des intellektue en Lebens einer Nation iſt.“ 

Indeß, wie wenigen Erzeugniſſen begegnet man, die einem tief gehenden 
Zuge des Lebens entſprechen, einem unmiderſtehlichen Drange der Zeit Aus⸗ 
druck geben; ja wie wenigen ſelbſt, welchen man es anfühlt, daß fie einem 
tief innerlichen Schaffensdrange entſprungen find; fo daß eg im Gegentheil 
bei eg wi inteseflanter WET — ſtatt fie zu leſen, zu erfahren, 
warum fie eigent edruckt wu e ; 

Und boch — — wir den Jahrmarkt des Lebens beſuchen, iſt es nicht 
auch der Kleinverkehr, welcher aufdringlich und geräuſchvoll in den Vorder⸗ 
2 — 9 3 5 auf den erſten Anblick hin die Markt⸗Phyſiognomie 
u n 
Dieſer Gedanke hat uns getröftet bei mancher verlorenen Stunde, welche 
eine Muſterung des auf unſerm Arbeitstiſch aufgehäuften ide Nehrung 
und koſtete; um fo mehr, als doch manche werthvolle Gabe Nahrung für 
Geiſt und Herz gewährte, Aber laſſen wir die Vorrede, damit fie nicht zu 
= den Charakter einer üblen Nachrede gewinnt, und beginnen wir mit un 
erm t. 

Konſtatiren wir zunächſt die Thatſache, daß der deutſche Buchhandel all⸗ 
mälig von dem Vorurtheil der hohen Preiſe zurückzukommen ſcheint, an 
welches er ſich mit dem Vorgeben klammerte, daß der beſchränkte Kreis der 


Bucher käufer eine andre Normirung der Preife nicht geftatte, während doch 


die Erfahrung auf andern Handels⸗ und Verkehrsgebieten längſt 


die allgem 
das R ge batte lehren muͤſſen. 


2417 i 
Spanien. 

Madrid, 7. Nov. [Die Cortes. — Zablungen. — Di- 
plo matie.] Die halbamtliche „Eſpana“ bringt eine Note, die deut: 
lich genug zu verſtehen giebt, daß die Regierung es keineswegs für 
nöthig erachte, den Zuſammentritt der Cortes zu beſchleunigen. Na⸗ 
mentlich wird darauf hingewieſen, daß das Budget bis Ende Juni 
1857 votirt ſei. — Bis jetzt war den Käufern von Kirchengütern noch 
keine Ratenzahlung abverlangt worden. Jetzt aber iſt der Befehl er: 
gangen, daß ſofort zur Einziehung der erſten Rate geſchritten und jedem 
Käufer die betreffende Verkaufs⸗Urkunde eingehändigt werden ſoll. Die 
Verkäufe umfaſſen 52,000 Güter. — Die Demiſſion des Gefandten 
in London, Pacheco, iſt angenommen worden; als ſeinen Nachfolger 
bezeichnet man Iſturitz, der den nämlichen Poſten früher längere Zeit 
bekleidete. 


Provinzial-Zeitung. 

„Breslau, 15. November. [Kirchliches.] Morgen werden die Amts⸗ 
predigten gehalten von den Herren: Licentiat Sandrock (Probepredigt bei 
Eliſabet) Diakonus Weingärtner, Diakonus Dietrich, Kandidat Rachner (Hof: 
kirche), Prediger Heſſe, Div.⸗Prediger Freiſchmidt, Prediger Kutta, Prediger 
Dondorff, Paſtor Stäubler, Prediger David, Prediger Laffert, Konſiſt.⸗Rath 
Dr, Gaupp (bei Bethanien) — Nachmittags: Predigten: Diakonuus Pietſch, 
Senior Ulrich, Lektor Dr. Schian (Bernhardin), Prediger Tuſche, Paſtor 
Letzner, Lektor Mors, Paſtor Stäubler, Prediger Egler. 


*Die bisher durch das Ober⸗Kirchen⸗Kollegium in Breslau 
vertretenen altlutheriſchen, aus der Landeskirche geſchiede⸗ 
nen Gemeinden werden demnächſt zur Beſtellung eines beſonderen 
Kirchenraths ſich vereinigen, der gleichfalls in Breslau ſeinen Sitz haben 
wird. Die Beſoldung wird durch Beiträge der einzelnen Gemeinden 
aufgebracht werden. Außerdem werden die Kräfte des Ober⸗Kirchen⸗ 
Kollegiums auch noch durch Ernennung unbeſoldeter Mitglieder ver: 
ſtärkt werden. 


& Breslan, 15. November. [Verſchiedenes.] Gegenwärtig iſt 
in unſerer Stadt eine Hauskollekte für die Renovation der Eli: 
ſabetkirche im Gange, und wir hoffen von dem kirchlichen Sinne der 
evangeliſchen Einwohnerſchaft, daß fie einen reichlichen und genügenden 
Ertrag ergeben möge, denn es fehlen noch fo manche Tauſende, um 
die ſehr bedeutenden Koſten der Herſtellung dieſer ſchönen Kirche zu 
decken. Einzeine Einwohner haben bereits durch anſehnliche Gaben 
ihren Sinn für das Gemeinnützige bethätigt, ſo hat z. B. neuerdings 
Hr. Kommerzienrath Friedländer durch Hrn. Ober⸗Konſ.⸗Rath Dr. 
Middeldorpf 100 Thlr. für dieſen ſchönen Zweck eingeſendet, unter 
anderm hat auch eine Dame von auswärts 3 Thlr. hierzu geſchenkt. 

Nach veröffentlichten kirchlichen ſtatiſtiſchen Notizen iſt die Zahl der 
Selbſtmörder noch nie fo groß geweſen, als im Sabre 1855, wos ſie 
ſogar die Zahl von 1854 überſtieg. Es kamen nämlich im Reg.⸗Bez. 
Breslau Selbfimorde vor: 200, im Reg.⸗Bez. Liegnitz 249 und Reg. 
Bezirk Oppeln 8, im Ganzen 457. Die wenigſten Selbſtmorde kamen 
vor in den Diözeſen Ratibor, Glaz, Kreuzburg, Neiffe, Pleß, Hoyers⸗ 
werda, Ohlau, Rothenburg, Trebnitz ꝛc., die meiſten in den Bioözeſen 
Hieſchber Landeshut, Lüben II., Görlitz I., Jauer, Neumarkt und 

irſchberg. 

Der Hr. Landrath Frhr. v. Ende zeigt in dem Kreisblatte an, daß 
er am 16. d. M. eine 14tägige Urlaubsreiſe antritt und für die Dauer 
ſeiner Abweſenheit die Verwaltung des landräthlichen Amtes dem Hrn. 
Kreisſekretär Heinrich übertragen worden ſei. 

Wir haben in der geſtrigen Bresl. Zig. die abgeänderten Beflim: 
mungen der neuen Stolä⸗Taxordnung in möglichſſer Ausführlich⸗ 
keit erwähnt, wozu wir heut noch bemerken, daß namentlich 2 Ver⸗ 
änderungen eine lange und 9 5 Debatte herbeifübrten. Die eine 
war die Beſtimmung, daß die 6. und 7. Klaſſe in den Begräbniß⸗ 
Gebühren erhoͤht und dagegen die 3. und 4. Klaſſe erniedrigt worden 
ſei. Wenn auch die Erhöhung bei der 6. und 7. Klaſſe nur 10 bis 
15 Sgr. beträgt, ſo trifft dieſe Hoͤher⸗Beſteuerung gerade die aller: 
ärmſten Volksklaſſen, denen jeder Silbergroſchen Mehrausgabe ſchwer 
fällt, und um ſo mehr noch zu einer Zeit, wo die dürftige Kaſſe ohne⸗ 
dies durch Kurkoſten und andere Ausgaben geſchwächt iſt. Bei der Ab⸗ 
ſiimmung ergab ſich eine ſehr geringe Maſorität von nur einigen 
Stimmen für Beibehaltung der Erhöhung. Vielleicht veranlaßt eine 
hohe königl. Behörde, der dieſe Taxordnung zur Beſlätigung vorgelegt 
wird, daß die Erhöhung wieder geſtrichen und der alte Saß beibehal⸗ 
ten wird. — Die zweile Aenderung betrifft die Bedingung: daß die 
Begräbnißmuſik nur von den kirchlichen Muſikchören (die es eigent⸗ 
lich gar nicht giebt) ausgeführt und von den Beſtellern mit bohen 
Summen bezahlt werden ſoll (für neun Muſtker 18 bis 24 Thlr.). 
Wie wohltbuend und troͤſtend if es nicht bei dem ſchmerzlichen Gange 
für den Trauernden, einen Choral ſchön und gut ausgeführt zu hoͤren; 
um fo bedauernswerther iſt es, wenn er ſich dies Troſſmittel verfagen 
muß, weil der Koſtenpreis ein 3 bis facher if, Vielleicht veranlaßt 
eine hohe königliche Behörde auch hierin eine Aenderung, zumal dieſe 
Beſtimmung auch bei den Stadtverordneten nur eine ſehr geringe 
Majorität für ſich hatte. 


„Nicht blos die Romanbibliotheken, die Meidingerſche und Koberſche und 
die Eiſenbahn⸗Bibliotheken baſiren auf dem Prinzip der Billigkeit, — für 
einzelne Produktionen, welche in neuen Auflagen erfchienen, hat daſſelbe An⸗ 
wendung gefunden, 3. B. bei den Geſchichts Romanen, oder wie man das 
letzt von L. Mühlbach mit vielem lück angebaute Genre bezeichnen ſoll, 
welches mindeſtens den Vorzug hat, daß es uns eine Zeit raubende Memol⸗ 
ren⸗Lektüre erſpart. 

Es rg: eine Zeit lang Mode, eg Fo X Werken“ 
riren; die neueren, ſo vielgeleſenen r Frau Mühl i 
den „Geift aus den Memolren gur X Geschichte“, 8 

Die bereits erwähnte, von Kober in Prag unter dem Titel „Album“ 
herausgegebene Bibliothek deutſcher Original⸗Romane hat ſchon ihren elften 
Jahrgang erreicht und neuerdings eine Anzahl leſenswerther Romane von 
Schücking, Prutz, Mügge, Willkomm und der unvermeidlichen Burow gelie⸗ 
fert. Die neueſte Lieferung ir,” einen „eulturgefchichtlichen Roman: 
Schiller von Joh. Schnor, welcher an der Schwäche der meiſten Künſt⸗ 
ler⸗Romane laborirt, daß ſie entweder den zum Helden des Romans geſtem⸗ 
pelten Künſtler in eine phantaſtiſche Glorie rücken oder fein Bild mit — 
für feine Charakteriſtik bedeutungsloſen Krabesken umgeben, da es doch ein⸗ 
mal nicht möglich, das Gebeimnſß der künſtleriſchen Produktion nach außen 
wu kehren. — Abgeſehen hiervon, bringt der Schnorſche Roman intereffante 

ilder aus dem Leben in Würtemberg zu Schillers Jugendzeit. 

Eine anſprechende, nur in der Entwicklung etwas zu „romanhafte“ und 
nicht durchweg mit gleicher Sauberkeit des Stils behandelte Novelle, iſt Fr. 
Spielhagens: Clara Bere. Berlegt iſt fie in Hannover bei Garl 
Meyer, in deſſen Verlage auch Dürr's Collection of Standard American 
Authors erſcheint, deren Einer, der unter dem Namen Ik. Marvel ſchrei⸗ 
bende Donald G. Witchell, uns auch in einer trefflichen Ueberſetzung ſei⸗ 
ner „Träumereien eines Junggeſellen“ und des „Traumlebens“ vorgeführt wird. 

Marvel iſt ein Nachtreter Jean Paul's, und e 
daß man in dem praktiſchen Amerika an dieſem bei uns ſchon halb vergeſſe⸗ 
nen Romantiker Geſchmack zu finden ſcheint, obwohl Marvel 8 Meifterfihaft 
in der Situationsmalerei das große Aufſehn, 
des Oceans erregen, doch auch erklärlich mach 

Einen 9 Wahlverwandten hat er übrigens an Jakob Corvinus, 
deſſen Ghronik der Sperlingsgaſſe (Berlin, bei Stage) diefelbe unge: 
ſunde Vermiſchung von Sentimentalität und Humor aufweift, und durch die 
ir Umriſſe der Erzählung, wobei diefe fortwährend in die Empfindung 
aufgenommen wird, uns beim Leſen in einen Zuſtand verſetzt, daß wir kaum 
wiſſen, ob wir wachend leſen, oder me dichten, 

Dagegen find des Amerikaners Curtis „Nil⸗ Skizzen eines Horwadii” 
eine eben ſo ſehr durch ihre phantaſievollen Schilderungen, wie duch Tcbene: 
N Humor feſſelnde Lektüre, welche auf's Wärmſte empfohlen wer⸗ 

ann. i 


zu präpa= 


es iſt gewiß merkwürdig, | fi 


welches feine Schriften jenfeits | S 


Das ſtädtiſche Pfandbrief⸗Inſtitut. 
. (Siehe Nr. 533 d. 3.) . - 

Der praktiſchen Ausführung dieſer hoͤchſt nothwendigen Inſtitutlon 
iſt man bisher fo furchtſam entgegengetreten, als ob man es mit einem 
wilden Tbiere zu thun hätte. Man hat die Sache als etwas gan 
Neues angeſehen, da fie doch etwas Altes if. Man hat ihr allerle 
Zweifel und Schwierigkeiten entgegen gehalten, um fie wo moglich als 
Teufel an die Wand zu malen; ſtatt ahr gerade in's Geſicht zu ſehen 
und ſie auf verſtändige Weiſe auf ſoliden Boden zu ſtellen. 

Den erſten Einwurf gegen die Stadtpfandbriefe machten die län d⸗ 
lichen Städter, welche die Stadthäuſer blos nach der Area tarirten, 
dieſe mit ihren großen Landflaͤchen verglichen und — weil letztere meift 
ſehr wenig Werth haben — für die Stadthäuſer eine fo geringe Tax⸗ 
ſumme anſegten, daß die Forderung nach Stadtpfandbriefen allerdings 
lächerlich erſchien. Denn es ſagte in Wahrheit Jemand, welcher ein 
Bauergut beſaß von einigen 100 Morgen: mein Beſitzthum iſt größer, 
als ganz Breslau und ich erhalte keine Pfandbriefe; wie wollt- ihr 


Bredlauer Pfandbriefe haben, da doch auf euren Dächern nichts 


wächſt, während mein Grund alle Jahre fo und fo viel Früchte bringt 
u. ſ. w. Dergleichen Einwendungen find fo einfältig, daß fie eigentlich 
keine Erwiderung verdienen und dennoch dürften fie der Annahme der 
Stadtpfandbriefe ſeitens der mit den großſtädtiſchen Verhältniſſen unbe⸗ 
kannten ländlichen Bevölkerung Eintrag thun. 

Der andere Einwand kam von oben und wies ſeiner Zeit die 
Pfandbriefsinſtitute zurück, weil „fie eine Vermehrung der Papiercirkula⸗ 
tionsmittel ſchaffen würden, welche man verhindern wolle.“ Seit der 
Zeit find aber einer Maſſe Spielgeſellſchaften Konzeſſtonen zur Emitti⸗ 
rung von Hunderten von Millionen Thalern neuer Papierelrkulations⸗ 
mittel verliehen worden, welche doch nichts, als die Agiotage und ihr 
perſönliches Intereſſe dabei im Auge hatten. Der obige Einwand kann 
Alte nicht mehr gemacht werden; wo würde ſonſt die Konſequenz 

leiben? 


Der dritte Einwand war: ja man könne doch nicht wiſſen, ob die 


Stadtpfandbriefe Aufnahme finden würden, denn es ſeien doch noch 
keine da? — Anno 1770 waren auch noch keine Gutöpfandbriefe da, 


haben aber doch ſchon ſeit beinahe 100 Jahren bei allen Soliden und 


Verſtändigen die beſte Aufnahme gefunden und ſich als das konſerva⸗ 
tiofte Bindemittel zwiſchen den Habenden und Bedürfenden erwieſen. 

Außerdem wandte man ein, daß bei den Stadthäufern der Werth 
doch nicht ſo zu ermitteln ſei, wie bei den Landgütern, und daß ſich die⸗ 
fer Werth alle Jahre vermindere, während er ſich bei den Landgütern 
vermehre u. dgl. — Wenn für die Landgüter die Landſchaft nach lan⸗ 
ger Erfahrung und aufmerkſamer Prüfung eine Norm für eine richtige 
Taxe gefunden hat, durch welche den Gutöbefigern die größte Wohlthat 
und den Pfandbriefinhabern die größte Sicherheit geſchafft wurde, fo 
dürfte vorauszuſetzen fein, daß es auch in den Städten ſolche geſcheidte 
Leute geben würde, welche den richtigen Werth der Stadihäufer zu taxi⸗ 
ren wiſſen. Solche Leute dürfen aber gar nicht erſt geſucht werden, da 
die Normen für die gerichtlichen Schätzungen ſich ſeit länger, als einem 
halben Jahrhundert bewährt haben; man alſo blos dieſe Normen für 
das Stadtpfandbrief-Inftitut anwenden darf, um den richtigen Werth 
der Stadtgrundſtücke zu ermitteln. 

Was den Einwand: „daß ſich der Werth der Stadthäuſer alle Jahre 
vermindere“, betrifft, fo wird die Gegenfrage zunächſt erlaubt fein: ver⸗ 
faulen bei den Landhäuſern die Balken und Breiter nicht? Und regnet 
es dort nicht ein, wenn das Dach ein Loch hat? Werden dort die 


Gebäude von dem vielen unvernünftigen Vieh, welches darin hauſet, 


weniger ruinirt, als die Stadthäuſer von vernünftigen Menſchen ? 
Und tragt der Acker in Wirklichkeit immer mehr, gleichviel ob ein gu⸗ 


ter oder ſchlechter Wirth Befiger deſſelben iſt? War der Landwerth ſelt 


einem Jahrhundert ſeltener und weniger der Konjunktur unterworfen, 
als die Stadthäuſer? Und find für die Menſchen die Wohnungen nicht 
eben ſo nothwendig, als die Speiſen, ſo daß ſich alſo mit der Vermeh⸗ 
rung der Menſchen der Stadthäuſerwerth gleichzeitig mit dem Boden⸗ 


werth heben muß? Ja iſt nicht der Häuſerwerth mehr geſichert, als 


der Landwerth? Denn der Landmann hängt von jeder Wolke, von ſe⸗ 
dem Froſte, von jedem Sonnenbrande ab. Auf den Werth feiner Ce⸗ 
realien wirken alle neuen Chauſſeen, Eiſenbahnen, Kanäle u. ſ. w. ein 
bald fordernd, bald vermindernd, fo daß er nicht 
berechnen kann, was er hat und was er nicht bat. Der Stadtbäuſer⸗ 
werth dagegen ift ein viel konſtanterer und weder den Fluktuationen, 
noch dem Schwindel in dem Maße, wie die Landgüter, preis egeben, 
weil bei jedem Hauskauf auch der Einfältigſte ſogleich weiß, wie hoch 
ſich das Haus verinterefirt. Ferner iſt die Erhaltung der Stad tgrund⸗ 
ſtücke weit mehr geſichert, als die Erbaltung des Werthes der Landgü⸗ 
ter. Denn in der Stadt, wo die Feuerſtätten⸗Reviſtons⸗Kommiſſionen fort⸗ 
während thätig ſind; wo die Polizei jeden fehlenden oder gefährlich lie⸗ 
genden Dachziegel ins Auge faßt — kann ein Hausbeſitzer nicht den 
geringſten Schaden oder Uebelſtand in ſeinem Hauſe auch nur die kür⸗ 
zeſte Zeit konſerviren! — Wer kümmert ſich auf dem Lande um dieſe 
Dinge? Wenn dort nicht die Devaſtationen ſo ungeheuer ſind, daß 
ſelbſt die Landſchaft ſich ſchon gefährdet glaubt, denkt Niemand daran, 
den ſchlechten Wirth zu einem guten zu machen. Die Stadtpfandbriefe 
haben alſo in jeder Hinſicht einen geſichertern Grund, als die Guts⸗ 
pfandbriefe. 

Das etwaige Bedenken von oben: daß unſere Stadtpfandbriefe bei 
dem Ueberfluſſe von Papieren nachtheilig wirken konnten, wird ſchon 


1 


Wir haben vor einiger Zeit in dieſen Blättern eines andern Amerikaners 
(Taylors) Reiſe nach Central⸗Afrika empfehlend angezeigt. Curtis hat die⸗ 
ſelbe Reiſe auf dem Nil bis zu den 2 am weißen Nil gemacht, 
und er wie jener ſind entzückt von den Erſcheinungen jenes Wunderlandes; 
aber während Taylor die Erſcheinungen ſchildert, ſchwelgt Curtis in den Ein⸗ 
drücken, und die Gluth ſeiner Empfindungen theilt ſich dem Leſer unwider⸗ 
ſtehlich mit, ohne daß er die Klarheit des Bildes gewinnt, welches Jener ihm 
vermittelt. Gedenken wir zum Schluß dieſes Artikels gleich noch eines 
Reiſewerkes, welches uns mit einem die Aufmerkſamkeit allezeit feſfelnden 
Lande bekannt macht. Es iſt dies: Alfred, Frhr. v. Wolzogen „Reife 
nach Spanien“ (Leipzig, bei Schultze, 1857). Klarer, unbefangner 
für Auffaſſung von Perſonen und Dingen; eine reiche Bildung, welcher eln 
reges Intereſſe für die Erſcheinungen der phyſiſchen wie der moraliſchen Welt 
entfpringt, verbindet ſich mit einem gefälligen Darſtellungstalent, um dem 
Lofer eben fo viel Unterhaltung als Belehrung zu verſchaffen. Man wird 
55 Buch mit Intereſſe leſen und gewiß nicht unbefriedigt aus der Hand 
egen. 8 g 
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durch die Bemerkung: daß unſere Pfandbriefe weder ein Spiel⸗, noch] der Königin, der Beſchützerin der Wittwen und Waiſen, überhaupt der 


ein Schwindelpapier werden ſollen, behoben; ganz beſonders aber tritt 
dieſer Anſicht die Thatſache entgegen: daß unſere pupillarſicheren Haus: 
hypotheken meiſtens in den Kaſſen der k. Gerichts: und Verwaltungs⸗ 
behörden, der Kirchen: und Hoſpitalfonds, wie in ſoliden Privathänden 
ruhen. Da die zu emanirenden Stadtpfandbriefe doch nichts als eben 


dieſe erſten, pupillarſichern Hypotheken wären, ſo dürfte blos ein Um⸗ 


tauſch eintreten und die ſämmtlichen Kaſſen, Fonds und Privaten erhiel: 
ten ein weit geſicherteres, bequemeres und leichter veräußerbares Pa: 
pier, ſtatt der plumpen Spezialhypothek mit bloßer einfacher Sicher: 
heit, beſchwerlicher Veräußerung und höchſt umſtändlicher, koſtbarer und 
en Eintreibung. Da nicht anzunehmen iſt, daß gedachte 
aſſen, Fonds und Privathände die beſſern Papiere gegen ihre weniger 
angenehmen uneingetaufcht laſſen follten, fo dürfte die übrige Papier: 
welt von dem Changement unferer Pupillarhypotheken in Stadtpfand⸗ 
briefe wenig berührt werden. Nächſtens mehr! Fr. Mehwald. 


K. Breslau, 13. November. Anſchließend an den Artikel des Herrn 
r. Mehwald in der heutigen Nummer dieſer Zeitung halten wir es für 
tejenigen, welche ſich näher mit dem betreffenden Gegenſtande befchäftigen 
wollen, von Intereſſe, darauf hinzuweiſen, daß ſich im Septemberheft vorigen 
Jahrgangs der bei Trowitzſch u. Sohn in Frankfurt an der Oder erſcheinen⸗ 
den „Monatsſchrift für preußiſch. Städteweſen“ eine Zuſammenſtel⸗ 
lung der Verſuche zur Bildung ſtädtiſcher Pfandbrief ⸗Inſtitute 
(namentlich in Breslau) aus der Feder eines bekannten Mitarbeiters der 
hieſigen Zeitungen, des Literaten Herrn Th. Oelsner, Redakteur des „Ge⸗ 
werbeblattes“ und zeitigen Gewerbevereins⸗Sekretärs, abgedruckt findet. 


[Wie man zufällig gehängt werden kann.] Die Straße, welche 
von dem ſogenannten polniſchen Biſchof aus ſich nach Trebnitz hinzieht, iſt, 
wie es vielen andern Lebenswegen geht, bald ſehr belebt, bald öde und men⸗ 
ſchenleer. Indeß hat gerade dieſe Chauſſee den beſonderen Vorzug, an ge: 
wiſſen Tagen und wieder zu beſtimmten Stunden ein lebendiges, buntes Bild 
darzubieten, zu dem die Mutter Natur ihren koſtbaren Rahmen liefert. — 

Heute in der dunklen Abendſtunde war das Panorama ein vorzüglich intereſ⸗ 
ſantes, ja es konnte ein ernſtes werden, wenn nicht vernünftige Menſchen, 
wie es deren ja noch, Gott ſei Dank, tauſende gibt, dieſen Ernſt aus dem 

Gemaͤlde weggekratzt hätten. Eine Karawane jener leichten, blos aus ein 
paar Leitern und vier improviſirten Rädern zuſammengefalzten Wagen wurde 


von je zwei winzigen Miniaturpferdchen, wie wir ſie an den Markttagen auf 


dem Brett⸗ und Holzmarkte bewundern, dieſe Chauſſee hinausgezogen. Die 
Herren dieſer Karawane, Naturkinder in dunkelblauen Mänteln, wie eine rö⸗ 
miſche Toga leicht über den ſtolzen Nacken geworfen, ſchwangen ihre lange 
Geißel über das luftigen Geſpann. Knallen und die Peitſche in allen ma⸗ 
thematiſchen Figuren durch die Luft pfeifen laſſen, iſt ſolchen Leuten ange⸗ 
boren, zur zweiten Natur geworden — und auch heute that ſich der Eine in 
feiner Kunſt glänzend hervor. Ein müder Wanderer, „ein Sträußchen am 
Hute, den Stab in der Hand“ keuchte der geliebten Vaterſtadt zu. Als er 
in die Nähe jenes Peitſchenkünſtlers gekommen, hatte dieſer gerade wieder 
mit der langen Schnur ſechs kongruente Dreiecke in der Luft gezeichnet und 
erwiſchte damit zufällig den Pilgrim, um deſſen Hals ſich nun der Strick 
mit Sturmeseile ſchlang, ſo daß ſich nun die kongruenten Dreiecke ſofort in 
die ſchönſten Kreiſe auflöſten, natürlich ſo, daß dem Armen Hören und Sehen 
verging und einige blaue Sugillationen am Halſe zurückblieben. — Ich will 
nicht weiter erzählen, daß die Inproviſation eines kleinen Straßenkampfes 
unvermeidlich und vielleicht obendrein für den Gepeitfchen ſehr nachtheilig ge⸗ 
weſen wäre, wenn nicht vernünftige Anweſende geſchlichtet hätten, aber ich 
erwähne nur, daß derartige Peitſchenkunſtfertigkeiten auch in der Stadt häu⸗ 
kann und ſchon manches Unglück, manchen Lärm herbeigeführt 
en. L. . 


2 Breslau, 15. Nov. [Von der Univerſität.] Zum Antritte ſei⸗ 


58 „ordentlichen Profeſſur der Mathematik“ hat der ſchon ſeit 


5 


einiger Zeit in dieſem Fache an hieſiger Univerſität docirende Hr. Dr. Fer⸗ 
dinand Joachimsthal eine Abhandlung „De duabus aequationibus quarti 


2 „et sexti gradus quae in theoria linesrum et superficieum secundi ordinis 


Be, Ante Cyklus der vom Prä 


‚occurrunt“* drucken laſſen. ö iſt in gr. 4. in Berlin bei Reimer er⸗ 
ren en während eines Ferienaufenthalts im Bade Charlottenbrunn ver⸗ 
aßt worden, 


§ Breslau, 15. Nov. In der geſtrigen Liedertafel des akade⸗ 
miſchen Mufifvereind, welche ungeachtet der trüben Witterung ſich einer 
recht lebhaften Theilnahme zu erfreuen hatte, kam ein ungewöhnlich 
reichhaltiges Programm zur Ausführung, wobei das treffliche Enſemble 
in den Chören von dem ſtrebſamen Eifer aller Mitwirkenden das ſchönſte 
Zeugniß ablegte. — Unter den Solis ſprachen beſonders das Duett 
aus der Oper: „Die Puritaner“ und ein humoriſtiſches Lied an, worin 
den Klatſchzungen entſchieden der Krieg erklärt wird. Letzteres fand fo 
allgemeinen Anklang, daß der Sänger ſich zur Wiederholung deſſelben 
herbeiließ. Auch das Konzert für die Violine von Beriot wurde mit 
Flügelbegleitung recht wacker vorgetragen und lebhaft applaudirt. Nicht 
minder beifällige Aufnahme erwarben ſich die ausnehmend gut beſetz— 
ten Quartette, worunter das Rheinlied aus Dorns „Nibelungen“ den 
glänzendſten Erfolg hatte. Mögen die akademiſchen Sänger ſich und 
ihren Gäſten noch recht viele ſo genußreiche Abende, wie dieſen, be— 
reiten. 
a In der Kreisſtadt Trebnitz hatte der Kreis-Kommiſſarius der all: 
emeinen Landesſtiftung als Nationaldank, Freiherr v. Seherr auf 
Biſchwitz, zur Feier des Geburtstages Ihrer Majeftät der Königin 


ein Feſt veranſtaltet, welches große Theilnahme erweckte. Herr Freib. 


von Seherr und die Ehrenmitglieder des Kreiskommiſſariats, an deren 
Spitze ſich der Herr Landrath von Saliſch befand, bewirtheten 100 
Veteranen mit einem reichlichen Mittagsmahle, bei welchem Ihrer M. 


bekämpfen. Daß bei dieſem Kampfe diejenigen Perſönlichkeiten, welche dem 
Materialismus be der ſind, nicht verfolgt werden dürfen, verſteht ſich von 
ſelbſt. Eine ſolche Verfolgung würde mit der wahren Humanität ſich nicht 
vereinbaren laſſen. — Infolge dieſer Rede entwickelte ſich zwiſchen dem Vor⸗ 
tragenden einerſeits und mehren Herren, z. B. Lehrer Stephan, Dr. Bo⸗ 
bertag andererſeſts eine Debatte, deren Beziehungspunkt das vorwiegende 
Streben vieler Zeitgenoſſen nach dem Beſitze ſtofflicher Güter war. Die Her⸗ 
ren 2 jenes Streben als „praktiſchen Materialismus“, während 
Herr Dr, Böhmer gegen die Bezeichnung deshalb Widerſpruch erhob, weil 
mit dem Streben noch nicht are, werde, daß das Seiende blos Stoff 
ei, Herr Direktor Wiſſowa ſchloß die zahlreiche Verſammlung mit dem 

unſche, es möge über das, was man praktiſchen Materialismus nenne, ein 
Vortrag gehalten werden. 


$ Breslau, 14. Novbr. [Sonntags⸗Vorleſungen 1.) Der dies⸗ 


ium der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterl. 
ultur D = rg ee Ya SO 
ten Herrn Ur. \ eröffnet. Derſelbe ſprach: „Ueber finni⸗ 
19 und eſthniſche Poeſie, mit Rück chtnahme auf z See 
ffe verwandter und fremder Völker“ Er gab zuvörderſt die Eintheilung 
aller zum ural⸗altaiſchen Sprachgeſchlechte gehörenden Völker in tungufifche, 
mongoliſche, türkiſche, ſamojediſche und finniſche Familien, letztere in die ung⸗ 


g e (Oſtjaken, Wogulen und Magyaren), bulgariſche, permi i 
dberelch nife en Gruppen trennend. Dieſe Decke 8 RE 
u, Lieven, Lappen und einigen faft verſchwundenen Völterſchaften. Nach 


he ne 

einer anziehenden Schilderung der eigenthümlichen Phyſiognomie A 
e ee tämme 9229 ber Vortragende zar Darfiellung dere. 
Aer af. Dichtung über, von der er ein höchſt anſchauliches und die 
allgemeine Aufmerkſamkeit in hohem Grade feſſelndes Bild lieferte. Das 
Weſen der Poeſie in einem Lande, wo die Einwohnerſchaft wegen der weiten 
Entfernung ihrer Wohnungen, ſich aufs innigſte der Natur anſchließt, iſt 
nach unſeren Begriffen in der Zauberei zu ſuchen, und von tiefer Schwer⸗ 
muth durchdrungen, die nur Vein durch einen heiteren Gedankenflug unter⸗ 
brochen wird. Ihr Versmaß iſt vorzugsweiſe, in Folge der ſtets auf der 
erſten Sylbe betonten Sprache, der viermal ſich wiederholende Trochäus, 
den zuweilen der Daktylus ablöſt. Alliteration und Parallelismus der 
Versreihen find dieſem Literaturkreiſe Erſatzmittel für den Reim. Für die 
Erweckung der alten Nationalliteratur haben um die Finnländer Gaftren und 
Lönnrat, ſewie die Eſthen Fühlmann, Neuß und Kreutzwald gewirkt. Allen 
Gegenſtänden dichten ſie Seele, Leben, Gedanken u. Sprache an, weshalb Ge⸗ 
ie che mit Vögeln, Fiſchen, Bäumen, Blumen und Seen häufig in ihren 

iedern vorkommen. eren Geſang wird mit der altfinniſchen, mit fünf 


metallenen Saiten beſpannten Zither, der Kantele, begleitet. Nach Mitthei⸗ 


Nothleidenden, ein feuriges und dankbares Lebeboch gebracht wurde.] Kirchgemeinde zu Lobendau ein Feſt, wie fie noch nie gefeiert hatte. Es 


Herr Freiherr v. Seherr hatte aus der Kreiskommiſſariats⸗Kaſſe für je⸗ 
den dieſer Veteranen ein Paar lange wollene Strümpfe, eine Leibbinde 
und ein Hemde angeſchafft und beglückte damit obige Veteranen, und 
als endlich derſelbe auch noch jedem Einzelnen eine Pfeife und ein 
Packet Tabak reichen ließ, ſteigerte ſich die Freude der alten Krieger in 
hohem Maße. 

Zu dieſem Feſte war der Bezirks = Kommiffarius, Geh. Rath von 
Woyrſch, geladen worden und erſchienen. Von ihm wurden die Be⸗ 
lückten in herzlicher Anſprache aufgefordert, dem Herrn Kreis-Kommiſ⸗ 
ſarius und den Ehrenmitgliedern des Kreis-Kommiſſariats für dieſe 
reichlichen Gaben und Spenden ihren Dank durch ein allgemeines Hur⸗ 
rah, darzubringen, was denn auch in einem dreimaligen Rufe erfolgte. 
Hierauf traten die alten Krieger wahrhaft beglückt ihren Rückmarſch 
an, worauf die Feſtgeber allererft ſich auch ihrerſeits zu einem Mittags⸗ 
mahle vereinigten, bei welchem auf das Wohl. Ihrer Majeſtät der Ko: 
nigin und des Königd Majeftät und des Protektors der allgemeinen 
Landesſtiftung, des Prinzen von Preußen k. Hoh., in Treue und Liebe 
die Gläſer geleert wurden. 


Breslau, 15. November. Am 30. d. M. wird der Pfennig: 
Verein ſeine diesjährige Vertheilung der von ihm beſchafften Liebesgaben, 
an arme Schulkinder vollziehen. Es iſt dies das einzigemal im Jahre, daß 
der Verein zugleich mit Erstattung feines Jahresberichtes in die Oeffentlich⸗ 
keit tritt. Seit den acht Jahren ſeines Beſtehens hat der Verein an Tau⸗ 
ſende armer Schulkinder Schuhe, Strümpfe, Jacken, Hemde, Kleider ꝛc. ver⸗ 
abfolgt, Lernmittel gewährt, Schulgeld bezahlt und dergl. — Und was wollte 
er damit? Zunächſt — das unbefriedigte leibliche Bedürfniß ſtillen; aber 
damit verband er einen höheren Endzweck — durch möglichſte Ausbildung 
auch der ärmſten Kinder der Zukunft körperlich und geiſtig geſunde Menſchen 
erziehen zu helfen! Und ſollte das nicht eine der großen Hauptaufgaben 
unſerer Zeit fein, und könnten wir unſeren Nachkommen wohl ein fchöneres 
Vermächtniß als dieſen Beweis unferer umfaſſenden Nächſtenliebe Hinterlaffen? 
— Da aber das Bedürfniß, welchem der Pfennig⸗Verein ein Genüge leiſten will, 
ein faſt jahrlich ſich ſteigerndes iſt, ſo muß der Verein es ſchmerzlich be⸗ 
dauern, im vergangenen Jahre nahe 50 Mitglieder verloren zu haben, für 
welche noch kein genügender Erſatz geboten worden. Mit der Beſchränkung 
feiner Mittel erlahmt fein Erfolg, und das ift doch ſehr bedauerlich. Sollte 
es in Breslau nicht mehr als etwa 300 Perſonen geben, die taglich Einen 
Pfennig für arme Schulkinder zu opfern im Stande und bereit wären; 
in Breslau, deſſen Wohithätigkeitsfinn anerkannt ift?! Mit jedem Einzelnen, 
der dieſen 360 Mitgliedern beitritt, iſt mehr als einem Bedürfniß Abhilfe 
verſchafft, und wer will den Segen, der daraus vor Gott und für die Zu⸗ 
kunft erwächft, bemeſſen? — Wir wollen nur noch bemerken, daß der Ver⸗ 
ein an Kinder aller Konfeſſionen ſeine Gaben gewährt, und Hr. Hauptlehrer 
G. Seltzſam (Sonnengaſſe 14) gern bereit 15 Meldungen zum Beitritt 
entgegen zu nehmen. 


Görlitz, 13. November. Mit dem hereinbrechenden Winter 
mehren ſich von allen Seiten die Verlaſſungen und Gelegenheiten zu 
Zerſtreuungen und die Mittel zur Verſchaffung künſtleriſcher und geiſti⸗ 
ger Genüſſe. Vorzüglich iſt bis jetzt die Muſſk ſtark vertreten. Kaum 
bat der Stadtmuſikus Großmann mit ſeiner tüchtigen Kapelle im 
Theater ein großes Konzert gegeben, ſo veranſtaltet in demſelben Lokale 
künftigen Sonntag die „Liedertaſel“ unter Klingenberg's Direktion 
ein Konzert, in deſſen zweitem Theile „die Wüſte“ von Felicien David 
zur Aufführung kommen wird. Morgen Abend läßt ſich im Saale des 
„Hirſch“ eine Pianiſtin aus Dresden, Frln. Bianka Lingke, hören, 
deren Vater, Beſitzer eines Ritterguts in der nächſten Nähe von Goͤrlitz, 
(don als Muſtker allgemein geſchätzt if. Die junge Dame wird von 
der Konzertfängerin Frln. Mehlhorn und den Kammermuſtkern Waſie⸗ 
lewskg und Schlick aus Dresden unterſtützt werden. Der Erlrag des 
Konzerts iſt zu einem wohlthätigen Zwecke beſtimmt. Außerdem haben 
die bekannten Quartettiſten der färſſl. hohenzollern'ſchen Kapelle aus 
Löwenberg eine Subffription auf 6 e eröffnen laſſen. 
— Nachdem Herr Emil Palleske in feinen vielbeſuchten Vorleſungen 
Shakeſpeareſcher Dramen reichen Beifall geerntet hat, wollte der Di⸗ 
rektor unſerer am 30. d. M. mit „Graf Eſſex“ von Heinrich Laube zu 
eroͤffnenden Bühne, Herr v. Bequignolles aus Liegnitz, ſich durch 
drei dramaturgiſche Vorleſungen bei dem gebildeten Publi⸗ 
kum von Görlitz einführen, um zu zeigen, daß er tüchtig zur 
Leitung eines Inſtituts ſei, welches 4 Monate lang die Kunſt in unſe⸗ 
rer Stadt vorzugsweiſe repräſentiren ſoll. Leider war der Zweck in 
ſofern verfehlt, als nur ſehr, ſehr wenige Zuhörer ſich bei dieſen intereſ⸗ 
ſanten Vorleſungen eingefunden hatten. Dieſe Wenigen aber haben 
nicht ermangelt, zu erzählen, daß ſie durch Hrn. B. im hohen Grade 
befriedigt worden ſeien, und daß man ſich von der Thätigkeit eines fo 
erfahrenen und für feinen Beruf begeiſterten Theaterdirektors das Belle 
für unſere Bühne verſprechen könne. — Unſer „Anzeiger“ erzählt in 
feiner votletzten Nummer, daß hierorts eine zweite Freimaurerloge 
gegründet werden ſolle. Wenn dies gleich nicht in's Reich der Unmög⸗ 
lichkeit gehört, fo kann doch verſichert werden, daß in den betreffenden 
Kreiſen die Sache ſelbſt vorläufig noch als in ſehr weitem Felde liegend 
betrachtet wird. Aus welcher Quelle übrigens der Anzeiger geſchöpft 
habe, das gebt am Beſten aus dem für den Eingeweihten hoͤchſt komiſch 
klingenden Zuſatze: „nach einem neueren Syſteme“ hervor. — Von 
unſerem neuen „Görlitzer Tageblatte“, über deſſen Ankündigung ich 
Ihnen zu ſeiner Zeit Mittheilung gemacht habe, weiß ich Ihnen nichts 
weiter zu berichten, als daß es wirklich erſcheint. 


„ Lobendau. [Feſtliches.] Sonntag den 9. November feierte die | 


galt ihrem Gotteshauſe, das während des 30jährigen Krieges von den Schwe⸗ 
den niedergebrannt, nach dem weftfälifchen Frieden wieder aufgebaut und vor 
Jahren zum gottesdienſtlichen Gebrauch wieder übergeben worden war. 
Zur Verherrlichung dieſes Feſtes waren ſeit zwei Monaten die umfaſſend⸗ 
ſten Vorbereitungen getroffen worden, und es hatten die Herrſchaften der 
Gemeinde zur Ausſchmückung des Gotteshauſes allein 200 Thaler, die übrigen 
Gemeindeglieder inkluſive einer ältern Sammlung von 25 Thalern und eines 
Beitrages des Paſtors 158 Thaler zuſammengebracht, ſo daß mit den Zu⸗ 
ſchüſſen aus der Kirchenkaſſe über 400 Thaler verwendet worden ſind, um 
der Kirche für dieſen Tag ein Feſtgewand zu geben, welches davon zeugt, 
daß auch in dieſer Gemeinde der kirchliche Sinn nicht erſtorben ſei, was ſich 
noch mehr in andern werthvollen Gaben und Geſchenken offenbarte, die der 
Kirche an dieſem Tage verehrt wurden. Es waren eine prachtvolle roth⸗ 
plüſchne Altar⸗Kanzel⸗ und Tauſſtein⸗Bekleidung mit Goldfranſen, ein dazu 
gehöriger prachtvoller Altarteppich, ein gewirkter Altarteppich zum gewöhn⸗ 
lichen Gebrauch, eine blauſeidene in Weiß geſtickte Kanzel⸗Bekleidung, ein 
Paar geſtickte Seſſel für Brautpaare, ein Paar Paucken, zwei Paar herr⸗ 
liche Thonvaſen mit glänzenden Blattverzierungen für Blumenbouquets, ein 
Paar kunſtvoll von Wachs gearbeitete Blumenbouquets, zwei Paar Lu 
Leuchter⸗Unterſätze, ein neuer eichener Gotteskaſten mit prächtigen Beſchlä⸗ 
gen, von den Jünglingen und Jungfrauen der Gemeinde eine neuſilberne 
Weinkanne zum Gebrauch bei der Communion, von den Schulkindern eine 
weiße Atlasfahne mit Goldborten und Goldſchrift, ein Staatsſchuldſchein 
von 25 Thalern zur künftigen Verbeſſerung der Orgel. Von den baaren 
Geldbeträgen iſt die Bedachung des Thurmes aufs Neue angeſtrichen und 
das Innere der Kirche auf's freundlichſte dadurch ausgeſtattet worden, daß die 
Wände, Decke und Chöre durchweg geweißt; letztere ſind außerdem noch mit 
Goldleiſten verſehen worden, Thüren und Fenſter haben von außen und 
innen Oelanſtrich bekommen, die alten Wappenſchilde und Monumente ſind 
neu vergoldet oder aufgefriſcht worden, ebenſo die Staffirung des Altars, 
der Kanzel und der Orgel, ſo daß dieſes Gotteshaus ſchon äußerlich mit ſei⸗ 
nem auch diesmal neu im Feuer vergoldeten Thurmknopfe, der weithin 
glänzt, die Blicke der Vorübergehenden auf ſich zieht und ſie feſſelt, noch 
mehr aber durch ſeine liebliche Einfachheit im Innern die Eintretenden ent⸗ 
zückt, und das Dorf Lobendau wird man nun in der Ferne auch wegen ſeines 
ſchönen Gotteshauſes loben. 
Die Feier des Feſtes ſelbſt begann — Nachmittag nach 2 Uhr mit 
Aufſetzen des Thurmknopfes, wobei vom Muſikchor vom Thurme herab das 
Lied: „Allein Gott in der Höh' ſei Ehr',“ geblaſen und von den verſammel⸗ 
ten Gemeindegliedern geſungen wurde. An dem darauf folgenden Sonntage 
begann die Feier nach 9 Uhr. Bis dahin hatten ſich die beiden Schulen 
mit ihrer Fahne, die ausgewählten Jungfrauen und Jünglinge des Kirch⸗ 
ſpiels, die Scholzen mit ihren Stäben und Armbinden, die Kirchenräthe, 
Herrſchaften, die hohen weltlichen und geiſtlichen Behörden und der Militär⸗ 
Begraͤbniß⸗Verein mit ſeiner Fahne vor und in dem Schloſſe des Herrn 
Patrons, Rittergutsbeſitzer Polſt auf Mittel⸗Kobendau geſammelt, wo vor 
200 Jahren während der Wiederherſtellung der abgebrannten Kirche der 
Gottesdienſt gehalten worden war, und nach Abſingung des einen Verſes 
aus dem Liede: „Gott des Himmels und der Erden“ 2c,, hielt der Paſtor ein 
kurzes Gebet, worauf ſich der Zug in der vorhin angegebenen 8 das 
Muſikchor an der Spitze, unter dem Geläute mit allen Glocken und Abſin⸗ 
gen des Liedes: „Kommt, kommt den Herrn zu preiſen“ ꝛc. in Bewegung 
ſetzte; die Scholzen, Kirchenräthe und die Jünglinge mit . 
Armſchleifen bildeten als Marſchälle Spaliere und hatten die Aufrechthal⸗ 
tung der Ordnung übernommen. Unter Intraden des Muſikchors bewegte 
ſich der Zug durch die wie eine Braut geſchmückte Kirche, deren Altar na⸗ 
mentlich mit dem neuen rothplüſchnen Altartuche, mit den ſilbernen Abend⸗ 
mahlsgeräthen, den koſtbaren Blumenvaſen und 9 und mit ſeinem 
wundervoll in Oel gemalten Chriſtus, das Auge entzückte, fo daß alle Sai⸗ 
ten des Herzens in dem Jubelgeſange: „Heilig, heilig, heilig iſt der Herr 
Zebaoth! Alle Lande ſind ſeiner Ehre voll!“ angeſchlagen wurden. Die 
Feſtpredigt wurde über den Text Pfalm 118, V. 21 — . und war eine 
Rede, die den Geiſt in Spannung erhielt, das Gemüth ergriff, aber auch 
erbaute. Damit nun aber auch die Nachkommen einſt erkennen möchten, 
wie die Gemeinde den heutigen Tag zu einem Dank⸗ und Denktage gemacht 
habe, war auf Anregung des Paſtors von den Gemeindevorſtänden und Kir⸗ 
chenräthen beſchloſſen worden, nach geendigter Predigt einen Opfergang zu 


alten und den . i 
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die ganze Gemeinde, voran der Paſtor und die erſchienenen ohen G 
Herrſchaften, und hielten in guter Ordnung den Opfergang um den Altar, 
Es war eine Freude und Luſt, zu ſehen, wie auch die Unvermögendſten zu 
dieſem Werke chriſtlicher Liebe ihr Scherflein beiſteuerten. Das Opfer be⸗ 
trug über 75 Thaler, und ein anweſender edler Wohlthäter, Herr Kaufmann 
Baumgart aus Liegnitz, legte hierzu noch 100 Thaler, und ſomit iſt in 
würdiger und nachahmungswerther Weiſe dieſer Tag zu einem ewigen Ge⸗ 
denktage gemacht worden. Zum Schluß des Feſtgottesdienſtes wurde von 
dem Herrn Konſiſtorialrath Peters aus Liegnitz noch eine Collekte gehal⸗ 
ten und das Lied: „Nun danket alle Gott“ ꝛc., ſtehend von der Gemeinde 
eſungen. Wie das * eine Vorfeier hatte, ſo ſollte es auch eine Nach⸗ 
eier haben. Sie beſtand in der Abſingung des Liedes: „Ach bleib' mit 
deiner Gnade“ ꝛc. und in einer kurzen Anſprache des Paſtors an die Schul⸗ 
kinder, welche ſich um 4 Uhr Nachmittags in den freundlichen Räumen des 
Gotteshauſes verſammelt hatten. 


H. Hainau, 14. Novbr. [Verlooſung. — Speiſeanſtalt. — 
Miſſionsfeſſ. — Geſundheitszuſtand.] Im Gaſthofe zum deut: 
ſchen Hauſe veranſtaltete geſtern, am Geburtstage Ihrer Majeſtät der 
Königin, der Frauenverein eine Verlooſung derjenigen Geſchenke und 
weiblichen Arbeiten, deren Erlös einer Weihnachtsbeſcheerung der Mäd⸗ 
chen hieſiger Arbeitsſchule gewidmet iſt. Es waren 1118 Looſe à 3 Sgr. 
abgeſetzt worden, auf welche 185 Gewinne gezogen wurden. Der Haupt⸗ 
gewinn beſtand in einem, von der Ober-Vorſteherin, Frau Kaufmann 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


lung vieler von dem Redner ſelbſt übertragenen Belagsſtellen aus den lyri⸗ 
ſchen Dichtungen, wandte er ſich zum Epos und deffen bedeutendſtem Denk: 
male, der aus 50 Geſängen beftehenden „Kalewala.“ Oaſſelbe behandelt 
vornehmlich die Brautfahrt drei finniſcher Helden nach Pohjola (vermuthlich 
Lappland), und das räthfelvolle Sampo, eine Zaubermühle, die Mehl, Salz 
und Geld mahlt und aus wirft, folglich der Grötti der nordiſchen Sage ent: 
ſpricht. Im Verlauf des Vortrages wurde dieſes Thema des weiteren aus⸗ 
geführt und mit einer Hinweifung auf die verwandten Sagenſtoffe der meiften 
anderen Völker geſchloſſen. 
3 


Breslau, 15. November. Heute bielt Herr Dr. med. Cohn, 
Hoſpitalarzt zu Allerheiligen, feine erſte öffentliche Probevorleſung über 
Apoplexia cerebri, um ſich an hieſiger Univerfität als Privat⸗Docent 
in der mediziniſchen Fakultät zu habilitiren. Laut Anſchlag wird der⸗ 
ſelbe feine Vorleſungen über: „Diagnostik innerer Krankheiten“ ſchon 
nächſten Montag beginnen. 

1 


2 [Politiſche Portraits.] Unter dieſem Titel giebt Herr Hyp⸗ 
polyt Caſtille bei F. Sartorius 1 Paris eine Folge von Lebensbeſchrei⸗ 
bungen heraus, an welche ſich eine Kritik der Zeit⸗Ereigniſſe der Ge⸗ 
genwart knüpft. Seinen Beruf dazu hat der geiſtreiche Verfaſſer durch 
die Geſchichte der zweiten Republik (von 1848 und 1852) dargethan. 
Von den bisher erſchienenen Bändchen iſt das Leben der Herzogin von 
Orleans beſonders anziehend; auch war nach ein Paar Wochen ſchon 
die zweite Auflage vergriffen. Mit wahrer Pictät ſchildert der Verfaſ⸗ 
ſer dieſe hochgebildete und hochherzige Frau, beſonders als Grzicherin| 
ihrer Söhne, nachdem ſie die Schreckniſſe der ſürmiſchen Sitzung in 
der Deputirten⸗Kammer überſlanden hatte. Von dem Leben Napo⸗ 
leons III. iſt bereits die Zte Auflage erſchienen, Won man keineswegs 
hofmänniſche Schmeicheleien erwarten darf. Jedem Bändchen find 1 
oder 2 Porträts, ſehr gut gearbeitet, und Facſimiles 1. Hie Ledru⸗ 
Rollin, Drouyn de lHuis und Cavaignac werden mit gleicher Unpar⸗ 
teilichkeit in ihrer Wirkſamkeit vorgeführt. Auch it dem Kaiſer Ale⸗ 
rander II. bereits eine Biographie gewidmet, ſowie Palmerſton und dem 
Neapolitaner del Caretto. Die nächſt erſcheinenden Bändchen wer⸗ 
den die Königin Viktoria, den König Friedrich Wilhelm IV. von Preu⸗ 
ßen, Metternich, den Grafen Chambord u. a. m. bringen. 


Dem Briefe eines in Cincinnati am Theater angeſtellten Muſikers, 
gebürtig aus Ebrenberg in Böhmen, entnimmt die ſächſiſche „Conſti⸗ 
tutionelle Zeitung“ folgende ſchauerliche Scene: „Der Wärter einer 
hier aufgeſtellten Menageerie wilder Thiere ging zur Mittagszeit, wie 
gewöhnlich, zum Eſſen, in der Meinung, daß ſeine vierfüßigen Schau⸗ 


ſpieler wohlbehalten in ihrem Käfig wären. Es war dem nicht ſo. 
Der Käſig, welcher einen Tiger und eine Tigerin enthielt, war in bau⸗ 
fälligem Zuſtande, ſo daß das wilde Paar ausbrach. Während ihr Wär⸗ 
ter am Mittagstiſch ruhig ſchmauſte, kamen die beiden Thiere, nachdem 
fie ihr Gefängniß verlaſſen batten und ſich in Freiheit befanden, auf 
den Einfall, ſich auch einmal etwas mehr zugute zu thun, als was 
ihnen ſonſt geboten wurde. In der großen Menagerie befand ſich auch 
ein Lama, und dieſes batten ſich der Tiger und die Tigerin zu ihrem 
Schmauſe erwählt. Bei Annäherung des Tigerpaars wurde das Lama 
ſcheu und befreite ſich ebenfalls aus ſeinem Gefängniſſe. Unbarmherzig 
ſprang nun der eine von der Tigerfamilie ihm an die Gurgel, warf es 
nieder und riß ihm in einem Nu die Halsader auf. Hierauf machten 
ſich nun beide Thiere mit großer Eßluſt an das arme Lama. Als der 
Wärter fein Mittagseſſen beendigt hatte und wieder zu feinen Thieren 
kam, ſab er mit Schrecken, was hier vorging. Muthig warf er ſich 
in den Kreis der Thiere mit einer Schlinge, die er den beiden Beſtien 
über den Kopf werfen wollte, während ſie ſchon den letzten Tropfen 
Blut aus dem armen Lama ſogen. Die Tigerin aber, mit ihrer Mahl⸗ 
zeit früher fertig als der Tiger, drehte ſich herum, als der Wärter eben 
im Begriff war, ſie zu fangen, und faßte ihn bei der Kehle, ſodaß der 
Unglückliche nur noch einige ſchwache Laute ausſloßen konnte, welche 
von dem zufällig herbeikommenden Menageriebefiger von außen ver⸗ 
nommen wurden. Der Tumult, ſowie dieſe Schmerzenslaute erregten 
Verdacht, und er trat mit der ſtets bei ſich führenden geladenen Piſtole 
in das Innere der Menagerie, wo er ſofort mit der größten Faſſung 
der Tigerin durch einen Schuß in den Kopf den Garaus machte. Die 
Beſtie hatte nämlich, als die Thür aufging, ihr Opfer losgelaſſen, ſo⸗ 
daß ein glücklicher Schuß möglich wurde. Der Tiger ſprang aus in⸗ 
ſtinktmäßiger Furcht vor ſeinem Bändiger in den Käfig zurück und der 
unglückliche Wärter kam, außer einigen Bißwunden am Halſe, doch noch 
mit dem Leben davon. 


Mit zwei Beilagen. 
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Sonntag den 16. November 1856. 


ortſetzung.) 
Nedtwig, geſtickten Schlummerkiſſen. Gedachtes Inſtitut zählt gegen⸗ 
wärtig 46 Mädchen, welche wöchentlich zweimal, Mittwochs und Sonn⸗ 


abends Nachmittags von 1—3 Ubr im dürren der erſten Mädchen⸗ 
klaſſe, im Nähen, Filetſtricken. Sticken, Häkeln unterrichtet werden. Die 
Lehrerin, Fräulein Auguſte Meifter, wird hierbei von den Damen des 
Vorſtandes dadurch unterſtüzt, daß während der Arbeitsſtunden abwech⸗ 
ſelnd einige anweſend find. — Während an mehreren Orten die errich— 
teten Armen⸗Speiſeanſtalten wegen Theilnahmloſigkeit ihre Wirkſamkeit 
einftellen mußten, zeigt die biefige ſich immer noch fo nützlich, als bei 
ihrem Beginn. Seit dem 7. Januar, an welchem Tage die Anſtalt 
eröffnet worden iſt, ſind bis Ende Juli 16,260 Portionen zubereitet 
worden. Verkauft wurden in dieſer Zeit 4403 Portionen A 1 Sgr., 
und 3269 Portionen mit Fleiſch A 1 Sgr., wodurch vielen Perſonen 
und Famil 'en eine weſentliche Unterſſützung dadurch zu Theil geworden 
iſt, daß ſie bei Holz⸗ und Zeiterſparniß ſich für einen geringen Preis 
eine nahrbafte, geſunde Nahrung verſchaffen konnten. Unentgeltlich find 
1000 Portionen vertheilt worden; 400 vom Frauenverein, 600 von Hrn. 
Superintendenten Wandrey; 7588 an die Spinnſchulkinder. Alle Tage, 
außer Sonntags, empfangen die 83 Kinder biefiger Spinnſchule in ge: 
dachter Anſtalt ihr, aus Gemüfe beſtehendes, Abendbrodt; ebenſo an den 
N beiden Arbeitstagen die Mädchen aus der Arbeitsſchule. Aus dem eriten 
Rechenſchaſtsberichte, welcher einen Behand von 27 Thlr. 1 Sgr. 3 Pf 
nachweiſt, geht hervor, daß das wohlthätige Inſtitut allein alle Bedürf⸗ 
| niſſe zu beſtreiten im Stande iſt, einſchließlich der Loͤhnung für den 
Oekonom und der Beheizungskoſten, und der Kommune nur der Zins 
für das Lokal anbeimfällt. Durch die herabgegangenen Preiſe einiger 
Lebensmittel iſt es möglich geworden, daß nunmehr für eine Portion 
Gemüſe mit Fleiſch nur 1% Sgr., für eine ſolche ohne Fleiſch nur 
9 Pf. erboben werden. Die in den Sommermonaten eingetretene ge⸗ 
zingere Frequenz, welche mit darin begründet iſt, daß im Sommer die 
Armen weniger Bedürfniſſe haben, auch während dieſer Zeit viele von 
der Speiſeunterſtützung ausgeſchloſſen waren, fie durch Feld- oder Hand: 
arbeit ſich ſelbſt Etwas zu erwerben vermochten, wird ſich mit dem Ein⸗ 
tritt des Winters, wo Noth und Nahrungslaſigkeit häufiger auftreten, 
vorausſichtlich wieder ſteigern. Der wohlthätigen Anſtalt, welcher es bei 
ihrem Entſteben nicht an heftigen Gegnern fehlte, wünſchen wir von 
Herzen auch ein ferneres, recht ſegensreiches Wirken. — Am 12ten d. 
ward in der Kirche zu Conradsdorf ein Miſſionsfeſt abgehalten, bei 
welchem Herr Paſtor Rochlitz aus Lobendau die Predigt, Herr Paſtor 
Beier aus Conradsdorf das Altargebet und Herr Superink. Wandrey 
den Segen ſprach. Anweſend waren zwölf Geiſtliche; Zuhörer nicht 
ſehr zahlreich. — Bei einer Hochzeitfeler, welche in voriger Woche bier 
begangen wurde, iſt der überaus beklagenswerthe Fall eingetreten, daß 
bei der Mutter der Braut die unzweideutigſten Spuren der Geiſteszer⸗ 
rüttung hervortraten, nachdem ſchon einige Tage vorber ihr Zuſtand 
ein bedenklicher geweſen war. Gleichzeitig ging die Trauerkunde ein, 
daß der erwachſene Sohn, welcher früber ſchon in der Irrenanſtalt in 
Leubus untergebracht werden mußte, als geheilt aber wieder entlaſſen 
werden konnte, auf's Neue dieſer Krankheit erlegen ſei. Eigenthümlich 
iſt, daß auch die Schweſter der Genannten in einem ſolchen Geiſtes⸗ 
zuſtande geſtorben iſt. — So eben geht uns die Kunde zu, daß die 
Unglückliche auch mit Tode abgegangen iſt. Ueberbaupt it der Ge: 
ſundbeitszuſtand in Stadt und Umgegend ſeit vielen Wochen ein keines⸗ 
weges günſtiger. Bräune und Lungenkatarrh, die gewöhnlich ſofort 
recht gefährlich auftreten, haben, namentlich unter Kindern, ſchon manche 
Opfer gefordert. 4 
* Laurahütte, Kreis Beuthen, 14. November. Im Laufe dieſes 
Monats ereignete ſich bierſelbſt in einem der biefigen Eiſenbüttenwerke 


wähnten Werke platzte ein Dampfkeſſel, wobei der plötzlich erplodirend 
en Dampf dem bei jenem Keſſel mit der Heizung beſchäf⸗ 
tigten Schürer einen ſo gewaltigen Stoß verſetzte, daß er hiervon bei⸗ 
nahe gegen 200 Schritte weit fortgeſchleudert wurde. Ebenſo iſt der 
Unglückliche von dem heißen Waſſerdampfe am ganzen Körper verbrüht 
worden. Die von der Verbrennung und dem Fortſchleudern erhaltene 
Beſchädigung war von der Art, daß der Betroffene am folgenden Tage 
hieran ſtarb, nachdem er noch vorher die geiſtliche Stelenftärkung be: 
gehrt und erhalten hatte. Ein anderweitiger Schaden iſt durch jene 
Exploſton nicht verurſacht worden. 


[Notizen aus der Provinz.) * Görlitz. Am hieſigen Gym⸗ 
naſium unterrichten gegenwärtig 15 Lehrer 286 Schüler, an der böbern 
Bürgerſchule und der Mädchenſchule 18 Lehrer und 4 Lehrerinnen 737 
Schüler und Schülerinnen, an der Gewerbeſchule 3 Lehrer 35 Schüler, 
an der Bürgerſchule 4 Lehrer 263 Schüler, an der ſtädtiſchen evangel. 
Elementarſchule 23 Lebrer 2070 Schüler und Schülerinnen. 

+ Jauer. Die Legung des Schienengeleiſes auf der Strecke von 
Königszelt bis Liegnitz ſoll bis zum 15. d. Mts. beendet fein, 
wonach die Einweihung dieſer Bahn noch in dieſem Monat unter 
Theilnahme des Herrn Handelsminiſters ſtatifinden dürfte. Die Ueber: 
gabe für den Verkeyr wird aber wahrſcheinlich erſt Mitte künftigen 
Monats erfolgen. 


ein Unfall, dem leider ein Menſchenleben zum Opfer fiel. In dem er⸗ d 


ſonen⸗ und Güterverkehrs auf den Eiſenbahnen, eine Stadt und Land um⸗ 
4 Häuſerſteuer eingeführt werden und eine Erhöhung der Salzpreiſe 
eintreten. 2 


[Eingangszoll auf verarbeitetes Eiſen in Belgien.] In 
Uebereinſtimmung mit den Verordnungen des Geſetzes vom 19. Junk d. J. 
wird verordnet: „Die Nr. 8 des Art. 1 vom vorgedachten Geſetze, wonach 
die Eingangsabgaben von Eiſen in verſchledenen Stufen der Verarbeitung, 
wie folgt, feſtgeſetzt ſind: 

Gußeiſen und altes Eiſen 2 5 pr. 100 Kit, 
Schmiedeeiſen, geſtrecktes oder gezogenes, 4 Fr. pr. 100 Kil., 
Anker und Ketten für die Marine frei 
ſoll bereits vom 1. Januar 1857 ab in Kraft treten.“ Gleichzeitig iſt die 
— 45 = Oligiſt (minerais violet) über alle Grenzen des Königreichs er⸗ 
orden. 


+ Breslau, 15. November. [Börſe.] Bei ſchwachem Gefhäft w 
die Börſe in matter Haltung; einige Eisenbahn > Suntaktien u 


= Hirſchberg. Am 13. Nov., Nachmittags 3% Uhr, traf das 
von Berlin mit der neuen Schußwaffe, der Zündnadel⸗Stand⸗ 
büchſe, zu einem Transportverſuche abgeſendete Kommando hierſelbſt 
ein. Das Kommando führt der Premier⸗Lieutenant v. Freyhold vom 
1. Artillerie -Regiment; demſelben find beigegeben ein Offizier mit 24 
Mann und 10 Pferden. Das Kommando hielt am 14. Novbr. bier 
Rubetag. — Neulich ſtarb hierſelbſt der 15 jäbrige Sohn eines Tiſchler⸗ 
meiſters in Folge von Selbſtvergiftung; 5 Tage darauf erhängte ſich 
ein Tagearbeiter auf dem kunnersdorfer Territorium. — Der Stadtrath 
a. D. Herr Moritz in Erdmannsdorf beabſichtigt, die am fiſchbach⸗erd⸗ 
mannsdorfer Wege gelegene, durch Brandunglück zerftörte und durch 
Waſſerkraft betriebene Nagelfabrik wieder herzuſtellen, und damit gleich⸗ 
zeitig eine Knochen- und Lohmühle zu verbinden. 

= Freiſtadt. Unſere evangeliſche Gnadenkirche feiert am 20ſten 
Oktober 1859 ihr 150 jähriges Jubelfeſt. Es iſt ſehr wünſchenswertb, 
daß die Kirche bis dahin ſtatt der leichten und baufälligen Wände feſte 
Mauern und eine feuerſichere Bedachung erhalte. Der Kirchenrath hat 
deshalb beſchloſſen, und iſt böheren Orts genehmigt worden, daß bie 
dahin Sammlungen veranſtaltet werden. 

(Glogau. Nächſten Montag, den 17. d. Mts., werden im bie: 
ſigen Gewerbeverein außer einem Vortrage über einen chemiſchen 
Gegenſtand noch Erörterungen vorkommen: „über die Betheiligung der 
Gewerbetreibenden des hieſigen Kreiſes bei der im künftigen Jahre in 
Breslau abzuhaltenden Kunſtausſtellung, und auf welche 
Weiſe kann der Verein dabei wirkſam ſein?“ 

* Zobten. Wenn auch -ünfere Stadt durch die Neubauten ein 
freundliches Anſehen erhalten, ſo iſt doch durch die Länge der Zeit das 
wenige Straßenpflaſter in einen ſchlechten Zuſtand gerathen und proſek⸗ 
tren die Väter der Stadt, den ſteilen Weg der Streblener-Straße zu 
ebenen, daher dieſe Straße ſowobl, als wo moglich die ganze Stadt 
zu pflaſtern, die Rinnſteine mit ausgearbeiteten ſteinernen Rinnen und 
den Bürgerſteig mit breiter Granitplatte zu belegen, wozu die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung einſtweilen ein Hundert Thaler bewilligt hat. 
— —v— XUèU— 2 —— — — . ———— 


Ko Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile; die letztgenannten waren jedoch am luſſe 
der Börſe ſehr gefragt. In Oberſchleſiſchen C. und iahgſten 1 — 
wurde zu bedeutend beſſeren Preifen gegen geſtern Mehreres umgeſetzt. Die: 
felben blieben bis zum Schluffe beliebt. Fonds ohne weſentl. Veränd 
Darmſtädter I. 140%, Br., Darmſtädter II. 125% Br., Luxembur 
Br., Deſſauer 98% Br., Geraer 105½ Br., Leipziger 101 Br., M ninger 
99 Br., Credit⸗Mobilier 150%, Br., Thüringer 101½ Br., ſüddeutſche Zettel⸗ 
bank 1054, Br., Koburg⸗Gothaer 91 Gld., Commandit⸗Antheile 126% bis 
126 ½ bez., Poſener — —, Jaſſyer 104% Gld., Genfer — —, Waaren⸗ 
Kredit⸗Aktien 105 Br., Nahebahn 90% Br., ſchleſiſcher Bankverein 99% bez. 
und Gld., Berliner Handels⸗Geſellſchaft 101½ Br., Berliner Bankverein 
101% Br., Kärnthner — —, Eliſabetbahn 101 Br., Theißbahn — —. 


Getreidemarkt in etwas feſterer Haltung, da zu den gewichenen Preiſen ſi 
beſſere Kaufluſt zeigte. Eine Veränderung in den Preiſen gegen geſtern 18 
nicht zu berichten. 

Weißer Weizen 90-94—96 98 Sgr., gelber 80—86—90—92 Sgr. 
— Brenner: und blauſpitziger Weizen 5560 —70—75 Sgr. — 
Roggen 5254 —56—58 Sgr. nach Qualität und Gewicht. — Gerſte 44 


— Erbſen 52—55—60 Sgr. — Mais 52—54—56 Sgr. 

Oelſaaten fanden nur in den beſten Sorten zu den beſtehenden Preiſen 
Nehmer, doch war das Angebot nicht groß. Winterraps 130 — 136—140 bis 
143 Sgr., Sommerraps 112—114—116—118 Sgr., Winterruͤbſen 125 —130 
bis 131—134 Sgr. nach Qual. 

Rüböl hatte nur beſchränktes Geſchäft; loco 17% Thlr. bezahlt, pro 
November⸗Dezember 17% Thlr. gehalten, Frühj. 1857 dlieb 16% Thlr. Br. 
Spiritus flauer und niedriger verkauft, loco 12% Thlr. en detail bach 
Kleeſaaten waren heute ſehr wenig zugeführt; für feine Qual 
rothe und weiße Saat war feſtere einen und beſſere Kaufluſt und die 
Preiſe zur Notiz wurden willig bezahlt. — Schleſiſche rothe Saat 1717 
bis 18 18½ Thlr., galiizifche feine Saat bis 19 19% Thlr., weiße Saat 

15—17—19— 20% Thlr. nach Qualitat. 

An der Börſe war das Schlußgeſchäft in Roggen Null, in Spiritus ſehr 
unbedeutend. — Roggen pro November 43 Thlr. Br., November⸗Dezember 
42% Thlr. Br., pr. Frühjahr 1857 war 44 Thlr. Gld., 45 Thlr. Br. — 
Spiritus loco 12% Thlr. Gld., November 12% Thlr. Gld., November⸗ 
Dezember 11%, Thlr. Gld., Dezember⸗Januar 11% Thlr. Br. „Januar bis 
März 11 Thlr. Gld., pro Früpjahr 1857 iſt 11 Thlr. bezahlt. 


1, Breslau, 15. Novbr. 3 int 500 Str. W. H. zu 8 Tölt. 6 Ggr,, 
500 Ctr. loco zu 8 Thlr. 4 Sgr., 500 Etr. Gleiwitz zu 7 Thlr. 20 Sgr., 
. Die erſchwerte Forlſchaffung von Zink auf der Bahn hemmt das 


der | Geſchäft eben jetzt um fo mehr, als der Schluß der Verſchiffungen von den 


vinz, welche den dortigen bituminöſen Schiefer benutzt. Der Borzug 8 
obengenannten Brauntoßle liegt in der Gewinnung eines ganz vorzüglichen] Endpunkten der Bahnen nach England und Frankreich vorliegt. 
Koaks. Schließlich noch die Nachricht, daß der Beſitzer des Gut B ͤ —— — 


Waſſerſt an d. 
Breslau, 15. Nov. Oberpegel: 13 F. 3 3. Unterpegel: 1 F. 43. 


5 (Die neueſten Marktpreiſe in der Provinz.) Görlitz. 
Weizen 95—110 Sgr., Roggen 587 —61% Sgr., Gerſte 42% — 50 Sgr., 
Hafer 25 — 27 Sgr., Kartoffeln 14—18 Sgr., Erbſen 65—70 Sgr. 

Hirſchberg. Weißer Weizen 95—110 Sgr., gelber 88 —102 Sgr., 
Roggen 48 60 Sgr., Gerſte 42 —50 Sgr., Hafer 24—25 Sgr., Erbſen 
55—60 Sgr. 

Schönau. Weißer Weizen 90—102 Sgr., gelber 83—94 Sgr., 
Roggen 48—57 Sgr., Gerſte 43 —47 Sgr., Hafer 23 —25 Sgr., Erb⸗ 
ſen 58 Sgr., Pfd. Butter 77% Sgr. 

Landeshut. Weißer Weizen 86 —106 Sgr., gelber 77 —102 Sgr. 
Roggen 54—64 Sgr., Gerſte 42—50 Sgr., Hafer 26—30 Sgr. 

Neurode Weizen 85 — 95 Sgr., Roggen 50 —52 Sgr., Gerſte 
35—39 Sgr., Hafer 35—38 Sgr., Erbſen 52 Sgr. 


O Breslau, 15. Nov. Nachdem in der erften Hälfte d. M. circa 3000 
Centner Zink zu 8 Thlr. 1 Sgr. bis 114 Sgr. begeben waren, wurden die 
auswärtigen Notirungen höher und die Verkäufer zurückhaltender. Bei den 
ſpäteren Umſätzen wurden 8 Thlr. 2 —4 Sgr. erreicht, bis zuletzt auch dazu 
Abgeber fehlten. Die Geſammtumſaͤtze beliefen ſich in der erſten Hälfte d. 
M. auf circa 10,000 Centner. 


© Berlin, 14. Novbr. Unter den Projekten zur Erw eiterung der 
Finanzquellen des Staats, welche an kompetenter Stelle einer ernſtlichen 
Erwägung unterliegen, heben wir hervor: die Beſteuerung der Frachtbriefe 
(mit 3 Sgr.) ohne Unterſchied, ob ſie ſich auf Verſendungen im Inlande 
nach dem Auslande, oder von dort hierher beziehen, und ohne Unterſchied des 
Werths der Güter, über welche ſie lauten, und die Beſteuerung der Aktien⸗ 
geſellſchaften. In letzterer Beziehung ſind zur Zeit die einzelnen Regierungs⸗ 
Kollegien mit der Sammlung der nöthigen ſtatiſtiſchen Materialien eifrigſt 
beſchaͤftigt. Jedes Kollegium hat binnen kürzeſter Friſt Anzeige darüber zu 
erſtatten, welche Aktien⸗, Commandit⸗ oder ſonſtigen Erwerbsgeſellſchaften, 
deren Antheile ohne Weiteres übertragbar ſind, in ſeinem Bezirke ihren Sitz 
baben, welches Kapital ſie emittirt haben, über welche Beträge ihre Aktien 
oder Antheilſcheine lauten, welche re darauf bereits geleiftet find 
oder bis zum Ende dieſes Jahres noch geleiſtet werden müſſen, und welche 
Dividende die Aktionäre oder Betheiligten nach den Ergebniſſen des Jahres 
1855 erhalten haben. Außerdem fol noch eine mäßige Beſteuerung des Per: 


Bekanntmachung. 


1104 
Wegen der heut beginnenden nothwendigen r 8 
über die Bürgerwerderſchleuſe führenden Brücke iſt die letztere auf acht 
Tage abgeſperrt. 
Breslau, den 13. November 1856. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 
v. Kehler. 


— ___ 


Theater⸗Nepertoire. 
Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter | Sonntag, 16. November. 41. Vorſtellung des 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 


Musikalische Soirée. ER 1528 0 1 10 ae er 
Se Berlin erfchienen: 8 
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F.. O Z. 18. XI. Ab, 6. U. Inst. U I.] empfiehlt fi einem geehrten Publikum. 
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Agnes mit dem Gutspächter Hrn. Wilhelm 
Ruprecht zu Wüſtung beehren wir uns allen 
theilnehmenden Verwandten und Freunden 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Alzenau, im November 1856. 
. Paſtor Mueller und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Agnes Wrileller. 0 
Wilhelm Ruprecht. 4437 
— — — — 
8. d. M. entſchlief ſanft, nach länge⸗ 
ee „zu Marburg unſer innigſt — 
ter Gatte, Vater, Bruder und Schwager, der 
Graveur Friedrich Zeiße.  Ziefbetrübt 
zeigen wir dieſen ſchmerzlichen Verluſt Freun⸗ 
den und Bekannten ergebenſt an. 
den 15. November 1856. 
Pauline Zeiße, als Gattin, 
[4488] i 


ndern . 
im Namen der übrigen Hinterbliebenen. 
EEE a ee ee 


Todes⸗Anzeige. (4460) 
Am 14. November Nachmittags 3% Uhr 
entſchlief ſanft unſere geliebte Mutter an 
Leberleiden, 71 Jahr alt, was wir Freunden 
und Bekannten hiermit anzeigen. 
elene Severin, geb. Reuter. 
ilhelm Reuter. 


Seetion für Obst- u. Gartenbau. 

Mittwoch den 19. November, Abends 7 Uhr: 
Versammlung: diemenatlichen Ausstellungen; 
Beschaffung von Pfropfreisern und Sämereien 
zur Vertheilung. 3162 


vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen 
„Robert der Teufel.“ Große heroiſch⸗ 
romantiſche Oper mit Tanz in 5 Akten. 
Muſik von Meyerbeer. 

Montag, 17. November. 42. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum 9. Male, „Der Aktienbudiker, 
oder: Wie gewonnen, ſo zerronnen.“ 
Bilder aus dem Volksleben in 3 Abthei⸗ 
lungen mit Geſang und Tanz, nach der 
wiener Poſſe: „Der Aktien⸗Greißler,“ von 
Langer, bearbeitet von D. Kaliſch. Muſik 
von Conradi. 


Der evangeliſche Verein 


verſammelt ſich Dinstag den 18. November, 
Abends 7% Uhr, im Eliſabetan. [3185] 
Vortrag über die Taufe. 


Sr 8 Dank. Nr 
Be: Platzmann hat au 
in dieſem Jahre wiederum En . 
Sinn bethätigt, und 50 der alten Hilfsbedürf⸗ 
tigen Krieger aus den Jahren 1813—15 mit 
neuen warmen Winterröcken bekleidet, welches 
ſchaͤtzare Geſchenk am Geburtsfeſte Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Königs ganz nach der Ben 
des edlen Gebers, unter der innigſten Dank⸗ 
ſagung, öffentlich vertheilt worden iſt. 
mal - 2 ag 1856, 
Stab des bresl. Krie ius. 
Der 85 Beni 2 
reiherr v. Falkenhauſen 
[3183] Oben a. 8.5 2 
Th. Bitterolf, Graveur, 
Eliſabetſtraße Nr. 3, (4466] 


4480) der sudhoſf'ſchen Fabrik. 


Nachruf 


8 dem früh verklärten 


udſchuhfabrikanten 
Heim Jol. Wilh. Sudhoff jun. 


Haſt reich Du Gutes ausgegoſſen, 

Voll Troſt und Hilfe war Dein Herz! 
Du guter Menſch, ſo ſchlicht und dieder, 
Wir geben Dich der Erde wieder, 

Und ſchauen weinend himmelwaͤrts! 


Raſch hat Dich Gott vor ſich geladen, 
Des Guten Lohner, Herr der Gnaden, 
Er wird Dir ſicher Gnade weih'n! — 
Daß Herr Du warſt! wer hat's em⸗ 
pfunden? 
Der Arbeit warſt Du 58 verbunden, 
Du wollteſt ihr nur Ordner ſein! 
Die Thätigkeit ſoll uns vereinen — 
Sprachſt Du — Ihr Alle ſeid die Meinen! 
Es ſei ein ſchaffender Verein! 


Gerecht für Alles, Jedem werden, 
Das war Dein Lebenslauf auf Erden, 
Zu früh — ach! — ſchloß der ſchöne jest 4 
Drum fließen Thränen Dir, unzählig, 
Und trocknet fie die Zeit allmählig, 
Erinnerung bleibt unverletzt! 
Dir iſt ein Denkmal unvergänglich, 
In unſern ar cbarkeit geſeg 
Der treu'ſten Dan geſetzt! 

r Die Gehilten 


So früh ſchon todt! Es hat Dein Leben 
u Dielen Ari ee 9 

o früh ſchon todt! — efer Schmerz. 
Nicht A von reichem Glück umfloſſen, 


Dinstag den 18. November, im Muſikſaale 

der königl. Univerfität gegeben, unter gütiger 

Mitwirkung der Herren P. Lüſtner, L. 

Lüſtner und Reinold Schneider, 
von der blinden 


Sängerin Auguſte Knop. 
Programm. 
1) Trio von Beethoven (Op. 97 B-dur), 
2) Arie aus dem Meſſias von Händel: 
„Frohlocke ſehr.“ 
3) Präludium und Fuge von J. S. Bach 
(Wohltemporirtes Klavier, Th. 1. C-moll. 
4) Arie von J. S. Bach: „Mein gläubig 
Herz.“ 
5) Altitalieniſche Arie von Stradella, (kom- 
pouirt 1676). 2 
Einlaß 0%, Uhr, Anfang 7 Uhr. 
Billets zu 15 Sgr. ſind zu haben in der 
königl. Hof⸗Muſikalienhandlung von Sohn, 
ſo wie in den Buch⸗ und Muftkalienhandlum, 
en von Hainauer, M. Hancke u. Ep., 
euckarf. Kaſſenpreis 20 Sgr. [4495] 


Mme. de Ragville-Rauitz, 
Corsetiere de Paris, 2461 
2 Schuhbrücke (im blauen Hirſch), 
empfiehlt ihr ſehr reiches Lager von Pariſer 
Corſet⸗ Modellen in allen Formen und 
Größen und für jedes Alter, mit Mechanik von 
2% Thlr. an, ohne Mechanik von 1½ Thlr. an. 
Echte Cxinolinröcke in allen Farben und 
Qualitäten, Gazeröcke zu Bällen, Stepp⸗ 
röcke von 1% Thlr. an. Detailverkauf von 
u ee oi⸗ 
ree⸗, abgepaßten Winterſteifrö 2c. 


NE: 
7 21 


Toilettenbuch, 


oder? 

Die Kunſt, ſich zu verjüngen. 

Aus dem Frauzöſiſchen, eleg. geh. 
. Preis 5 Sgr. 

Ein höchſt wichtiger Coiletten⸗Rath⸗ 
geber für jede Dame; nicht nur außer⸗ 
ordentlich belehrend, ſondern zugleich 
mit Geiſt und gründlichſter Kenntniß 
alles deſſen geſchrieben, was uns die 
ewige Jugend zu verleihen vermag. 
In Breslau iſt daſſelbe vorrätbig 
in der Buch, Kunſt u. Muſi⸗ 
kalienhandlun [ 
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I Junkernſtr. 13, neben der gold. Gans. 


Lobethal's Atelier 


für Photographie, Daguerreotypie und Ste⸗ 
—— as Ohlauerſtraße Nr. 9, 


u Nähmaſchinen 


und Wäſche⸗Geſchaͤft: Büttnerſtraße Nr 34, 


3000 Thaler 


find im Ganzen oder getheilt gegen genügende 
Sicherheit auf Landgüter zu —.— dene 
res unter der Adreſſe E. S. poste restante 
Zobten a. B. 31551 


M. Hancke u. Comp. 


billiger verkauft, von erſteren namentlich Oberſchleſiſche A., von letzteren 


l Produktenmarkt.] Bei ziemlich guten Zufuhren war der heutige 


46—48 Sgr., reine weiße bis 50 —52—53 Sgr. — Hafer 26—28 20 Sgr. 


lt. 
äten 


ns 


e e 


Wee 


K 


Bekanntmachung. [1099] 
Der diesjährige Flachs⸗Markt wird Sonnabend den 6. Dezember o. 
in dem Saale des Gaſthofs zum Birnbaum in der Oder⸗ 
Vorſtadt abgehalten. Breslau, den 24. September 1856. a 
Der Magiſtrat. Abtheilung V. 


Die hohe Bedeutung des nun feſt geſchloſſenen 3 durch welchen die gütige 
Vorſehung unfer theures Königshaus ſegnete, — jenes Bundes, welcher die vor bereits 4 
Jahren geſchloſſenen — zweier edlen deutſchen Herrſchergeſchlechter: der Hohen⸗ 
zollern und der Zähringer, durch die am 20. September d. J. erfolgte Vermaͤhlung 
hrer königl. Hoheiten 
der Prtnzeſſin Louiſe Marie Eliſabeth von Preußen und des Großherzogs 
Friedrich von Baden 
erneuerte und auf das Innigſte befeſtigte, — hat wohl jedes, unſerm theuren koͤniglichen 
Haufe zugethane Herz unſeres Volkes zu den innigſten Segenswünſchen für das Lebensglück 
des neuvermählten hohen Paares gedrängt. — Unter den zahlreichen ſinnigen Geſchenken, 
welche Liebe und innige Verehrung zur Feier dieſes ſchönen und glücklichen Feſtes darge⸗ 
bracht, nehmen wir mit beſonderer Freude Veranlaſſung, auf die von dem könſgl. Geheimen 
Archivrath und Haus-Archivar Sr. Majeſtät des Königs, Herrn Dr. Märder, im freund: 
See Vereine mit der Decker'ſchen Geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei herausgegebene 
Schrift: 2 5 
„die Stamm⸗Mütter der deutſchen Herrſcher⸗Geſchlechter 
vom Geblüte der Hohenzollern“ 
die Aufmerkſamkeit hindurch hinzulenken. — Die Herausgeber haben den vollen Ertrag 
dieſer Schrift, wovon do“ legant ausgeſtattete Exemplar nur 15 Sgr. koſtet, für die All⸗ 
| gemeine Landesſtiſtung s Nationaldant beftimmt. ' 2 
Indem wir nun as von dem Herrn Präſidenten des Kuratoriums der Allgemeinen 
ren als ‚ationaldant uns zugefandte Exemplar dieſer Feſt⸗Schrift in unſerm 
Büreau, Elifar-tftr. Nr. 13, zur geneigten Einſicht bereit halten, hoffen wir, daß 
das rege Jntereſſe für die Geſchichte und Ereigniſſe des uns r geliebten Herr⸗ 
ſcherhauſes die zugleich der, unſeren alten . validen aus den Jahren 
1813—15 zugethanene Wopithätigkeitfinn zu einer zahlreichen Subskription bei uns lei⸗ 
ten Pat wur ber 1856 [3146] 
reslau, den 14. November 5 
k Das Stadt⸗Bezirks⸗Kommiſſariat der Allgemeinen Landesſtiftung 
als Nationaldauk! 


Stiftungsfeſt des katholiſchen Geſellen⸗Vereins 


den 17. November d. in der Schleßwerder⸗Halle. — Einlaß 4 Uhr. Anfang 6 Uhr. 
— 2 werden durch Inſtrumental⸗Muſik ausgefüllt. Erſter Klas 7% Sgr., zweiter 
i lag 5 Sgr., dritter Platz 2% Sgr. Karten find zu haben: Katharinenecke bei Herrn 
| Buchbinder meiger Lange. Ritterplatz Nr. 5 bei Kaſtellan Barwif ch. Kupferſchmiede⸗ 


e Nr. 50 bei Herrn Kfm. Glabiſch. Oderſtraße im Leuchter bei Herrn Kfm. Przy⸗ 
i Alke Königsplatz bei Hrn. Kfm. Schadeck. Gr. Groſchengaſſe bei Herrn Kfm. 35 al 
15 ZL . . ß FT 
Conſtitutionelle Reſſource im Weißgarten. 
Dinstag den 25. November wird unter gütiger Mitwirkung der Kapellen des tal. 
1. Küraſſier⸗, des kgl. 19. Jufanterie- und des kgl. 6. Artillerie⸗Regiments, 
ſo wie der Springer ſchen Kapelle ein großes Concert im Saale des Weißgarten 
ui ſtattfinden. Der Ertrag foll zur Bekleidung armer verwaifter Kinder verwendet werden. 
{ Eintrittskarten zu 5 Sar., welche zugleich für das auf deu 17. Dezember 
Hl". feſtgeſetzte Concert, während deſſen die Beſcheerung an die Kinder erfolgen 
8 . Giltigkeit haben, geben aus die Herren 
Juwelier Leuttner, Schmiedebrücke 12, 
Kaufmann Lorcke, Neue⸗Schweidnitzerſtraße 6, 
Conditoren Kunert und Jordan, Schweidnigerftadtgraben, und 
1 Kaufmann Reimelt, Ohlauerſtraße 1. . 
Der Letztgenannte wird auch ſehr gern die den Zweck fördernden Gegenſtände annehmen. 


Unſere Mitglieder und alle Menſchenfreunde werden erſucht, 


das Unternehmen durch ihre Theilnahme gefälligſt zu unterſtützen. 
Der Vorſtand. 31721 


l h i 
er en, den 14, November 1856, 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Verkaufe der in unſerem Hauptdepot lagernden 
14 ao Ger. alten 2 — circa 50 Ctr. alten Eiſenbleches und 
„ 1000 „ Schienenſtücke, „ 133 „ Guß zink in 292 Platten, 
„ 150 „ alten Federſtahl, : 
an den, Meiſtbletenden gegen gleich baare Bezahlung, haben wir in unſerem Ober = Inſpek⸗ 


i Termin auf 
en den 17. d. M. um 10 Uhr Vormittags 


anberaumt, zu welchem Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. Der Zufchlag rn. ven 


. M. in der Direktoriol-Conferenz. 
is Breslau, den 12. November 1856. Das Direktorium. 


Wilhelms⸗Bahn. 


Vom 20. d. M. an tritt eine Aenderung des Fahrplans des von 
Orzeſche nach Ratibor verkehrenden Güterzuges Nr. 20 in folgender 


Weiſe ein: 
Abfahrt von Orzeſche, wie bisher, . 3 Uhr 20 Min. Nachm., 


) " „ Rybnik, anftatt um 5 Uhr 4 Min., 4 „ 15 „ 5 
N} " „ Szernitz „ „ 14 „ 5 „ 7 „ n 
I» „ „ Nendza, wie bis herr, Tr " oder 
Kr nach Umſtänden früher, 
Ankunft in Ratibor, wie bisher, l / 28 „ n oder 


beziehungsweiſe früher. x 
Da der Zug 10 Minuten früher, als angegeben, von den Stationen abgelaſſen werden 
darf, fo haben die dieſen Zug benutzenden Paſſagiere ſich 4 Stunde vor der oben angege⸗ 
benen Abfahrtszeit zur Expedition einzufinden. i 
Bei fahrplanmäßigem Eintreffen des Zuges in Nendza kann zur Weiterfahrt nach hier, 


I * Oderberg und Leobſchütz der von Koſel aus um circa 6 Uhr 25 Minuten durch Nendza kom: 
mamende eden von den Paſſagieren benutzt werden. 

0 Ratibor, den 13. November 1856, 13104 Das Direktorium. 

\ -— Saarbrüden-Zrier-Luremburger Eiſenhahn. 
ur 88 . Die Lieferung von 10%, Millionen Pfund breitbaſiger Schienen 
* ir * für die Saarbrücken⸗Trie⸗Luremburger Eiſenbahn fal im Wege 
Un 


der öffentlichen Submiffton verdungen werden. ; 
Pia, erfuchen wir, ihre Offerten mit der Auf⸗ 
‚Subiniffion zur Li erun * 2 2 
’ — — 1 für die Saarbrücken 


| . m Submiſſions⸗Termine am 

| au 0 N 2 en Bor 
. egelt und poſtfrei an uns einzureichen, wo dieſelben in Gegenwart der perfönlich erſchie⸗ 
| a Submittenten eröffnet werden ſollen. Später eingehende Offerten Fuad . 

klückſichtigt. 5 N ke 

175 jeferungs⸗Bedingungen liegen täglich in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden in un⸗ 

— bern für den Neubau der Saarbrücken ⸗F er krrembufger Gifendahn ofen, 

auch werden Exemplare derſelben 9 portofreie Geſuche mitgetheilt. 


H „Oktober . 
ec De line Direktion der Saarbrücker Eiſenbahn. 


Vormittags 11 uhr 


12574] 


Carirte Gaze Schurenzeug 


zu Unterröcken u, dergl. zu den billigsten Fabrikpreisen, so wie Stoffe und 
Mechaniques eigener Fabrik für Corset-Fabrikanten, empfiehlt : [147] 
die Rosshaarzeug-Rock- und Corset-Fabrik des 


Ohlauer - Strasse 


hc. E. Wünsche. \ Nr. 24. 


2420 
Beiträge zur Menovation der St. Eliſabetkirche. 


(Fortfegung.) 

Bon Feäul. Kokegey 1 Thlr., Re Koschel 12 Thlr., Buchhalter Opitz 1 Thlr., 
K.⸗Rathin Schiller 25 Thlr., Diak. Herbſtein (Jahresbeitrag) 5 Thlr., Kfm. G. Scholz 
2 Thlr., Reg.⸗R. Lieber 2 Thlr., ungen. 1 Thlr., Heinemann 2 Thlr., Sekr. Klugt 1 Thlr., 
von einer Schulklaſſe 3 Thlr., N. N. 2 Thlr., N. N. 1 Thlr. 10 Sgr., an Zinſen 4 Thlr., 
von Herrn Görg 1 Thlr., Gemeinde Leubuſch 1 Thlr. 12 Sgr. 5 Pf., Dr. Windmüller 
5 Thlr., Bee 5 Thlr., Schaubert 1 Thlr., Gutsbeſ. Schaubert 1 Thlr., Kfm. Stern 
1 Thlr., Bankier Salice 10 Thlr., Stadtrath Frank 10 Thlr., J. G. B. 1 Thlr., G. K 
1 Thlr., Kfm. Dyhrenfurth 15 Sgr., im Johannisbez. durch Kfm. Klink geſamm. 13 Thlr. 
1 Sgr. 6 Pf., im Goldn.⸗Radebez. durch Kfm. Klink geſammelt 8 Thlr. 12 Sgr., von Hrn. 
Komm.⸗R. Friedländer 100 Thlr., im Hummereibez. durch Hauptlehrer Sander u. Partik. 
Prätorius geſammelt 30 Thlr. 4 Sgr. 1 Pf., E. Lippe 2 Sgr. 6 Pf., Gemeinde Samitz 
durch Paſtor Penzig 8 Thlr., im Klarenbez. durch Kfm. Ohagen geſammelt 14 Thlr. 
12 Sgr. 6 Pf., Partik. Trautmann 2 Thlr., nfpeftor Heyer 2 Tylr, zufammen 278 Thlr. 
10 Sgr.; laut früherer Bekanntmachung 759 Thlr. 26 Sgr. 1 Pf., in Summa 1038 Thlr. 
6 Sgr. 1 Pf. 3171 


. Breslau, den 14. November 1856. 
Indem ich mit heutigem Tage mein hier ſeit zwölf Jahren in dem mir gehö- 
renden Grundſtücke Albrechtsſtraße Nr. 7 betriebenes 


Parfümerie⸗, Stearin⸗ u. Wachswaarengeſchäft 

aufgelöſt habe, ſtatte ich meinen wärmſten Dank ab für das mir in fo reichem Maße 

zu Theil gewordene Vertrauen. — Für die Folge meine ganze Thätigkeit meinem 

vor zwei Jahren gegründeten berliner Geſchäft in gleicher Branche widmend, erſuche 

ich ganz ergebenſt, das mir ſo ehrenwerthe Vertrauen auch dorthin übertragen zu wollen. 
Meine Haupt⸗Depots für die Provinz Schlefien habe ich Herrn 


G. Olivier in Breslau, Junkernſtr. 13, 


übertragen, der auch ſo freundlich ſein wird, für mich beſtimmte Aufträge entgegen 
zu nehmen, deren prompteſte und billigſte Ausführung franko Breslau ich mir 
ſtets angelegen ſein laſſen werde. 
Hochachtungsvoll ergebenſt 
Eduard Nickel, in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 7, 
in Berlin, Breiteſtraße Nr. 18. 


Heger 's aromatische Schwefel ⸗Seife, 


dem Urtheile des königl. Kreis⸗Phyſi⸗ 


[3141] 


Ed. 


approbirt von den höchſten Sanitäts⸗Behörden, na 0 
kus Herrn Dr. Alberti und anderer berühmter Arzte ein ganz beſonders geeignetes 
und rte ungen bewährtes Mittel gegen Sommerſproſſen, Flechten oder 
ſonſtige Hautausſchläge, vom Beſitzer der königl. approbirten Privat⸗Kranken⸗Heilan⸗ 
ſtalt zu Wärmbrunn, Herrn Wundarzt Hofrichter, gegen chroniſche Hautausſchläge, 
ſkrophulöſe Geſchwüre und Flechten mit beſtem Erfolge angewendet, wie auch 
vnderen praktiſchen Aerzten gegen Gicht und Rheuma empfohlen, iſt in Original⸗Packeten 
(A 2 Stück 5 Sgr.) echt nur allein vorräthig beim Debits⸗Eigenthümer [3145 


b 3145] 
Eduard Nickel in Berlin, Breiteſtr. Nr. 18, 
in Breslau bei Hm. G. Olivier, Junkernſtr. 13, 
in der Provinz in den bekannten Niederlagen. 


Die in Schmiedeberg in Schleſten fabrizirten 


Türkiſchen Teppiche 


daß wir und 
Wir ſind 


haben ſich in kurzer Zeit einen fo ungetbeilten Beifall erworben, 
ermuthigt fanden, unſerer Fabrik eine größere Ausdehnung zu geben. 


demnach im Stande, Beſtellungen auf unſere Artikel von jeder Dimenſion 


auszuführen! 


Unſer Depot für ganz Schleſien befindet ſich in der Handlung 


Adolf Sachs in Breslau, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung“, 


welche ſtets mit einer großen Auswahl unſerer Teppiche verſehen, die durch allwöchent⸗ 
liche Zuſendungen ergänzt wird. — Aufträge auf jede Größe von Teppichen, 
namentlich zum Belegen ganzer Zimmer, werden daſelbſt aufs Pünktlichſte beforgt. 


Görlitz, im November 1856. 


Gevers und Schmidt. 


Janus. 


Lebens⸗ u. Penſions Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Hamburg. 
Errichtet am 1. Februar 1848. 
Conceſſionirt für die königl. preuß. Staaten, 


Lebens verſicherungs⸗Branche. 


Anmeldungen vom 1. Januar bis 15. Septbr. in den Jahren: 
1855 
675 Anträge mit 1,276,985 Mk. Beo. 


1099 Anträge mit 1,743,425 Mk. Beo 
Neue Verſicherungen in dem genannten Zeitraume der Jahre: 


1855 
303 Perſonen mit 918,275 Mk. Beo. 


[2896] 


1854 _ 
338 Anträge mit 679,370 Mk. Beo. 


1854 
250 Perfonen mit 479,495 Mk. Beo. 


894 Perſonen mit 1,304,185 Mk. Bro. 
Jahres⸗Einnahmen in den Jahren: 
54 1855 
220,443 ME, — 3 Sh. 8 D. 257,127 Mk. Beo. 8 Sh. 6 D. 
18 6 5 ö 
vorausſichtlich ca. 300,000 Mk. Bco. 
Jahres ⸗Einnahme⸗ Weberteog 50 
1854 nde 1855 > 
371,411 24 500 5 Sh. 9 D. h 430,029 Mk. Beo. 9 Sh. 6 D. 
1 


Ende 1856 
vorausſichtlich ca. 550,000 Mk. Bco. 
Verſicherungs⸗Summe: 
Ende 1835 


Ende 1854 5 5 5 
auf 3527 Policen 6,100,920 Mk. Bco. auf 4289 Policen 7,164,040 Mk. Beo. 


Ende 1856 
voraus ſichlich 8,500,000 Mk. Bco. 

Die Geſellſchaft verſichert fortwährend zu billigen Prämien und unter anerkannt libe⸗ 
ralen Bedingungen. — Sie geſtattet ihren Verſicherten, die Beiträge ſelbſt in viertel 
jährlichen und monatlichen Raten zu bezahlen. 

Ein Eintrittsgeld wird nicht gefordert. , k [2094] 

Proſpekte und Antrags⸗Formulare werden gratis verabreicht 

in Breslau bei Herrn B. Boas, Haupt⸗Agent, Junkernſtraße 35, 
2 x G. Dehnel, Agent, Katharinenſtraße 5, 
A. Kühn, Agent, Ketzerberg 9, 
Bernh. Schreyer, Agent, Ring 37, 


und bei dem Unterzeichneten. 


General-Agent H. Hertel, Königsplatz 6. 


Bekanntmachung. 1 

Behufs Verdingung der Verpflegung der 
Gefangenen in den Strafe, Gefangenen⸗ und 
Beſſerungs⸗Anſtalten zu Brieg, Striegau, 
Breslau und Schweidnitz pro 1857 ha⸗ 
ben wir einen Licitations⸗Termin auf den 
19. November d. J. Nachm. 4 Uhr 
im hieſigen Regierungs⸗Gebaude im Bureau 


IV. vor dem Regierungs⸗Sekretär Hoffmann 


anberaumt. 

Bemerkt wird, daß nach 6 Uhr Abends 
keine Gebote mehr angenommen werden. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen und die Speiſe⸗ 
Etats können ſowohl in gedachtem Bureau, 
als in den Bureaux der erwähnten Anſtalten 
in den Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Breslau, den 18. Oktober 1856. [1006] 
Königl. Regierung. Abtheil. des Innern. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier Frie⸗ 
drich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 35 belegenen, auf 
14,003 Thlr. 25 Sgr. 10 Pf, geſchaͤtzten 
Grundſtückes, haben wir einen Termin auf 

den 16. Januar 1857 Vormittags 


10 Ubr, 
anberaumt. Taxe und Hypotheken ⸗ Schein 
können in dem Büreau XII. eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihren Anſpruch bei uns anzumelden. [704] 
Breslau, den 23. Juni 1856. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


[1102] Bekanntmachung. 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Eduard Wilkowsky blerſeld 
hat der Kaufmann J. Berkowitz hierſelb 
nachträglich eine Forderung von 4 Thlr. 1 Sgr. 
zur ten Rangklaſſe angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forde⸗ 
rung iſt 
auf den 29. November 1856, Bor: 

mittags 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Be⸗ 
rathungszimmer im 1. Stock des Stadtgerichts 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Brei lau, den 13. Nov. 1856. 

Königl. Stadt⸗Gericht, Abtheilung 1. 

Der Kommiſſar des Konkurſes: Fürſt. 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns und Oelfabrikanten Albert Hüb⸗ 
ner hierſelbſt hat der Berg⸗Verwalter G. 
Wohlauff zu Garne Bagno⸗ Grube bei 
Chrzanow, Gebiet Krakau, nachträglich eine 
Forderung von 600 Fl. Konv.⸗Münze nach 
$ 77 der Konkursordnung zur 5. Rangklaſſe 
a ge \ 

10 er Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt au 

Sonnabend den 29. November d., 

Vormittags 10 Ubr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar, im Be⸗ 
rathungszimmer im 1. Stock unſeres Ge⸗ 
ears, weich ie Buche wovon die er 
iger, welche ihre Forderungen angeme 
haben, in Kenntniß —ͤ— 91101 

Breslau, I. November 1856, 
Königliches Stadt⸗ G t 

Der Kommiſſar des Konkurfet⸗ Fürst. 
Holz⸗Verkauf. 1053 

Donnerſtag den 20. November d. J. Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab werden im Kaͤmmerei⸗ 
Forſte zu Schlaupe an der Oder neben ande⸗ 
ren verſchiedenen Nutz- und Brennhölzern 
auch 50 Stück theilweiſe zum Schiffbau ge⸗ 
* Eichen zum meiſtbietenden Verkauf 
geſtellt. 

Kaufluſtige wollen ſich bei dem Forſthauſe 
in Schlaupe einfinden. 

Neumarkt, den 28. Oktober 1856. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

„Der Herr Juſtizrath Ottow iſt zum defini⸗ 
tiven Verwalter der Tuchmacher Traugott 
Richter 'ſchen Konkurs⸗Maſſe ernannt worden. 

Brieg, den 10. November 1856. [1103] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


[1076] Befauntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthumsland⸗ 
ſchaft iſt für den bevorſtehenden Weihnachts⸗ 
termin zur Einzahlung der Pfandbriefs⸗ 
zinſen der 

23. und 84. Dezember e., 
und zur Auszahlung derſelben gegen Rück⸗ 
gabe der betreffenden Zinskupons der 
2 7., 29. und 30, Dezember e. 
beſtimmt worden. 

Die Formulare zu den Kupons⸗Verzeichniſ⸗ 
ſen, welche bei N als fünf Stück — jedoch 
für die alten und für die neuen Pfandbriefe 

etrennt — einzureichen ſind, werden in un⸗ 
rer Regiftratur 2 verabreicht. 

Görlitz, den 3 E oſchaft 

5 enthu N . 
lt v. Gersdorff 
—ͤ— , ——— ———ĩ—r— 

Anktlon. Mittwoch den 19. d. M. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ſollen im Appell.⸗Gerichts⸗ 
Gebäude am Ritterplatz, Pfand⸗ und Nach⸗ 
laßſachen beſtehend in Wäſche, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücken, Möbeln und Hausgeräthen, ver⸗ 
ſteigert werden. 

N. Reimann, k. Aukt.⸗Kommiſſ. 


[3139] Pferde⸗Anktion. 
Morgen Montag den 17. Novbr,, Vormitt. 
11% uhr, fol am Zwingerplatz 
eine ſchwarzbraune Halbblut⸗ Stute, 
506“ hoch, 12 Jahr alt, ganz fromm, 
gut geritten, welche ſich auch einſpannen 
äßt 


lä 
meiftbietend verfteigert werden. 
Saul, Aukt.⸗Commiſſar. 


Pferde ⸗ Auktion. 


Am Mittwoch den 19. d. Mts. Morgens 
10 Uhr ſollen auf dem Dominium Koberwitz 
40—50 gute Arbeitspferde öffentlich und meiſt⸗ 
bietend gegen baare Zahlung verkauft werden. 

Die Pferde ſtehen Tags vorher zur 257 


tigung. 
Photographien 
in Schwarz, Bunt und Oelfarben werden ſau⸗ 
ce, alter: Alpenptaßeuße, Gee pam 
Atelier: ’ 
ichtbi . 
er. 


d t + 
—— Kleemann, Portr me 


— 


Am Ninge (Naſchmarkt) Nr. 47, 
Librairie de C. H. Beck, a Nördlingue, Bavière. 


MANUEL DIPLOMATIQUE. 
RECUEIL 


DES TRAITES DE PAIX ‚EUROPEENS LES PLUS IMPORTANTS. 
DES AUTES DE CONGRES 
ET AUTRES DOCUMENTS RELATIES A LA POLITIQUE 
“ INTERNATIONALE, 
DEPUIS LE TRAITE DE WESPHALIE JUSQU’A CES DERNIRES TEMPS, 
par F. G. Ghillany, 


conseiler autique de Wurtemberg, chevalier de Pordre nderlandais de la couronne 
: 1 de chene, professeur. 
Augmenté de traductions frangaises et d’une introduetion generale 
par J. H. Schnitzler, 
ancien Directeur de l’Encyclop&die de Gens du Monde, Membre correspondant de Académie 
imperiale des sciences de Saint-Pétersbourg, de la Société impériale russe de géographie, 
de la Société courlandaise pour la litörature et les arts etc., Chevalier de la Legion 
d'Honneur, etc. > > [3167] 
Grand in 8. Prix pour 2 vol. 5 Thlr. 12 Sgr. 
En vente chez Ferdinand Hirt in Breslau, au marché, 47. 


Neuer Roman von Friedrich Gerſtäcker! 
Im Verlage des Unterzeichneten erſchien und iſt in allen Buchhandlungen und anſtän⸗ 
digen Leihbibliotheken zu haben, in Breslan in Ferdinand Hirt's Buchhand⸗ 
lung (Naſchmarkt Nr. 47): 31681 


Die beiden Sträflinge. 


Auſtraliſcher Roman 
von Friedrich Gerſtäcker. 


3 Bände. 8. 60 Bogen elegant broſchirt. 36 Thlr. 
Auſtralien, der jüngſte und unbekannteſte der fünf Erdtheile, welchen Herr 
Friedrich Gerſtäcker bekanntlich ganz durchreiſte, iſt diesmal von ihm zum Schau⸗ 
platz des vorſtehenden Romans erwählt worden. 

Leipzig, 1856. Hermann Coſtenoble, Verlagsbuchhandlung. 


Im Verlage der Hahn'ſchen Hofbuchhandlung in Hannover iſt ſo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau in Ferdinand Hirt's Buchhandlung 
(Naſchmarkt Nr. 47): 3169] 


Mein Wintergarten. 


Kleine Schilderungen aus dem Leben. Zweite Fortſetzung. 
Von Henriette Hanke, geb. Fendt, 


8. Geheftet. Preis 1 Thlr. 


t E. H. Schroeder in Berlin iſt fo eben erſchienen und in Breslan bei Fer⸗ 
sis 2. (Naſchmarkt Nr. 47) zu haben: 1150 


Die Deſtillirkunſt 
der geiſtigen Getränke 


auf warmem wie auf kaltem Wege. 
Ein vollſtändiges Handbuch der Eiqueur⸗Fabrikation, 


nebft einer praktiſchen Anleitung zur 5 
Effig: und Schnell⸗Efſig⸗ Fabrikation. 
Von A. L. Moewes. 
Vierte verbeſſerte Auflage. 
Mit in den Tert eingedruckten Holzſchnitten. 
23 Bogen, gr. 8. Geheftet. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 
Die vorliegende vierte Auflage dieſes bekannten Lehrbuchs iſt mit beſonderer Sorgfalt 
bearbeitet worden und verdient dem betreffenden Publikum als das vollſtändigſte und neueſte 
Werk über dieſen Gegenſtand empfohlen zu werden. 


Bei Wilh. Haſſel ift erfchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, vorräthig 
in Breslau bei E. Dülfer, G. P. Aderholz, in Goſohorsky's Buchh., bei Graß, 
Barth u. Comp., in F. Hirt's Sortimentsbuchh., bei J. U. Kern, W. G. Korn, 
Max und Komp. und Trewendt u. Granier: 


Gottes Wort gegen Menſchenwort. 


Die bibliſchen Beweisſtellen find der biſchöflich genehmigten Kiſtemaker'ſchen Ueberſetzung 
des Neuen Teſtaments entlehnt. — Preis 1 Sgr. 


J. A. Wylie: Geſchichte, Lehren, Geiſt u. Ausſichten 
des Papſtthums. 


Erſte von der evangeliſchen Alliance gekrönte Preisſchrift in deutſcher Bearbeitung. 
i Zweite Auflage. 24 Sgr. 


Ueber die Verehrung der Maria 


und über den neuen Lehrſatz 


von der unbefleckten Empfängniß. 

Proteſtirende Erwiderung auf den letzten Hirtenbrief des Erzbiſchofs von Mecheln, 
von Chriſtophilus Amereſtus aus dem Franzöſiſchen kt 
Preis 1 Sgr. Motto: „Einzig und allein der Sohn der 2 0 en Jungfrau iſt 
ohne Sünde geboren . . indem er der Einzige unter den 
Nachkommen Adams ift, in welchem nichts vorhanden war, 

was der Teufel ſein nennen konnte.“ 

(Der Papſt Leo I. serm. XII de Pass. Dom.) 


Auktion von Oel⸗Gemälden. 


Montag, den 17. d. Mis. von 10 uhr ab werde ich Biſchofsſtraße Hotel de 
Silesie (Zimwer Nr. 6 vierzig Stück werthvolle eee, un jetzt lebenden 
deutſchen und belgiſchen Künstlern, worunter Landſchaften, Genrebilder und hiſtoriſche 
Gemälde, öffentlich verſteigern. Die Bilder find. bis excl. Montag täglich von 10 
bis 4 Uhr in obengenanntem Lokal zu ſehen. C. Reymann, Aukt. Komm. 


[2405] 


[3088] 


Niederlage der Braunkohlen⸗ Gruben Otto zu 


Schmarker u. a su 9 Bahnh. Gellendorf. 
Unter dem heutigen Tage eröffnen wir in Breslau auf dem Ob * 
RS Niederlage unferer Braunkohlen, und haben dem . * 
Heinrich Cadura in Breslau 
den alleinigen Verkauf übertragen; derſelbe iſt von uns in den Stand geſetzt, zur Gruben⸗ 
preifen zu verkaufen. * 
Siegda und Schmarker, den 13, November 1856. . 
Otto, Graf zu Dolms. Albert von Schönberg. 
Auf obiges Bezug nehmend, beginnt von morgen ab der Verkauf auf dem 
Serena ener Sahubofe, Kohlenplatz Nr. 8, 
und können Beſtellungen auch in meinem Geſchäftslokal, am Ringe Nr. 46, abgegeben 


werden, ſowie Herr di 4 ; leſraße Nr. 8 

N exander Hetzold, Karlsſtraße Nr. 
bevollmächtigt iſt, für meine Rechung Fertkafe abzuſchließen und Beſtellungen entgegen⸗ 
zunehmen. (3156) 


Heinrich Cadura, Ring 46. 


l 


Ferdinand Hirt's Buchhandlung in Breslau. A. Goschorsky's Buchh. C. F. Maske). 


faſſers geſagt hat: „Wir dürften kaum irren, wenn wir von ſeiner jugendlichen Kraft, ſei⸗ 


2421 . 
Soeben erschien im Verlage 

[3189] der 

Buch- und Musikalienhandlun 


F. E. C. Leuckart in Breslau, 


Kupferschmiedestrasse Nr. 13: 


Capriccio 


für Piano von 


Joachim RBafl. 


Op. 64. Preis 174 Sgr. 


In der E. Schweizerbart'ſchen Verlagshandlung in Stuttgart iſt ſoeben erſchienen 
und in A. Gosohorsky’s Bu dlung (L. F. Maske), abc era 


Nr. 3 zu N = h R [ 
in Briefen für gebildete Leſer. 
Eine gekrönte Preisſchrift von 
C. H. Stirm, 
kgl. württembergifchem Ober⸗Conſiſtorialrath, Doktor der Philoſophie und Theologie, 

Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. Gr. 8. 2 Thlr. 12 Sgr. 

Der Leſer findet in dieſer Schrift die Gründe für die Echtheit der neuteſtamentlichen 
Schriften entwickelt, die weltgeſchichtliche Stellung des Chriſtenthums erklärt, inwiefern 
daſſelbe 1 Offenbarung im vollkommenſten Sinne ſei, und wie die verfchiedenen Kon⸗ 
feſſionen im Verhältniß zur Idee und Wahrheit des Chriſtenthums zu beurtheilen ſeien. 
Wer das Bedürfniß in ſich fühlt, über die höchſten und nöthigſten Gegenſtände des Glau⸗ 
bens ſich zu verſtändigen und zu einer gewiſſen und ſelbſtſtaͤndigen Erkenntniß derſelben zu 
elangen, wird in dieſer Schrift, welche den reichen Inhalt von Gedanken in einer einfachen, 
laren und gebildeten Sprache vorträgt, volle Befriedigung finden. 


Eliner, Robert, op. 2. Drei 
Stücke für Piano, 20 Sgr. 
Nr. 1. Lied ohne Worte, 5 Sgr. 
Nr. 2. Nocturne. 7½ Sgr. 
Nr. 3. Lied olıne Worte, 7% Sgr. 
Reynald, Georg, op. 6. Bilder 
im Tönen. 
Nr. 1. Fontaine. 10 Sgr. 
Nr. 2, Zephiretten. 10 Ser. 
Spindler, Fritz, op. 68. Im Bu- 
ehenhain. Klavierstück. Ste 
verbesserte Auflage. 15 Sgr. 
— ap. 76. Immergrünm,. Drei 
Stücke, Nr. 1. 2. 3. a 15 Sgr. 


Im Verlage von Alexander Duncker, königl. Hofbuchhändler in Berlin iſt ſo eben 
erſchienen, und in A. Gosohorsky’s Buchh. (L. F. Maske), brechen e 


Nr. 3 vorräthig: ; 
Sdohphie Charlotte, 
die philoſophiſche Königin. 


Hiſtoriſcher Roman in 3 Bänden, 
von Julius Bacher. 
8. eleg. geh. Preis 4 Thlr. 15 Sgr. 

Inhalt. Erſter Band: Der Handſchuh. — Der Altpreuße und der Franzoſe. — Der 
Zweikampf. — Ein Morgen in Lützenburg. — Die Stockpatrioten. — Der Teufel in Ber: 
lin. — Die Gräfin Wartenberg. — Eine trübe Stunde. — Die Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten. — Die drei Wehen (W). — Das entdeckte Talent. — Die ſchwarze Maske. — Der 
vierzehnjährige General. — Graf Wartenberg. — Die Einladung. 

Zweiter Band: Die Audienz. — Der erſte Dienft. — Die Oper Polifemo. — Das 
Pathenamt. — Das Feſtament. — Im Hetzgarten. — Das geſtörte Rendezvous. — Der 
Bund der rothen Teufel. — Ein Abend in Lützenburg. — Das patriotiſche Triumvirat. 

Dritter Band: Ein übler Fehlſchlag. — Die Sendung. — Der überraſchte Liebhaber. 
— Das Maskenfeſt in Lützenburg. — Die ſonderbare Enthüllung. — Die dankbare Königin. 
— Die Schlacht bei Höchſtädt. — II est parti. — Ein ungeahntes Wiederſehen. — Das 
ec. Armband. — Vor dem Ball. — Ein Stern erliſcht. — Die Beſtattung. 

u 


Meinem anerkannt vollständigen 


Musikalien- 
Leih-Institut 


und der damit verbundenen 


grossen deutschen, franzö- 
sischen und englischen 


ese-Bibliothek 


können täglich Abonnenten 
zu den billigsten Bedingungen 
beitreten. Alle irgend interessanten 
Novitäten sind sofort nach Erscheinen 
in mehrfacher Anzahl vorräthig. 


„Der herrliche Gegenſtand, welcher den Mittelpunkt dieſes Romans bildet, dürfte ſchon 
allein demſelben eine alkfeitige Theilnahme ſichern. Die philoſophiſche Königin, deren erha⸗ 
bener Geiſt, den Glanz 155 irdiſchen Hoheit überſtrahlend, in lebensvollen Zügen dem 
Lofer vorgeführt wird, muß ihn mit eben fo hoher Bewunderung als tiefer Verehrung etz 
füllen. — Aber es reihet ſich um dieſen Lichtpunkt der Darſtellung noch eine große Zahl 
anziehender Perſönlichkeiten, intereſſanter und bedeutſamer Begebenheiten, die das Ganze zu 
einem vielſeitigen, ftetd höher und höher belebten Gemälde erheben, in welchem ſich jene fo 
vielbewegte Zeit abfpiegelt. — Somit trägt dieſer hiſtoriſche Roman die doppelte 1 2 
in ſich, daß er allen Schichten der Geſellſchaft eine mit gleich hoher Befriedigung erfüllende 
Lektüre gewähren wird. 


Vollständiger Prospeetus gratis. 


F. E. G. Leuckart. 


Buch- und Musikalien-Handlung. 


— — — l — ö ö 
* 2 2 5 
Liebich’5 Lokal. 
Heute Sonntag: Großes Konzert der 
Breslauer Theater⸗Kapelle. 
[2133] Anfang 3 Uhr, 
Entree für Herren 24 Sgr., Damen 1 Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Sonntag den 16. November: 


Im Verlage von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunſchweig iſt foeben erſchienen 
und in A. Gosohorsk’s Buchhandlung (L. F. Maske), Albrechts⸗Straße Nr. 3 


zu haben: N 1 [3149] 
Pariſer Bilderbuch, 


von Julius Rodenberg. 


8 Fein Velinpapier. } is 1 Thlr. 8 
F papie Geh. Preis hir. 20 Sgr n Springen) sen 1 

0 N nt . ng 3%, Ende 3 

Bei Kreidel u. Niedner, Verlagshandlung in Wiesbaden ien ſo eben und iſt in 0 * 

A. Gosohorsky's ane (L. 1. Maske), Abe gesege 3, vorräthig: Sale für en 2 Cor, Damen 1 Cat, 

Wintergarten. 


2 2 Geſchichte der Kunſt Heute Sonntag den 16. Novbr: 


in ihrem Entwickelungsg 6 ee e 1AAca) 
f alten Welt hindurch. te ik. dee Bein er 
auf dem Boden der Ortskunde nachgewieſen Schießwerder⸗Halle. 


von Julius Braun. Heute Sonntag den 16. November: 


großes Militär⸗Konzert, 
in dem noch feſtlich dekorirten Salon, 
von der Kapelle des kgl. Iten Infant,⸗Regts. 
unter Leitung des Kapellmeiſters H. Saro. 
4485 Anfang 3 Uhr. ö 
ntree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Odeon. N 


Heute Sonntag den 16. November: [3181] 


Erſter Band: Das Nilthal und Meſopotamſen (Babilon und Niniveh) mit den Neben⸗ 
Ländern Armenien, Medien, Perſien, Syrien, Paläſtina, Arabien und die 
? phöniziſchen Küſten mit Cypern und Karthago. 
Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 
Wenn Fallmerrayer in feiner Recenſion der „Studien und Skizzen“ deſſelben Ver⸗ 


nem reichen Wiſſen und reſoluten Charakter noch Bedeutendes und in ſeiner Art Maßge⸗ 
bendes erwarten,“ ſo dürkte dieſe Erwartung durch das vorliegende Werk reichlich erf 
werden. Es iſt der erſte Band der umfaſſendſten Kunſtgeſchichte, welche je unternommen 


wurde. Durch das Auffinden ungeahnter en von Volk zu Volk ift die erſte großes Nachmittag⸗ und Abendkonzert 


Entwickelungs⸗Geſchichte der Kunft und allet künſtleriſchen Kultur daraus geworden. Das von d 1 2 5 
Werk iſt aber zugleich eine vollſtändige Wp denn alle Faͤden en Entwickelung bee Nee , e 
werden immer nur über einen, zuvor kopographiſch klar gemachten Boden geführt. Das 
anerkannte Talent des Verfaſſers für plaſtiſch klare Geftaltung feiner Gegenftände hat hier — eee. 
einen unermeßlichen Stoff zu bewältigen gefunden und zu bewältigen gewußt. Was er Da die Einweihung des ver rößerten 
zwiſchen die ſtrengen Entwickelungen von Bildern heutigen Lebens einfließen läßt, erhöht und reuobirten Saales in Roſenthal 


den Reiz der Darſtellung, ohne daß der Gang der Hauptfragen jemals geſtört wird. [3150] am vorigen Sonntage durch ſchlechte Wetter 
] .. ⁰ a Er AD ERSTE ET EEE 


Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 
Anfang 3½ Uhr. as Muſikchor. 


vereitelt 1 pp 155 er ee 
0 nunmehr Sonntag des 16. . d. J. 
In allen Buchhandlundlungen iſt Eater. in Breslau vorräthig in der Sort.⸗Buch⸗ er ftatt, —— — — Anladet: 3 
handlung von Graß, Barth und Comp. (J. & Ziegler), Herrenſtr. Nr. 20, ferner | [4427] J. Seiffert. 
bei F. Hirt, Aderholz, Dülfer's Buchhandl., Max und Comp.: TTT 
Reformatoren und Märtyrer der evangeliſchen Kirche in England, — Für Gehörleidende 
nach ihrem Glauben, Leben und Ende, dargeſtellt von F. Mürdterſ bin ich täglich zu ſprechen NM. von 2—3 Uhr. 
5 a NE ee Preis 16 Sgr. 14445] Dr. Ko ſenthal, Altbuͤßerſtr. 6. 
as Leben un uen, gläubige riſten früherer Zeiten hat, wenn fie au 
einem anderen Volke angehört haben, . eis e aulit, ale rain — Luxuspapiere, 
für diejenigen nit welche nicht nach Streit und Verdammung, ſondern nach göttlichen Alb 
Lichte und urfprüngliher Erkenntniß der feligmachenden Wahrheit verlangten. Das Wort: ums, 


„Gedenket an eure Lehrer, die euch das Wort Gottes gefagt haben“ beziehet ſich nicht blos 
auf die Lehrer und Hirten N Gemeinden, . — — auf alle diejenigen, welche P apeterien, 


hre Geduld und ein gottſeliges Ende vorangeleuchtet haben. Gratulationskarten aller Art 
empfing und . billigſt: 


. * Gle 7 
Eliſabet⸗(Tuchhaus⸗) Straße A. 


durch ihren Glaubenskampf, { 
Die Märtyrer und n in England haben treu und redlich gezeugt, gekaͤmpft und 
geduldet, wir haben die Früchte und Errungenſchaften ihrer Kämpfe zu genießen und ſoll⸗ 
ten billig ihr Gedächtniß in Ehren halten, daß wir „ihr Ende anſchauen und ihrem Glau⸗ 
ben nachfolgen.“ Aus dem Vorwort. 
Die wahre katholiſche Kirche und ihr Oberhaupt. Ein Zeugniß für Prieſter und 
die gute She l lachen Rica Briefe von O. Schenkel, Prof 
e gute Sache en Kirche. Drei Briefe von D. enkel, Prof. 
10 Heidelberg. Preis 2 Sgr. 


4501] 


Ring Nr. 35! 


grüne Röhrſeite! 


eidelberg. Univerfitätöbuchhandlung von Carl Winter. 
(N 1 zu el elbe Fr. meer Verlagshandlung, jetzt im Beſitze des Wollene 
errn E. Po 9 A 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. D amen⸗. Herren⸗ U. 


Kinder⸗Shawls, 
von 3 Sgr. bis 1 Thlr. 25 Sgr., 
wollne gehäkelte Hauben ve. 
empfiehlt billigſt: 


5 Feuer Verſicherungs Anſtalt Borussia. 


mäßheit des $ 51 des Statuts der Borussia haben wir feiner Zeit die in der Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung vom 23. Juli 1835 beſchloſſene Auflöſung der Anſtalt in der dort vor⸗ 


eſchriebenen Form bekannt gemacht. Nachdem inmittelſt das Liquidationsgeſchäft ſeiner : 
Blahnigang nahe gerückt iſt, wiederholen wir hierdurch jene — —— arg verbinden 1 uſt 2 925 
mit derſelben zugleich die Aufforderung an alle diejenigen, welche Forderungen an die Bo- Ning 35, grüne Röhrfeite. 


russia zu haben vermeinen, dieſelben baldigſt bei uns anzumelden. Nach geſchehener Veri⸗ 
fikation derſelben wird die Zahlung aus dem liquiden Vermögen der — — 
ri 3 te e e 85 one] eee 5 

ir bemerken hier r Vermeidung unnöthiger Korreſpondenzen, daß es in Betreff Die in meinem g e belegenen Hauſe 
der Brandentſchädigungs⸗Anſprüche, die bereits 8 5 Regalicung oder des ſchleds⸗ befindliche Bäckerei nebſt dem dazu pebörioen 
richterlichen Verfahrens find, einer beſondern Anmeldung nicht bedarf, da zur Deckung der⸗ Inventarium ift eingetretener Umſtände hal⸗ 
felben die erforderliche Schadenreſerve jedenfalls zuruͤckbehalten werden wird. ber ſofort zu vermiethen und bald zu beziehen. 

Berlin, den 12. November 1856. Bernſtadt, den 9. November 1856. 


13151] Die Direktion der Feuer-⸗Verſicherungs⸗Anſtalt Norussia. A. Schneider, Kürfchnermeifter, 


Großes Nachmittag⸗ u. Abend⸗Konzert 


\ 
\ 


| 
| 
1 
| ** 
I 
N 


| 10 


fenden 


N Dampftöpfe, Tiſch⸗, Deſſert⸗ Tranchir⸗ und 


Soeben erſchien und iſt vorräthig in der Sort.⸗Buchh. von Graf, Barth u. Comp. 
G. F. Zleglehh, Fereuſaße 207 u chh. von Graß, 0 ums 


Der Magen. 


Eine naturgetreue Darſtellung und Belehrung 


für Alle, welche, dieſem wichtigſten Organe wegen 
Schwäche oder Leiden 


deſſelben beſondere Aufmerkſamkeit widmen müſſen. 
Von Dr. W. Ezmann. — Preis eleg. br. 10 Sgr. 
„Leipzig, Verlag von Moritz Ruhl. 

Bei der wirklich in erſchreckendem Maße überhandnehmenden Krankheiten, Leiden und 
Schwächen des Magens, wird dieſe kleine Schrift, durch ihre naturgetreue Darſtellung und 
wahrhaft gemeinnütziges Streben, ſich ſchnell das Vertrauen der Leſer erwerben und dem⸗ 
ſelben entſprechen, denn fie ift für Jeden geſchrieben, dem an der Kenntniß und Geſundheit 
des wichtigften Organes feines Körpers, des Magens, gelegen iſt. 

In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 


Bank für Handel und Induſtrie 
n mud 


Nachdem zufolge allerhoͤchſter Entſchließung mit Reſkript vom 11. des lau⸗ 
Monats November die großherzoglich heſſiſche Regierung den in 
der Sitzung vom 6. Oktober d. J. gefaßten Beſchlüſſen der unterzeichneten 
Verwaltung wegen Erhöhung des Grundkapitals der Bank, vorbehaltlich der Zuſtim⸗ 
mung der General-Verſammlung, die höchſte Genehmigung zugeſichert, beziehungs⸗ 
weiſe ertheilt hat, werden die Herren Aktionäre der Bank für Handel und Induſtrie 
zu einer 


außerordentlichen General · Ber ſammlung 
Dinstag den 20. Januar 1857, Vormittags 11 uhr, 


in dem Lokale der Bank zu Darmſtadt hiermit eingeladen, um: 

1) über die Erhöhung des Grundkapitals bis auf 50 Millionen 
Gulden gemäß Art. 4 der Statuten nach den der General- Verſammlung 
näher kund zu gebenden Modalitäten, und 

2) inſofern dieſe Erhöhung des Kapitals beſchloſſen werden wird, über die Ab⸗ 
änderung der 59 8 und 41 der Statuten, behufs der Ausgabe halb⸗ 
jähriger Zinscoupons 

zu berathen und zu beſchließen. 

Nach § 32 der Statuten ſind nur diejenigen Aktionäre berechtigt in den Gene⸗ 
ral⸗Verſammlungen zu erſcheinen und an den Berathungen und Beſchlüſſen Theil zu 
nehmen, welche am Tage der General⸗Verſammlung und während der Dauer der- 


ſelben wenigſtens zwanzig oder mehr Aktien beſitzen, die ſeit mindeſtens vier Wochen 


vor dieſem Tage ununterbrochen auf ihren Namen in den Geſellſchafts⸗Regiſtern ein⸗ 
getragen find. Die Beſitzer der Inhaber-Aktien nehmen an den General-Verſamm— 
Inngen nicht Theil. 

Es werden demnach diejenigen Beſitzer von Aktien, auf den Inhaber lautend, 
welche der General⸗Verſammlung beiwohnen wollen, hiermit aufgefordert, die Um⸗ 
ſchreibung derſelben auf ihren Namen bei der Bank-Direktion zu beantragen und 
ihre auf den Inhaber lautenden Aktien⸗Dokumente rechtzeitig dortſelbſt einzureichen, 
um dagegen die auf ihren Namen überſchriebenen in Empfang zu nehmen. Dieſe 
letzteren können gemäß § 8 der Statuten nach ſtattgehabter General-Verſammlung 


wieder iu Aktien auf den Inhaber lautend umgewandelt werden, wenn die Beſitzer 


dieſe Umwandlung wünſchen und dieſelbe ſchriſtlich beantragen. 
Darmſtadt, den 12. November 1856. Die Verwaltung. 


Aus der Fabrik von Rothe u. Co. in Berlin empfehle 3144 


duna⸗Nepfel⸗Extrakt, 


a Flacon 1 Thaler, 


nachdem es längere Zeit ſeinem Zweck Ge . 9 
1 


u 


= — Beziehung empfehlenswerth fein. — Dieſer Extrakt iſt außer bei Unter⸗ 
zeichnet 


C... dd 
Verkauf zurückgeſetzter Modewaareu. 
= Wir haben aus unſerem Lager verſchiedene praktiſche Stoffe zu 8 
8 Damen Kleidern, a 
= für Haus, Geſellſchafts⸗ und Ball» Toilette zurückgeſtellt, und empfehlen die: = 
3 ſelben, um bald damit zu räumen Eon g Ba 
zu ungewöhnlich billigen SPreifen. & 
5 Soffner und Firle, 
2 [3163] Ring MNaſchmarkt⸗ Seite) Nr. 55. = 

2 


ECC . 


Ofen Jeuerungs Geräthe. 
Ofen⸗Vorſetzer, Kohlen⸗Käſten⸗Geräth und Regenſchirm⸗Ständer empfiehlt billigſt: 
14478 L. Buckiſch, Schweſdnitzer⸗Straße Nr. 54, neben der Kornecke. 


Ein gebildetes Fräulein, des Franzöſi⸗ 
ſchen etwas mächtig und muſikaliſch, 
eine elternloſe Waiſe ohne jeden Anhang, 
von angenehmem Aeußern, aus anſtän⸗ 
diger Familie und in den hohen 20er 
Jahren, wünſcht als Wirthſchafterin, 
als Geſellſchafterin, oder als Erzieherin 
in einer Provinzialftadt, am liebſten aber 


14502 Offerte. | 

Geſchmiedete eif. lack. Betiftellen, gewöhn⸗ 
liche und zum Zuſammenlegen, div. Ofenvor⸗ 
ſetzer, mit und ohne Garnitur, Haarſohlen, 
Schlittſchuhe, ſämmtliche Ge 


enſtände zur voll⸗ 
ſtändigen Ausſtattung von 


üchen, Kartoffel⸗ 


er und Scheeren in großer Aus⸗ 
ee Meſſerputzſteine, feine Tafelleuch⸗ 


ter 2c. ꝛc. zu billigen aber feſten Preiſen bei in Breslau ſelbſt, recht bald einen Poſten. 
ee hene Nähere Aukunft Lethe Herr Pracht 
e Nifrolaiſtr. Nr. 88 N. Felsmann, Schmiedebrücke 50. 


ä — —ꝓ—ôEd — 
uch Unbemittelteren Gelegenheit zu ge⸗ 
— ee Aa Muſikunterricht theilnehmen 
0 erlaube mir die ergebene Anzeige, 
1. Dez. d. > 855 en ve 
für nee une Ede an bite ich Ne 
klaſſenweiſe it “> „ 
Wohnung, e I, 
3 Stiegen, erfragen zu wollen. Anmeldung 
zu — — Unterricht für jedes Suftenment 


4 angenommen. 
werden r Kapellmeiſter. 


und Gußeiſen, 
Blei, Zinn u 
jederjeit zu gu 
kerle 84493] 


Ein Commis 


der im Leinwand⸗Geſchäft gearbeitet und gute 
Zeugniſſe nachweiſen a geſucht — 


14456“ Wilhelm Regner in Breslau. 

Ein junger Mann, Sohn ordentlicher El⸗ 
tern, mit den nöthigen Spultenntniffen ver⸗ 
ſehen, wünſcht als Volontair in einem Bantier-, 
Engros- oder Produktengeſchäft unterzukom⸗ 
men. Gefällige Offerten werden erbeten un⸗ 
ter H. S. 44 poste restante Breslau. (4425) 
— . — — 


Ein wenig gebrauchter, moderner, 
einſpänniger 


Lederplauwagen, 
Kupferfehmiehe Stenfe 16, ac oft 


x 


3 
Sibrapfalle . Gene 


e, Gebrüder Pinoff, 
Goldne⸗Radegaſſe 7. 


2 


2422 
In Ober⸗Schleſien, nahe der Gränge, iſt die 
Stelle für einen unverheiratheten Oekonomen 
durch den freiwilligen Abgang des fungiren- 
den zu Weihnachten d. J. event. Oſtern k. J. 
erledigt. Diejenigen Herren, welche darauf 
zu reflektiren beabſichtigen, und der polniſchen 
Sprache mächtig ſind, wollen ſich an Herrn 
aktor Kuntze zu Breslau, Königshulder 
omptoir, Junkernſtraße Nr. 29, wenden, 
welcher die Güte haben wird, nähere Aus⸗ 
kunft zu ertheilen. [4476] 


Dien geehrten Heifenden, 
welche den hieſigen Ort beſuchen, empfehle ich 
hierdurch meinen kaͤuflich übernommenen, in 
jeder Beziehung nach den Anforderungen der 
Zeit neu und comfortable eingerichteten Gaſt⸗ 
hof „zum Ritter“ zu geneigter Beachtung 
unter Zuſicherung prompter Bedienung und 
reeler Preiſe. 

Grottkau, im November 1856. 
4490] D. Berkowitz. 


Hamburg⸗Amerikaniſche 
Packetfahrt⸗Aktien⸗ 


Geſellſchaft. 

Nach News York direkt. 
Ab an stag: 1 Dezember, 
mit Paſſagieren und Waaren. 
Poſt⸗Dampfſchiff „Boruſſia“. Kapitän 
H. Ehlers. Fracht: 15 Dollars und 
15 Proz. 57 per Ton von 40 

Kubikfuß. 

Naͤhere Nachricht ertheilen: 

P. A. Milberg. General⸗Agent, 

Aug. Bolten, Wm. Millers Nachfolger, 
3043 Schiffsmakler, in Hamburg. 


Geſchäfts⸗Verlegung⸗ 

Meine Steinkohlen⸗Niederlage am Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahnhoſe befindet ſich jetzt auf 
Nr. 7 der neuen Kohlenplätze, hinter der 
Bohrauer⸗Barriere an der neuen Chauſſee be: 
legen, und halte ich daſelbſt friſch geförderte 
Steinkohlen 

„aus der Louiſen⸗Glück⸗Grube“ 
ſtets vorräthig. 

Gleichzeitig empfehle ich meine Vorräthe 
von trockenem, kleingeſagtem und geſpaltenem 
Brennholz aller Art, auf dem Platze an der 
Schweidnitzerthor⸗ĩBarriere, gradeüber der Ac⸗ 
ciſe, zu zeitgemäß billigen Preiſen. 

Breslau, den 2. Novbr. 1856. 
[4472] C. G. Zorn. 


Gegen Hautübel, 
namentlich gegen naſſe und trockene Flechten, 
Schwinden, Kupfer, Finnen, Geſichtsröthe, 
Miteſſer u. dgl. Verunzierungen (nicht gegen 
Sommerſproſſen) hat ſich nunmehr ſeit laͤn⸗ 

er als 70 Jahren das königl. preuß. konzeſ⸗ 
tonirte und kaiſ. königl. privil. Kummer: 
feld'ſche Waſchwaſſer, wie eine große An⸗ 
zahl Atteſte unzweifelhaft bekunden, als wirk⸗ 
— bewährt und kann mit gutem Gewiſſen 
fohlen werden. Daſſelbe wird allein echt 
bereitet von Dr. L. Hoffmann, Hofapothe⸗ 
ker in Weimar, und iſt da 5 zu haben, die 
ganze Flaſche zu 2 Thlr. 5 Sgr., die halbe 
zu 1 Thlr. 10 Sgr. incl. Gebrauchsanweiſung 
und Verpackung. — Briefe franko, Für Schle⸗ 
ſien an die [2406] 
Handl. Eduard Groß, Breslau. 
Ausführliche Nachricht darüber kann man 


in Dr. Schwabes Hautkrankheiten (fünf 
Sgr.) durch alle Buchhandlungen beziehen. 


Antimonium regulus 


iſt billig zu bekommen in der Eiſenwaaren⸗ 
Handlung Herrenſtr. Nr. 29. [4479] 


Ein Rittergut, 

750 Morgen guter Acker und Wieſen, 5000 
Thlr. Rentenbriefe, ſoll Verhältniſſe halber 
billig für 55,000 Thlr. mit 8000 Thlr. Ein⸗ 
zahlung verkauft oder auf ein Haus vertaufcht 
werden. 4496 

Ein Rittergut von 1200 Morgen gutem 
Acker, Wieſen und Wald fol bidig verkauft 
oder auf ein Haus vertauſcht werden. Nähe⸗ 
res Breiteſtraße Nr. 26 bei J. Böttger. 


1000, 7000, 12,000 t. Saufen 
lariſch ſichere Hypotheken d 7 en 
15 cedirt Pe Näheres Breiteſtraße 
Nr. 26 bei J. Böttger. [4497] 


Ein Gaſthaus 

mit Acker in einer kleinen Stadt ſoll ſofort 
billig mit 1010 Thlr. Einzahlung verkauft 
werden. Näheres Breiteſtraße Nr. 16 bei 
J. Böttger. [4498] 

Wir beabfichtigen Anfang Dezember unfere 
Weihnachie, Aus ſtellnag in größerem 
Maßſtabe als bisher zu eröffnen, un wollen 
uns aus dieſem Grande der mti geſetzten 
Cartonagen und Seifenfrüchte entaͤußern. 

Deshalb offeriren wir 


vorjährige 


Toilettenkäſtchen 


mit feinen Parfüms, Pommaden, Seifen ꝛc. ge⸗ 
füllt, ſo wie dergleichen 


Seifenfrüchte, 


als: Aepfel, Birnen ꝛc. zu halben Preiſen 
und empfehlen Beides als billige und hübſche 


Gelegenheitsgeſchenke. 
iver u. Comp., 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 
Hellbrennenden 


Gas⸗Aether 


riren: 1 
Nitſchke u. 1 70 „Schuhbrücke Nr. 5. 
— . ——U— — 


Schönſte große 
Rügenwalder Gänſcbrüſe, 
Hamburger Speck-Bücklinge, 
Kieler Sprotten, 

Friſche Sardines A Thuile 
empfingen und offeriren billigſt: 


B. Tſchopp u. Co., 


Aldrechtsſtraße Nr. 58. [4486] 


(3176 


Ammen werden ſtets nachgewiefen durch 


L. Springer, Ring Bude Nr. 74. [4500] 


Moderne Herren⸗Tuchpelze, wie auch Muffs 
und Kragen ſind ſehr billig zu verkaufen 
Nikolaiſtraße 45, im Eckhauſe 2 Tr. [4455] 


Walloſin. 


Das billige Erſatzmittel für das gegenwär⸗ 
tig ſo theure Fiſchbein iſt wieder in allen 
Nummern auf Lager. 

Wiederverkäufer erhalten 25 pt. Rabatt 

Alleinige Niederlage für Schleften bei 


bon Auguſt Zeiſig, 


Ning 35, grüne Röhrſeite. 


700 Stück Schafe 


verkauft das Dominium Branitz und Weiſſack, 
Kreis Leobſchütz, worunter 15 Stück hochfeine 
Sprung⸗Stähre zwiſchen 3 und 5 Jahr, 203 
Stück alte, 77 Stück jährige, 20 Stück ein: 
jährige Mütter, 180 2jährige und 115 Stück 
einjährige Schöpſe. — Die Heerde iſt woll⸗ 
reich und vollkommen geſund; in derſelben 
war weder ein Traber noch ſonſt eine erbliche 
Krankheit, der letzte Wollpreis 112 Thlr. 
Eben daſelbſt ſtehen 2 Stück elegante, 6 
und 7 Jahr alte, 6 und 7 Zoll große Wa⸗ 
genpferde, beide braune Wallachen, zum 
Verkauf. 3100] 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Rindvieh⸗Verkauf. 

Auf dem Dominialhofe zu Prauß, Kreis 
Nimptſch, ſollen am 25. Nov. a. e. 11 Uhr 
Vormittags im Auktions⸗Wege und gegen ſo⸗ 
fortige Baarbezahlung verkauft werden: 2 St. 
Zuchtbullen, 2 St. Jugochſen und 16 Stück 
ausrangirte Nutzkühe. [3143] 

Güter⸗Direktion Prauß, am 12. Nov. 1856, 


Der Vockverkauf 


in meiner Schwarzauer Stamm⸗ 
ſchäferei nimmt mit dem 15. De⸗ 
zember d. J. ſeinen Anfang. 
v. Nickiſch⸗Roſenegk, 
Landes⸗Aelteſter. 


[24 > Zu Giesdorf 
; bei Namslau (an der Chauſſee 
beginnt der Stährverfauf mit 


— dem 25. November d. J. 

Es werden nur Ljährige Stähre zum Ber: 
kauf geſtelt, da in vorigen Jahre alle ver⸗ 
kauft wurden; dieſelben lieferten bei letzter 
Schur pro Stück 4 bis 6 Pfund Wolle. 

Der Verkauf von Zuchtmutterſchafen wird 
ſpäter angezeigt werden. 

[2954] Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Bockverkauf. 


i * ich die vollkommen ade hoch⸗ 
edle Stammheerde des Landes⸗Aelteſten Hrn. 
Dittrich auf Oberwitz durch Ankauf erwor⸗ 
ben habe, beginnt der Bockverkauf bei mir 
den 16. November d. J. 

Von dem Bahnhofe Gogolin iſt täglich im 
Anſchluß an die Züge der oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn zweimal Hoſtverbindung hierher, 
ſo daß die mit dem Morgenzuge ankommen⸗ 
den Reiſenden, wenn ſie es wünſchen, bequem 
wieder zu den Abendzügen nach a zu⸗ 
rückkehren können. 12011 

Kalinowitz, den 5. Novbr. 1856. 

M. Elsner v. Gronow. 


Der Bockverkauf 


aus der Merinoſchäferei zu Grambſchütz 
bei Namslau beginnt mit dem 1. Dezbr 

Die in dieſem Jahre aufgeſtellten Thiere 
empfehlen ſich ganz beſonders durch gute 
Statur und Wollreichthum, auch ſind die 
Preiſe, die ſich nach ihren Klaſſen richten, im 
Verhältniß zu ihrem Werthe billig. Die 
solle Geſundheit wird garantirt. 
Dasgräfl. Henckel v. Donnersmark'ſche 
[3048] Zirthſchaftsamt. 

Fr — Am Freitag gegen Abend hat 
eee ſich as diane 5 Affenpin⸗ 
MAN 7057 on 9 und anne 
ne korb verlaufen. Wer denſelben 
—— Reuſcheſtraße Nr. 67 im Ge⸗ 
wölbe abliefert, empfängt eine angemeffene 
Belohnung. [4499] 


Die höchſten Preife 
für getragene Kleidungsſtücke, Betten und 
Wäſche zahlt nur J. Tiſchler, Ring 
Nr. 1, Eingang Nikolai⸗Straße im Zten 
Gewölbe. 4462 


Stahl⸗Rahmen 
für Portemonnaies u. Cigarren⸗Taſchen, Ta 
ſchen⸗ Bügel und Portefeuille ⸗Gegenſtände 
empfiehlt: L. Buckiſch, Schweidnitzerſtraße 
Nr. 54, neben der Kornecke. [4477] 


— — Em] 

Die Brau- und Brennerei nebſt Gaſt⸗ 
hof zu Frankenſtberg bei Wartha, iſt vom 
1. Januar oder 1. April k. J. zu verpachten, 
und wollen ſich cautionsfähige Brauer beim 


Beſitzer melden. 3153 
den 13. November 1856, g 


Frankenberg, 

Ein wenig gebrauchtes engliſches Ma i⸗ 
B ele Fabri ſteht zum Verkauf in der 

iano⸗Forte⸗Fabrik Ring Nr. 4, beim In⸗ 
ſtrumentenbauer Carl Beyer. 4483] 


Hausverkauf. 


Das Grundſtück Seitenbeutel Nr. 18 iſt mit 
600 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. = 


14474] Otto Peter. 


N erten an J. G. 
Freyer in Hirſchberg einzufenden. Si 
Br pe Ben | WE 


Stempel farben 


in ſchwarz, blau und roth ſind vorräthig bei 
C. Waldhauſen, Graveur, Blücher. 2. 


upfing und le di fi 
60 1 N eisen AT 


Gänſeleber⸗Paſteten, 


diesjähriges Herbſt⸗Fabrikat, ſo wie neue 
Sendungen von 


Oporto⸗Zwiebeln, 
„ 
Pommer. Gänſebrüſte, 
Hamburg. Rauchfleiſch, 
Täglich friſche Auſtern. 
Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


Rügenwalder Gänſebrüſte, 
Stralſunder Brat-Heringe, 
Nord. Kräuter- Anchovis 


ſind wieder angekommen bei [8173], 


Carl Straka, 


Albrechtsſtr. 39, der kgl. Bank gegenüber. 
Te 


Pechhütte. 
Friſche Hummern 


Holſteiner Auftern 
Hausdorff u. Loewe. 
Täglich friſche Auftern 
Gebrüder Friederici, 


Ring Nr. 9. [4491] 


Beſten Malz⸗Syrop 
fi 3186] 


offerirt 
Herm. Straka, Junkernſtraße 33. 


n 


Vo 
Rügenwalder Gänſebrüſten 


in kleinen und großen Exemplaren, 


Gänſe⸗Sülz⸗Keulen, 
Hamburger Rauchfleiſch 


(ohne Knochen), 


Gothaer Leber⸗-Wurſt 


mit und ohne Trüffeln, 


Braunſchweiger Cerve⸗ 


lat⸗ u. Sardellen⸗Wurſt 


Jauerſche, Nordhauſer 
u. Schoͤmb. Würſtchen 


empfingen wieder friſche Sendungen und em⸗ 
pfehlen: [3177] 


ebrüder Knaus, 


Ohlauerſtr. Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


Die erſten neuen 


Alexandriner Datteln 


empfingen und empfehlen als vorzüglich fhön: 


Gebrüder Knaus, 


[3178] Ohlauerſtr. Nr. 5/6, zur Hoffnung. 


Zwei gebrauchte Flügel, 
von gutem Ton, ſtehen zu verkaufen Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße 31, eine Treppe. [4461] 


Ein Quartier von 3 Stuben, Küche und 
Entree, ſowie ein Quartier von 2 Stuben, 
Küche und Entree ſind zu Weihnachten zu 
beziehen Magazinſtraße (Louiſenhof) in der 
Nikolai⸗Vorſtadt 14431] 


14446] Teichſtraße Nr. 2 h. 
find drei Stuben ꝛc. zu vermiethen. 


Zu vermiethen zu Oſtern 1857, Ring 48, 
2 große feuerfeſte Gewölbe und ein 
aroßes Souterrain, in denen ſich feit 10 
Jahren das Levy'ſche Wolle⸗Vager befindet. 


Stallung und Wagenplatz können 
auf Wunſch dazu 459 (werben, 5 
zu erfahren Ring Nr. 52, 2. Etage, Mittags 
von 1 bis 3 Uhr. [4495 


Ein möblirtes Zimmer, [4459] 
gut heizbar und ſehr freundlich, iſt Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 48, eine Treppe, vornheraus, zum 
1. Dezember d. J. oder auch ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt in der Bandhandlg. 


Die Paxterre⸗ Räumlichkeiten, die bisher 
das landräthliche Amt inne hatte, ſind zu 
Oſtern oder auch ſchon zum Januar 1837 zu 
vermiethen Antonienſtraße Nr. 10, woſelbſt 
Näheres beim Portier. [4494] 


Altbüßerftrafe Nr. 61, 
Ecke der Junkern⸗ Straße, find mehrere mö⸗ 
blirte Stuben zu vermiethen. 4487 


Reuſcheſtraße Nr. 2 iſt ein Laden von Neu⸗ 
jahr oder Oſtern 1857 ab zu vermiethen. 
Näheres bei Emanuel Hein, Herrenſtr. 31. 


K i 38 d 
ae , ee, en en 
Emanuel He n, Herrenſtraße 31. (4470 


Zweite Beilage zu Nr. 


Sonntag den 16. November 1856. 


2423 


539 der Breslauer Zeitung. 


In meinem Verlage erschienen so eben: 


FTschirch, Rudolph, 


„Narciss.“ 


Fantaisie caracteristique pour Pianoforte. 
Herrn Emil Devrient gewidmet und mit dessen Wohlgetroſfenem 
Portrait geschmückt. 

Preis 12 Silbergrosehen, 


Tschirch hat sich in diesem Tonstücke eine der glücklichsten Situationen des 
Brachvogelschen Dramas zum Vorwurf gewählt, und wird diese Fantasie 
dem Componisten, dessen Jagdstücke mit so unendlichem Beifalle aufge- 
nommen wurden, auch auf diesem Felde, der charakteristischen Klavier- 
Musik, gewiss neue Freunde erwerben. 


Tschirch, R., Studenten-Galopp. » +» = + = +, 73 Sgr. 
N 1 
©. F. Sohn, 
Hof-Musikalienhändler, 
Schweidnitzer - Strasse Nr. 8. 
Im Verlage von 


Julius Hainauer, 


Buch- und Musikalienhandlung in Breslau, 


Schweidnitzer-Strasse Nr. 52, im ersten Viertel vom Ringe, 


erschien so eben: 


Doas Bloseruhr. 


Komisches Duett für zwei Männerstimmen 
mit Begleitung des Pianoforte 


componirt von 


Carl Schnabel. 
Op. 78. Preis 15 Sgr. 
| Diese Piece ist in allen Kreisen, in denen sie hier, vor ihrer Veröffentlichung 
durch den Druck, gesungen wurde, mit so grossem Beifalle aufgenommen 
| worden, dass ich zu ihrer Empfehlung nichts weiter zu sagen habe, als dass sie 
überall, selbst mit geringen Stimmmitteln aufgeführt, wenn nur mit ein wenig Humor 
vörgetragen, die heiterste Stimmung hervorrufen wird, 


— — 


Musikalien-Leih-Institut, 


Zugleich empfehle ich mein grosses 
| 
j 
| 


in einem beſtimmten Lebensalter, Ueberlebungs⸗Verſicherun⸗ 
gen, Ausftenerungs : Berjicberungen, Renten und Wittwen⸗ 
Penſionen, Kinderverſorgungen durch Renten und Kapital. 

Auf die letzteren Verſicherungen, durch welche für die Zukunft der Kinder nicht 
nur am bequemſten, ſondern auch am ſicherſten geſorgt wird, wird ganz beſonders 
aufmerkſam gemacht, und erbieten ſich die Unterzeichneten zu jeder gewünſchten Aus⸗ 
kunft, ſo wie zu unentgeltlicher Ausgabe von Proſpekten, Erläuterungen und 
Anmeldeſcheinen. 
Breslau, Monat November 1856. s A 

Carl Scholz, Spezal⸗Agent, Schmiedebrücke Nr. 34. 


Musikalien-Handlung und Leih-Institut 
"rs yon. F. Hientzsch in Breslau. “222° 


goldenen Gans. 
Prospecte werden gratis und Cataloge gern leihweise verabfolgt. 


Amerikanischer Riesen- Mais. 


Wir vermitteln auch dieses Jahr die Beziehungen von 
Saamen-Mais aus Amerika in den vorzüglichsten Sorten, und 
haben n getroffen, dass die Waare nicht später 
als Anfang April hier eintrifft. 

Bestellungen werden bis Medio Dezember in unserem 
Comptoir entgegen genommen. 

Breslau, im November 1856. 


Buffer & Comp., 


Blücher-Platz Nr. 17. 


Eröffnung des „Pariſer Keller“, 
Ring Nr. 19. 


Dienſtag den 18. November eröffne ich im Immerwahrſchen Hauſe die neu und elegant einge⸗ 
richtete Reſtauration, der „Pariſer Keller“ genannt. Für die Bedürfniſſe meiner werthen Gäſte iſt 
auf's Beſte geſorgt. Ich beziehe die Weine beſter Qualität aus erſter Quelle und verabfolge ſolche 
zu den ſolideſten Preiſen; offerire Kaffee nach wiener Art bereitet, die bereits bekannten Biere, als echt baierſches, 
das bewährte Magenbier, Porter und Engliſch-Ale. Geſpeiſt wird Mittag und Abend à la carte, zu 
welchem Zwecke ein wiener Koch-Künſtler gewonnen iſt. Abonnements werden auch für außerhalb an: 
genommen. Für Familien und geſonderte Geſellſchaften find beſondere Kabinette bereit, und ſomit hoffe 


ich bemüht zu fein, den Anforderungen und Wünſchen des hochverehrten Publikums nach allen Richtun⸗ 
gen hin nachzukommen. Bernhard Hoff. 


13102] 


[3184] 


eigens dazu angeſchafft haben, ſondern nur ältere Lagerbeſtände, um damit zu räumen, bedeutend unter dem Koſtenpreiſe 
zum Verkaufe ſtellen. 


Gustav Manheimer & Co., 


[3137 


Ring (Naſchmarkt) Nr. 48. 


E Vortheilhaft für jeden Herrn, weſſen Standes er auch immer iſt. 8 
AR * — * PX; 
1 1 2 2 = — 
r EB Nur einmal und nicht wieder! &: 
e i h nm B 5 1) U 1 E 1 h e K Ei Um meinem Engros⸗Geſchaͤft in Berlin alleinige Aufmerkſamkeit widmen zu können, beabſichtige ich mein hieſiges Lager bis 8 
L 10 “ &8 — fpäteftens den 1. Januar 1857 gänzlich zu räumen. = 83 
Abonnements können von jedem Tage an beginnen. Kataloge stehen rn Mit Herabſetzung der Preife, um nd Hälfte, arrangire ich einen 285 
leihweise zu Diensten. Prospecte gratis. 8 wir i en un nicht cheinbaren Ausverkauf ss 
8 — * Ss + 2 
77 777 3 * 500 Winter⸗Ueberzieher, Peliſſier, Nagl Caſtorin, A d Velo 2 2 
en . ne 0 mg (53 
Se; 900 845 ae m W Se J ²⁰ ]⸗ 0 = von 2 an. 88 
22 ) als, rc ea TEE von 6 an 3 
8000 Schlafröde von Rips, Angola, Plüfch, Lama, Türkiſch > e. von 14 = an 32 
Ber Mr Albrechtert, 39, 5° Ad B U B 2 
ne Trewendt u. Granier, 2 8 olp ehrens aus Berlin, 38 
S 7 > 2 . N 2 22 
In höchſt eleganter Ausſtattung erſchien fo eben im Verlage von Trewendt und 12 8 . Hof Lieferant Sr. koͤnigl. Hoheit des Prinzen von Preußen. N 8 
Granier in ent und ift in allen er deut zu haben: tung 3 5 Nur allein in Breslau, Nr. 48. Schmiedebrücke Nr. 48 2 8 
2 2 D „ 
h ranz neuer eu ſcher Dich un = im Hotel de Saxe. 13157] 8 
Blüt enkranz sen von Nudolph Gottſchall. g. 8 Auswärtige Auftrage werden gegen Einſendung des Betrages oder Poſtvorſchuß prompt und gewiſſenhaft ausgeführt. 8 
Min.⸗Format. 37% Bog. Höchſt elegant geb. Preis 2 Thlr. vun 
Diefe Anthologie fol als ein Beleg für den Ausſpruch Gottſchall's in feiner „deutſchen 
Nationalliteratur des neunzehnten Jahrhunderts,“ II. Theil pag. 327 gelten, daß die Lyrik 9 
der letzten Jahrzehnte beinahe die Lyrik des achtzehnten Jahrhunderts überflügelt, ſowohl te vielſeiti * , g . 
was die Ausbreitung und die Tiefe des Gehaltes, als auch was den Reichthum an origi⸗ Durch die vie ſeitigen Aufforderungen unſerer geehrten Kunden finden wir uns veranlaßt, auch in dieſem Jahre einen 
nellen Talenten den Glanz und die Fälle der Formen betrifft. 
Gegenüber den bisher erſchienenen Anthologien halten wir dieſelbe ſchon deshalb nicht - 
für überflüffig, weil Vieles aufgenommen wurde, was feitab von der allzubetretenen Heer⸗ 
ſtraße liegt, und vor allem, weil darin nicht blos die Blüthen der Empfindung geſammelt, 
ſondern auch jene Dichtungen berückſichtigt find, welche in tiefere geiftige Schachten hinab⸗ 
— ey — edelſten Metalle deutſcher Gedankenwelt in künſtleriſch geläuterter Form 
dern. — 
Ferner erſchien in demſelben Verlage: 
| W 22 1 Carlo da Eine Dichtung. 2. Aufl. Min.⸗Form. Eleg. 
+ 4 ‚ 2 
Audolph Gottſchau. Sebaſtopol. Dichtungen. 8. Eleg. broſch. 1 Thlr. von Waaren, welche die Mode paſſirt haben, zu 
Rudolph Gottſchall. Die deutſche Nationalliteratur in der erſten Halfte des 2 f 
neunzehnten Jahrhunderts. Literarhiſtori iti 7 gr. 8. ] P f 
Ei broſch. 5 Thlr. hiſtoriſch und kritiſch dargeſtellt. 2 Bde. gr. 8 bedeutend erabge E ten rei en zu arrangiren. 
| Wir eiöffnen denſelben 
Mo. Montag, den 17. November 
Lebens-, Penſions⸗ und Leibrenten⸗Verſicherungs— 7 + + 
Diefe Gef lee au Dr I 3 Verſicherungs Wie bekannt, führen wir nur gute, reele Ware, und bietet unfer Ausverkauf den geehrten Abnehmern Gelegenheit, 
ieſe Geſe enſten Verſicherungs⸗ ; inkauf⸗ # ; ; 1 5 os 
Branchen, wie Lebensverſicherung auf den Todesfall und leer ihre Weihnachts⸗Einkäufe zufriedenſtellend zu bewerkſtelligen, indem wir nicht etwa geringe, billige oder fehlerhafte Waaren 


E. B. Stenzel, Spezial⸗Agent, Roſenthalerſtraße Nr. 13. 


3424 
L Bei Schott u. Comp. in Berlin iſt erſchienen und in A. Gosohorsky’s Buchhandlung (L.. F. Maske), zu haben: 


0 0 92 Die Kunſt, die geſammte Leibwäſche für Herren, Damen 
ie Leibwäsche, 


und Kinder gutſitzend und vortheilhaft zuzuſchneiden 

95 anzufertigen. Nebſt einem Anhange: Das Bettzeug, die 

1 irkennungszeichen des echten Leinen, die Wäſche, Waſchtabelle, der 
Preis 1 Thlr. 15 Sgr. fernen ꝛc. ꝛc. 12667] 


Mit 12 großen Schnitttafeln, enth. 96 Figuren in natürlicher Größe. 32 Seiten Text mit 
Abbildungen in elegantem Carton. Eingeleitet von Antonie Klein (A. Cosmai). 


Die Schnitte ſind neu, gutſitzend und ſo berechnet, daß das Zeug nur vortheilhaft zugeſchnitten 
werden kann u. wird der Werth dieſes Buches noch ganz beſonders dadurch erhöht, daß zu ſämmtlichen Schnitten Muſter 
zur Weißſtickerei, als Beſätze, Einſätze, Kanten ꝛc. beigefügt find, fo daß man jedes Stück einfach od. elegant anfertigen kann 


E. Wunder in Liegnitz, 


Hof: Lieferant Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preuß n. 
London. 18 


31. 1835. 


7 
1 


Flüßiges Verwandelungsmittel 


5 


n allen Nuaneen. 
In eleganten Cartons mit allen dazu nothwendigen Utenſilien à Etui 2 Thlr. (Emballage extra). 


Unter den verſchiedenen Mitteln, die bis heutigen Tages gebraucht werden, um ſich die weißen, grauen und rotben Haare in allen] 
das nicht mehr oder weniger von bedeutenden Unannehmlichkeiten begleitet wäre. Man ver⸗ 


Nuancen zu färben, giebt es wohl kein einziges, liche 0 
brennt ſich die Haare, macht ſie hart und trocken und veranlaßt häufig dadurch ihren Aukfall; Alles dies find noch die geringſten Zufälle, 
welche nur zu oft durch efne Menge von Mitteln, die der Charlatanſsmus und ungeſchickte Hände bereitet haben, herbeigeführt werden. 
Nach langjährigen Bemühungen und vielfachen ſtrengen Prüfungen, welche mir die Beiſtimmung der ausgezeſchnetſten Chemiker zu 
London und Paris verſchafften, bringe ich dieſes Mittel in das größere Publikum und empfehle daſſelbe ohne alle ſchädliche Nachwirkung, um 
die Haare nach den gewünſchten Nuancen auf eine dauerhafte Art zu färben, ohne die Haut zu reizen, noch auf irgend eine Weiſe dem 
Haarwuchs zu ſchaden; dies Mittel erfordert keine der Vorbereitungen, welche die meiften der älteren Kompoſitionen erheiſchen, und erfüllt 
mit einem Worte alle nur wünſchenswerthen Kondiktonen. Die undeftreitbaren, erg uten Eigenſchaften meines fluͤßigen Ver⸗ 
wandelungsmittels, die große Sorgfalt, welche ich bei der Bereitung verwende, und die immer eigende ufnahme, deren es ſich erfreut, 
ſtellen es in den Rang der nützlichſten und intereſſanteſten Produkte der Parfümerie. EN { 4 . - 
[Warnung.]. In Folge der zahlreichen Nachahmer P von mir eigens fabrizirten Artikel befinde ich mich in die Nothwen⸗ 
digkeit verſetzt, das Publikum gegen ſolche zu Watte, Da die 25 kannten Verdienſte der Längft begründete Ruf meiner Artikel 
die unberechtigten Nachahmungen mehrſeitig verurſacht haben, welche das Publikum ſowohl, als mich beeinträchtigen, ſo mache ich das 
erstere in feinem Intereſſe beſonders darauf aufmerkſam, daß jedes Stuͤck meiner Fabrikate direkt oder auf der Enveloppe mit meiner 
Firma verſehen iſt, was nachzuahmen eine Verfaͤlſchung fein würde. 2841] 


l 
Für Breslau befindet ſich mein Hauptlager bei Herrn J. G. Patzky, 
Ning Nr. 38, grüne Röhrſeite zum goldnen Anker. 
Die Herren Friſeure und Wiederverkäufer erhalten einen lohnenden Rabatt, ſowohl bei Herrn Patzky, als auch bei mir. 
Liegnitz, 1856. L. Wunder. 


ben empfingen wir die erſten echten Straßburge Gegen Rheumatismus und Gicht ⸗ 
5 f & 8 Sr leiden kann ein vielfach erprobtes, ſicher⸗ 


Rebhuhn⸗, Becalfinen- und Schnepfen⸗, 


wirkendes ſympathetiſches Mittel für 2 Thlr., 
4 ö o wie 
o wie eine neue Sendung 


Enten⸗ und Gänſeleber⸗Paſteten . 


mit Perigord⸗ Trüffeln in Blechbüchſen und Porcelain⸗Pots, und empfehlen 


dieſelben. Gebrüder Knaus N 


3170 5 


Franco⸗Einſendung, unter . M. 
die Adreſſe des Herrn A. Lüderitz in Leip⸗ 
zig, Comtoir kleine Fleiſchergaſſe 23, mitge⸗ 
theilt werden. 3061) 


Uhren⸗Oel. 


Diefed ausgezeichnete, patentirte 
N Uhrenöl, deſſen Preiſe u. Eigen⸗ 

— ſchaften aus einer gedruckten Be⸗ 
ſchreibung bei Unterzeichneten einzuſehen ſind, iſt 
nicht allein für alle Uhren verwendbar, ſondern 
wird auch allen feinen mechaniſchen, optiſchen u. 
chirurgiſchen Inſtrumenten die trefflichſten 
Die Niederlage für Schleſien 

ertel & Sohn, 
Ohlauerſtraßſe Nr. 44. 


Ohlauer⸗Straße Nr. 5 und 6, zur Hoffnung. f 
Hiermit beehre ich mich, die ergebene un zu machen, daß ich am hieſigen Plage | „N 7 


ein Speditions⸗, Kommiſſi 


ſſions⸗, Inkaſſo⸗ und 
Verladungs⸗Geſchäft 


unter der Firma: 


Nathan Goldſchmidt . 


errichtet habe — 9 1 ehr Geſchäftskenntniſſe, die ich mir während meiner vieljährigen 
Thätigkeit auf dieſem Gebiete erworben habe und die nöthigen Mittel werden es mir hof⸗ 
ſentlich möglich machen, allen Auforderungen zu entſprechen und mich des we ſchenken⸗ 


den Vertrauens würdig zu zeigen. [3005] 
Kan Nathan Goldſchmidt. 


AZaurückgelegte * 

Beſätze 

in Sammet, Seide, Wolle, 
die Elle von 3 Pfennigen an. 


Albert Fuchs, 


49. Schweidnitzerſtr. 49. 
Wolle jeder Art ſehr billig. 


Nawiez, im November 1856. 


Empfe 
Zur geneigten Beachtung empfehle ich meine neu eingerichtete 


Weinſtube, verbunden mit Reſtauration. 


Moritz Hauſſer, am Tauenzienplatz Nr. 4. 


Verkauf von Sprung: Stähren. 

In der Stamm ⸗Schäferei zu Laaſan (zunächſt der breslau⸗freiburger Eiſenbahn⸗ 
Station Saarau) ſtehen auch in dieſem Jahre 2½ jährige Sprung⸗Stähre in reicher Aus⸗ 
wahl zum Verkauf. Die Beſchaffenhelt dieſer Thiere dürfte den Anforderungen der Zeit 
uud der dafür feſtgeſetzte re billigen Erwartungen entſprechen. 1307 

Das gräflich v. Burghauß'ſche Wirthſchafts⸗Amt 
der Majorats⸗Herrſchaft Laaſau. j 


Amerikaniſche Gummiſchuhe 
f in beſter Prima⸗Waare und eleganter Bücon empfiehlt? 
m SHerrenſchuhe, das Paar 1 Thlr. 10 Sgr. und 12 Thlr., 
eee Damenſchuhe, das Paar 1 Thlr. und 1 Thlr. 5 Sgr., 
12 Kinderſchuhe, das Paar 20 Sgr. und 25 Sgr., 
ie Gummi: und Gutta⸗Percha⸗Niederlage 
Schmidt u. König, 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 3, vis-A-vis dem Bitter bierhaufe. 


Echten alten Nordhauſer Korn, 
Kirſchſaft von diesjährige Ernte, 
Berliner Getreidekümmel ü 
Stohnsdorfer Bitter, 
Friſchen Himbeerſaft, ſtark mit Zucker eingekocht, 

offerirt in beſter Qualität billigſt: 
4351 


£ — * 8 
Zink⸗„Eichen⸗„Sammet⸗ und Kiefern⸗Säͤrge, 
in größter Auswahl, empfehle ich billigſt. 
Packſärge dazu bei Verſendungen 1 
En in Breslau, 


Ohage 
Kupfetfäunkiene He 1, Stadt Warſchau. 


Feuſterblei, 


in allen gangbaren Breiten, offeriren zu bil: 
ligem Preife: 2962] 
E. F. Ohle's Erben, 7 
Metallwaarenfabrik, Hinterhäuſer Nr. 17. 
7... ee 


Getreide Säcke zur 
= in jedem Quantum vorräthig: Junkern⸗ 


aße Nr. 34 im Komptoir. 4398] 


— . — 
I. Eicher, R Nr. 6, empfiehlt fein 
echtes a [3660 


13070) 


n 
A 4 
la Gilta, 


J. C. Hillmann, Junkernſtr. 16. 
Die fo allgemein bewährte M, Grimmertſche 


Froſt⸗Salbe 


ing ur allein echt zu haben im Hauptdepot für Schleſten bel 
it angekommen und nur all Ae Breslau, Niemerzeile 20. 


und 10 Sgr. [3158] 


Preis pro Krauſe 5 
Redakteur und Verleger: C. Zöſchmar in Breslau, 


zum augenblicklichen Färben der Haare und des Vartes 


vorzügliches und bewährtes Mittel für 2 Thlr. 
N 22 ͤ an 


Von der Frankfurter Meſſe zurückgekehrt, 
ſei jedem das Beſte nur gewährt 

an feinen und noblen Stoffen, 

die ſch dort angetroffen. 

Die Preiſe ſtell' ich höchſt beſcheiden 

für alle, die ſich neu bekleiden; 

drum Freunde eilet raſch herbei 

nach Reuſche⸗Straße Nr. 2, 

dort widme ich meine beſten Kräfte 

dem Publikum und dem Geſchäfte. 


Preis⸗Courant. 


Enaliſche Double-Düffel in verſchiedenen kleidbaren neuen Fa gons, von 9 bis 20 Thlr. 
Einfache Düffel⸗, Tuch⸗ und Buckskin⸗Ueberzieher, elegant und warm ges 
%%% C ˙ A FE 
Peliſſiers und Naglans in Double⸗Düffel, Velour, Tuch und Bucksklu, 
elegant und warm geſuttert » +» v2 . von 7 bis 16 Thlr. 
Tuch⸗Gberröcke und Fracks, von feinem Elektoral mit Seide oder Lüſtre gefuttert, 
von 5% bis 12 Thlr. 
Haus⸗ und Schlafröcke, mit weißer Watte dick wattirt, . von 1% bis 15 Thlr. 
Dickwattirte Sack⸗Paletots, Flauſch⸗ und Kalmuck⸗Nöcke, Doppel⸗Bukskin⸗Beinkleider, 
Weſten, Bonjour u. ſ. w., zu verhältnißmäßig billigen Preiſen. 


P. Schottländer u. Comp., 


Neuſche⸗Straße Nr. 2, im erſten Viertel vom Blücherplatz, 
dicht neben den 3 Mohren. 


Beſtellungen aller Art werden bei Vorlegung der reichlichſten Auswahl 
der feinſten und gediegenſten Stoffe, binnen 24 Stunden nur 
15 Sgr. theurer berechnet, als vom Lager verkauft. 13182) 


In meiner Mode-Waaren Handlung beginnt mit dem mor⸗ 
genden Tage 


der Ausverkauf 


der zu Weihnachten im Preiſe bedeutend zurückgeſetzten Waaren. 
Wie jedes Jahr war es auch dieſesmal mein Beſtreben, wirklich 
gute Stoffe auffallend billig anzuschaffen, und bietet ſich gewiß keiner 
Dame ſobald die Gelegenheit, ihren Weihnachtsbedarf in dieſen Arti⸗ 
keln ſo billig und dennoch gut anzuſchaffen. 
ö Ebenſo verkaufe ich, um mit meinem enorm großen Vorrath 


Tuch⸗ u. Düffel⸗Mäntel 


auf das Schnellſte zu räumen, ſolche zu auffallend billigen Preiſen. 


M. Lichtenſtein, 


Schweidnitzer⸗Straſie, „zur Pechhütte.“ 
N. B. Auswärtige Aufträge auf Proben und Waaren⸗Sendungen erbitte 
ich mir baldigſt, um ſolche auf das Sorgfältigite ausführen zu können. (3180) 


Offene Wirthſchafts⸗Eleven Stelle | 7 


auf dem Dominium Goldſchmieden naͤchſt Liſſa bei Breslau. — Penſion 150 Kir. zährli 
Aufnahme in der Familie des Beſitzers. Anſtändige Behandlung. Strenger Wie bel. 
14481 Liehr, Rittergutsbeſitzer. 


Patentirte Dampf⸗Kaffee⸗Brenn⸗Apparate 


neueſter Konſtruktion werden bei mir in allen Größen gefertigt, und ſtehen mehrere derſel⸗ 
ben ſtets zur gefälligen Anſicht fertig da. Auch übernehme ich alle dergleichen Reparaturen 
und verſpreche bei prompter Bedienung die billigften Preiſe. [4465] 

Eduard Küfner, Schloſſermeiſter, Nikolaiſtraße 34, vis-a-vis dem Grenzhauſe 


iche R BRD RE 
Giesmansdorf. Preßhefe, 


anerkannt beſte, triebkräftigſte Qualität, täglich friſch, empfehlt: 
die Fabrik⸗Niederlage, Karlöſtraße Nr. 41. 


14492] 


12834] 


[4431] li nel: Berfauf. 
Ein Poliſander⸗Flügel⸗Jnſtrument, volle 
7 Oktaven, neueſter Konſtruktion, geſchmack⸗ 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. ) 
Breslau am 15. November 1856. 
feine mittle ord. Daare. 


volles Aeußere und ſchöner angenehmer voller 1 ; 3 53 
Ton, ſteht preismäßig zum Verkauf Kupfer: — rg — — 3 2 5 © 
ſchmiedeſtraße Nr. 35, zwei Treppen. Roggen 55-87 32 40. 
Bälle... B-8 42 40 
Abr. Freund, Felke „ 26 
Hotel⸗Beſitzer in Myslowitz, unweit des Bahn⸗JErbſen 535— 58 52 50 
hofes, empfiehlt fein aufs reichhaltigſte aſſor⸗ Raps . . 133-138 127 — 
lirtes Lager feinſter Galanterie-Waaren und Rüdſen, Sommer⸗05—112 100 — 
importirter Cigarren. 4394] Kartoffel⸗Spiritus 12% Thlr. bez. u. Gl. 


Es werden zum 1. März oder früher zwei 
elegante Wohnungen, jede zu 34 Zimmern 
nebſt Beigelas, nicht höher als 2te Etage, zu 


14. u 15. Novbr. Abs. 10 U. Meg. 6 U. Nchm. 2 Uu. 
duft druck bel 0773780 Aug 27187 


miethen geſucht. — Haupterſorderniß iſt an⸗ + „% + 02 „ 17 
genehme Lage, Ring, Schweidnitzer⸗, Ohlauer⸗, wu-ununre — 25 — 41 — 80 
Junkernſtraße, Blücherplatz, oder Schweid⸗ Duaſtſättigung 70pct. 67pSt. 659 t. 
nitzer⸗Vorſtadt. — Gefällige Offerten in die | Wind l SW SW W 

Kornecke bei Moritz Sachs. (44531 Wetter heiter trüde truͤbe. 


— —— — ́5ñ— — . —— 


Broslauer Börso vom 15. November 1856. Amtliche Notirangen. 


Geld- und Fonds-Course. dito Lin. u. . 4 987 5 Freiburger din. 4 138% u 
Dukaten 4% 6. | dito e 3 88 c. diw Ill. Em. 128% b. 
Friedrichsd' or. — |Schl. Rentenbr 4 91% B. | dito Prior.-Obl.4 87% B 
Lonisd’or . . 130% B |Posener duo 4 905, B. Koln-Miudener 35 14 B. 
Poln. Bank- En. | 96% B. Schl. Pr.-Ob...\417| 99% B. |Rr.-Wih.-Nordb 1 | 533,6. 
Vssterr, Bankn. 95% G |Poln, Piandbr. 402% B. Lobau-Zittauer 4 
Freiw. Bl.-Anl. 4% 99% 8 dito neue Km. 4 92 B. Ludw.-Boxbach. 4 141 B. 
e 18594 95/ b 255 R 4 814 B. || Mecklenburger. 4 | 52 K. 

ito re ( nl. — Neisse- Brieger 4 06% B 
dito 1853 i ch e „ _ |Ndrschl-Märk. % eib. 
dito 18544, 6 , 8. |Krak.-Ob. Oblig.4 78% B. die Prior. ...|4 BE | 
Präm.-Anl, 18543 113 / G Oester. Nat.-Anl.5 | 79%; B. | dito Ser. IV. 5 — 
81.-Schuld-Sch. 3 6375 5 Schl. Bank-Ver. — Oberschl. Lt. 25 205 B. 
Seeh.-Pr.-Sch, . f 8 ene 8 9146 dito Le. 5 3%411874G 
Pr. Bank-Auth. 4 a armastädier dito Lt. C. 138% 6. 
Brösl. Scdt.-O bl. 4 Bank-Actien — dito Pr.-Obl. 4 83% . 
dio duo 4 4 — f. Darmstädter — dito dito 3½ 75 , 6. 
dito dito 4 „ — n 4½% 106 % 6. 
. E seraer dito — einischo . 4 112% 6, 
e 7 4 3 | E 92 6 e a eee, P | = 
h 285 % B. Comm.-Anth. I osel-Oderberg. — 
e 8 Eisenbahn-Aotien. dito neue A. 4 — 
Zn De 34 | 85'%, B. Berlin -Hamburg 4 = dito Prior.-Obl 4 | 87% B. 
chl, Kust,-Pfäh.|4 | 96% G. Freiburger ....|4 1807 B, || dito Prior. 4 47% B. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


